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Przeglad gatunków rodzaju Onychiurus Gervais 
żyjących w jaskiniach Europy. 


Die in den Höhlen Europas vorkommenden Arten 
der Gattung Onychiurus Gervais. 
| [Taf. XXV—XLIII]. 


Die vorliegende Arbeit umfasst eine monographische Be- 
arbeitung der in den Höhlen Europas lebenden, bis jetzt bekannten 
Arten aus der Gattung Onychiurus GERVAIS. 

Anfangs war es meine Absicht alle in den europàischen 
Hôhlen vorkommenden Arten aus der Gruppe der Apterygoten 
gemeinsam in einer Arbeit zusammenzustellen, doch wúrde das 
umfangreiche Material das Erscheinen einer solchen Bearbeitung 
sehr verzögern. Da aber bei der Untersuchung der Höhlen- 
formen von Onychiurinen einige, für die zu dieser Gattung ange- 
- hórenden Tiere neue und charakteristische Merkmale entdeckt wur- 
den, welche auch für das Identifizieren der ausserhalb der Höhlen. 
lebenden Arten von Wichtigkeit sein werden, da weiter unter 
den hier beschriebenen Arten sich einige neue, interressante vor- 
finden, so entschloss ich mich auf das gemeinsame Erscheinen 
einer Monographie der Höhlenapterygoten zu verzichten und 
jetzt nur die Bearbeitung einer Gattung, die jedoch viele und 
in Höhlen gemein vorkommende Repräsentanten besitzt, zu ver- 
öffentlichen. 5 

Die Gattung Onychiurus GERVAIS umfasst Formen, wel- 
che ihr Leben im Versteck, wie unter den auf Humusboden lie- 
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genden Steinen und Holzstücken, in Waldstreu und in Moospol- 
stern, wie auch unter der Rinde vermoderter Baumstàmme treiben. 
Sie unterscheiden sich von vielen anderen Formen aus der Ord- 
nung Collembola dadurch, dass sie die ftir diese Insekten so eigen- 
túmliche Befähigung zum Springen verloren haben und von der 
Furka meistens schon keine Spur aufweisen. Wenn diese bei 
einer oder der anderen Art noch nicht ganz spurlos verschwunden 
ist, so tritt sie dort nur in einer sehr rudimentàren Gestalt auf, 
meistens als eine Falte. Mit nur einer einzigen Ausnahme sind 
alle Onychiurinen pigmentlos, alle ohne Ausnahme blind. Am 
Kopfe und an den Antennen besitzen sie dagegen andere starker 
entwickelte Sinnesorgane. 

Schon eine solche Modifikation ihrer Körpermerkmale 
erlaubt vielen Onychiurinen in kleinere oder grössere unterirdische 
Räume jederzeit einzudringen, dort das Leben ohne nötige weite- 
re Umänderung ihrer Merkmale weiter zu treiben und den Ur- 
sprung echter Troglobien zu geben. So sehen wir, dass von 
den hier verzeichneten, ın den Höhlen angetroffenen Arten nur 
einige ausserhalb der Höhlen nicht gefunden wurden, was natür- 
lich nicht ausschliesst, dass auch der Rest derselben ausserhalb 
der Höhlen später noch zu finden sein wird. Man darf jedoch 
keinesfalls behaupten, dass unter den Onychiurinen die sogenann- 
ten echten Troglobien, d. i. Formen, welche niemals ausserhalb 
der Höhlen vorkommen, fehlen. So bin ich überzeugt, dass z. B. 
Onychiurus giganteus eine solche echte Troglobie darstellt. 


Es ıst bekannt, dass dauernde Dunkelheit, welche in vielen 
unterirdischen Räumen herrscht, die Ursache des Pigmentman- 
gels, wie auch der Blindheit der diese Räume ständig bewohnen- 
den Tiere ist. Die Rückbildung des Sehorgans wird aber gewöhnlich 
bei diesen Tieren durch das Vervollkommnen anderer, für das 
Leben in der Dunkelheit brauchbarer Sinnesorgane korrelativ 
ausgeglichen. An verschiedenen Stellen des Körpers solcher Trog- 
lobien, besonders aber an den Antennen oder an den Beinen, 
welche oft einer bedeutenden Verlängerung unterliegen, erscheinen 


also reichlich und mannigfaltig umgeänderte Sinneshaare. 


Gibts es auch bei den Onychiurinen unter den morpholo- 
gischen Merkmalen ihres Körpers ein Kennzeichen, welches uns 
eine Art als eine echte Troglobie zu erkennen erlaube? In wel- 
chen Merkmalen und wie weit ist bei solchen Troglobien eine 
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Rúckbildung oder eine spezielle Anpassung an die besonderen 
Existenzbedingungen in den Hohlen eingetreten? 

Das Pigment und das Sehorgan fehlen so bei den zurzeit 
nur aus Hòhlen bekannten Onychiurinen, wie auch bei den aus- 
serhalb der Hòhlen lebenden. Diese, bei der Beurteilung eines in 
den Hóhlen gefundenen Tieres als einer echten Troglobie manchmal 
zutreffenden Kennzeichen, sind also hier bei den Onychiurinen 
nicht zu verwerten. Solche Beurteilung kónnte sich also hier nur 
auf Grund eines eventuell hóheren Grades der Ausbildung ande- 
rer Sinnesorgane bei den in Höhlen ständig lebenden Formen 
stútzen. 

Von solchen Sinnesorganen Rommen in Betracht nur: 
1) die in der Nàhe der Spitze des letzten Antennengliedes vorhan- 
dene Subapikalgrube mit einer dort inserierenden, winzigen Sinnes- 
papille; 2) das sogenannte Antennalorgan III, welches aussen 


am distalen Ende des dritten Antennengliedes gestellt ist und 


normal aus 5 feingekórnten Papillen, die von 5 Borsten geschützt 
sind, weiter aus 2 sog. Sinneskegeln mit glatter oder grob ge- 
körnter Oberfläche und aus 2 Sinnesstäbchen, welche unter den 
Sinneskegeln stehen, besteht; 3) das Postantennalorgan, welches 
in einer mehr oder weniger tiefen Furche jederseits am Kopfe 
in der Nähe der Antennenbasis liegt und aus mehr oder weniger 
zahlreichen, einfachen, verzweigten oder vielhöckerigen Tuberkeln 
zusammengesetzt ist. 

In der Ausbildung der Subapikalgrube kann man bei den 
Onychiurinen keinen Unterschied bemerken. Auch in der charakte- 
ristischen Form des Antennalorgans III ıst bei den in Höhlen 
ständig lebenden Arten keine spezielle Modifikation, also keine 
Vermehrung oder Verlängerung der Sinneskegel oder Sinnes- 
stäbchen eingetreten. 

Es bleibt also nur noch das Postantennalorgan, welches ohne 
jeglichen Zweifel als ein Sinnesorgan fungiert. Seine bessere Ent- 
wicklung, erweiterte Empfindungsfähigkeit könnte man in der 
Vergrösserung der Oberfläche seiner Tuberkel suchen wollen. 
Solche Vergrösserung der Oberfläche kann entweder durch die 
Vermehrung der Gesamtzahl der Tuberkel, durch ihre Ver- 
zweigung, oder endlich durch Ausbreitung oder Faltung der Ober- 
fläche der Tuberkel zu stande kommen. Man begegnet aber in 
Höhlen, gleich oft wie auch ausserhalb derselben, mit einfa- 
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chen Tuberkeln im Postantennalorgan ausgestattenen Arten, wie 
z. B. O. armatus, oder: solchen mit verzweigten Tuberkeln, wie 
O. sibiricus und O. tuberculatus, wie endlich auch anderen mit viel- 
hóckerigen Tuberkeln, wie z. B. O. fimetarius. Es befinden sich unter 
den in Hóhlen lebenden Arten sogar einige, welche ein ganz 
kleines Postantennalorgan mit nur wenigen Tuberkeln besitzen, 
wie z. B. O. bureschi, O. paucituberculatus, O. granulosus, von 
welchen die zwei letzten auch ausserhalb der Höhlen gefun- 
den wurden. 

Wir kennen jedoch einige Formen, welche bis jetzt niemals 
ausserhalb der Höhlen gefunden wurden, wie z. B. O. giganteus, 
die mit einer grossen Zahl von Tuberkeln im Postantennalorgan 
ausgestattet sind. Es ist auch bemerkenswert, dass die übermässige 
Zahl von Tuberkeln im Postantennalorgan, wie das hier bei 
O. armatus ab. multituberculatus beschrieben ist, zurzeit nur bei 
Tieren angetroffen wurde, welche aus einer Höhle (Klutert- 
Höhle) stammten. 

Im allgemeinen besteht jedoch zwischen den bis jetzt nur 
in Höhlen gefundenen und den ausserhalb der Höhlen le- 
benden ‚Arten der Gattung Onychiurus kein grösserer Unter- 
schied; sie scheinen in ihrem Körperbau gleiche Organisation zu 
besitzen. Die Onychiurinen haben sich wahrscheinlich bei ihrer 
Lebensart als Tiere, welche die Dunkelheit lieben und in Mi- 
krokavernen leben, an die dort herrschenden Bedingungen in 
ihren morphologischen Eigentümlichkeiten so angepasst, dass ihr 
Körperbau auch bei dem nachherigen ständigen Aufenthalt durch 
viele Generationen hindurch in grossen unterirdischen Räumen 
schon keiner wesentlichen Umänderung unterliegt, obwohl in 
tiefen Höhlen etwas andere physikalische Verhältnisse als in Mi- 
krokavernen herrschen, wie z. B. die, neben der absoluten Dunkel- 
heit, ständig gleiche, niedere Temperatur. 

Das Eindringen der so zum Leben in der Dunkelheit schon 
oberirdisch angepassten Tiere, wie die Onychiurinen, in die Tiefe 
der Höhlen und die Besiedelung derselben kann und konnte je- 
derzeit erfolgen. So begegnet man fast in allen Höhlen Europas 
Arten aus der Gattung Onychiurus, welche auch oberirdisch 
überall gemein sind, wie O. armatus und O. fimetarius. Wie die 


heutigen Höhlen von den jetzt weit verbreiteten und gemeinsten 


Arten besiedelt werden, so sind gewiss in die unterirdischen 


or 
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Ráume einst auch meist nur solche Arten eingedrungen, welche 
in jener Zeit weit verbreitet, wenigstens aber in der Umgebung 
der Höhlen gemein waren. Wenn also heute solche Formen aus- 
serhalb der Höhlen nicht vorkommen, so muss man annehmen, 
dass entweder ihre Generationen innerhalb der Höhlen mit der 
Zeit doch einer Umwandlung ihrer Körpermerkmale unter- 
worfen wurden, und sich deshalb von ihren ausserhalb der 
Höhlen lebenden Verwandten jetzt unterscheiden, oder dass die 
ausserhalb der Höhlen verbliebenen, von denselben Vorfahren 
stammenden Generationen heute oberirdisch schon gänzlich aus- 
gestorben sind, oder in andere Gebiete übersiedelten. 

Von den heutigen Troglobien aus der Gruppe der Onychiu- 
rınen scheint ein Teil auf dem ersten Weg entstanden zu sein, 
der andere ihren Ursprung dem zweiten Fall zu verdanken. 

Die Monotonie der physikalischen Verhältnisse tiefer Höhlen, 
vollkommene Dunkelheit, niedere, ständig gleiche Temperatur, 
gleichmässige Feuchtigkeit, müssen bei den in denselben Lebens- 
verhältnissen ständig lebenden, zahlreichen Generationen, welche 
sıch noch durch Inzucht vermehren, Standortsmodifikationen her- 
vorrufen. Die ausserhalb der Höhlen bestehenden, ganz verschie- 
denen Verhältnisse, stellen dann solchen modifizierten Formen 
unüberwindliche Schranken für eine weitere Verbreitung. Es 
entstehen endemische, an ein sehr beschränktes Gebiet, oft nur 
an eine einzige Höhle, gebundene Lokalformen. Es ist nıcht 
ausgeschlossen, dass wir in Onychiurus giganteus Ars., welcher bis 
jetzt nur in der Postumia-Höhle gefunden wurde und dort 
zahlreich vorkommt, ein Beispiel einer so entstandenen endemi- 
schen Form vor uns haben. 

Die in den Höhlen heute lebenden Arten können aber auch 
Komponente einer oberirdisch in mehr oder weniger hohem Gra- 
de ausgestorbenen Fauna sein. Sie halten dann in den Höhlen, 
wo sich die Lebensbedingungen in grossen Zeiträumen nicht 


umändern, ihre letzten Posten fest, als Uberbleibsel der ehemali- 


gen Fauna. Solchen, aus einer in entlegenen Zeiten lebenden Fauna 
stammenden Elementen begegnet man gewöhnlich nur in Höhlen, 
welche im Gebiet des südlichen Europas liegen. Zu diesen For- 


men gehören vielleicht Onychiurus stillicidii, welche nur in der 


Postumia-Höhle lebt und in den mährischen Höhlen vorkommen 


soll, und Onychiurus argus DEN., die in den Héhlen Frankreichs 
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und Spaniens vorkommt und mit der in belgischen Höhlen ge- 
fundenen Art vielleicht identisch ist. 

Unzweifelhaft musste die in der präglazialen Zeit im nörd- 
lichen Teile Europas lebende Apterygotenfauna durch die ım 
Diluvium von Norden heranrückenden Eismassen, wie auch durch 
die Vereisung vieler Berge sehr schwer zu leiden gehabt haben. 
Einige Arten sind in dieser Zeitnach Süden verdrängt worden, viele 
aber vernichtet, unter ihnen gewiss auch jene, welche ın der vor- 
diluvialen Zeit in die nordeuropäischen, teilweise auch in die 
mitteleuropäischen Höhlen eingedrungen waren und nur aus- 
nahmsweise konnte eine, oder andere Form in günstigen Ver- 
hältnissen diese schwere Zeiten durchhalten. Ein Teil der aus- 
serhalb der Höhlen lebenden Arten fand ihre Zufluchtstätte in 
einigen vom vorrückenden Eise nicht bedeckten Refugien. In 
Polen stellte ein solches Refugium das Pieniny-Gebirge dar, 
welches uns einige Elemente der präglacialen Zeiten als Zeugen 
der Vorzeit bis auf heutigen Tag bewahrt hat. So begegnen 
wir dort auch aus der Gruppe der Apterygoten einigen Arten, 
welche bis jetzt nirgends mehr, weder im Polen, noch in ande- 
ren Ländern gefunden wurden, wie z. B. Sminthurus wahlgreni 
STACH, oder Sminthurus guthriei Sracu, welche letzte Art am 
nächsten der in der Bernsteinzeit lebenden Sminthurus succineus 
STACH steht. Dort eben wurde auch eine Art von Onychiurinen 
gefunden, nämlich O. variotuberculatus Stacu, welche nur noch 
in der St. Canziano-Höhle in Italien, also weit gegen Süden entfernt, 
lebt. 

Es gibt unter den Onychiurinen auch Arten, welche heute nur 
in Gebirgen und in Höhlen, oder im hohen Norden und in Höhlen 
leben, sonst aber in niedriger liegenden Gebieten nicht vorkom- 
men. Das Vorkommen solcher Formen in den heutigen Höhlen 
kann auch nur als eine Folge-des Diluviums und der nachdilu- 
vialen Zeit aufgefasst werden, in welcher die Kälte und Feuch- 
tigkeit liebenden Formen bei der nachfolgenden Umänderung 
der klimatischen Verhältnisse, beim Eintritt des milderen und 
trockenen Klimas, entweder in die Gebirge gestiegen sind, oder 
sich nach Norden zurückzogen, oder endlich in die Höhlen 
flüchteten. Zu solchen Arten gehören z. B. O. octopunctatus, 
O. sibiricus, O. tuberculatus. Man muss dazu bemerken, dass die 
Arten No Gattung Onychiurus sehr weit gegen Norden vordrin- 
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gen und aus solchen Gebieten, wie Spitzbergen, Novaja Zemlja, 
Grönland und Ellesmere-Land bekannt sind. 

Nach ihrem Abstammen könnte man in der die heutigen 
Höhlen bewohnenden Onychiurinen-Fauna folgende geographi- 
sche Elemente mit einiger Wahrscheinlichkeit unterscheiden: 

Kosmopoliten: O. armatus und O. fimetarius; 

Altertümliches Element: O. strasseri, O. variotuberculatus, 

O. stillicidii, O. postumicus, O. giganteus; 

Arktisch-alpines Element: O. octopunctatus, O. sibiricus, 

? O. argus; 

Montanes Element: O. orthacanthus, O. tuberculatus, O. am- 

bulans, O. granulosus, O. cavernicolus; 

Súdliches Element: O. paucituberculatus, O. bureschi, O. can- 

zianus, O. sensitivus, O. handschini. 

In der vorliegenden Arbeit sind von mir zum ersten mal die 
beim Männchen vieler Arten der Onychiurinen vorkommenden, 
als Elemente eines Sinnesorgans funktionierenden, mannigfaltig — 
modifizierten Sinneshaare und Papillen beschrieben. Sie treten 
bei verschiedenen Arten in jedem von mir bis jetzt festgestellten 
Fall in einer anderen Form und an einer anderen Stelle des Kör- 
pers auf. So kommen sie bei O. granulosus und O. postumicus 
am Tubus, bei O. ambulans und O. stillicidii am Hinterrande des 
II und am Vorderrande des III Abdominalsegments, bei O. va- 
riotuberculatus nur in der Mitte des III Abdominalsegments und 
bei O. octopunctatus paarweise am II Abdominalsegmente vor. - 
Welche Bedeutung dieses von mir vorläufig als ,,Bauchorgan” 
bezeichnete Sinnesorgan besitzt, konnte noch nicht erforscht 
werden, umsomehr als dieses Organ bei einigen Arten, wie z. B. 


bei O. armatus, O. fimetarius, O. sibiricus, O. tuberculatus, O. gigan- 


teus u. and. nicht vorkommt. Die so verschiedene Gestalt dieses 
Organs bei Arten, wo es vorhanden ist, gibt uns in die Hand 
die Möglichkeit eines besseren Unterscheidens der Arten der 
Gattung Onychiurus. | Š 

Das hier bearbeitete Material stammt aus zahlreichen Höh- 
len eines grösseren Teiles von Europa, denn es umfasst zahl- 
reiche Höhlen Polens, Deutschlands und Ungarns, weiter einige 


Österreichs, der Czecho-Slovakei, Jugoslaviens und- Italiens. 


- Gleichzeitig wurde dieses Material mit dem ausserhalb der Höhlen 


gesammelten, umfangreichen Material aus dieser Insektengruppe 
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verglichen, welches nicht nur aus Europa, sondern auch aus 
Asien stammte. 

Ich kann nicht unterlassen den Herren, welche mir das von 
Ihnen in Hohlen gesammelte Apterygotenmaterial zum Bestimmen 
überlassen haben und dadurch zur Veròffentlichung dieser Arbeit 
beitrugen, nämlich den Herren: Dr. L. Biró, Dr. E. Dunica, 
Dr. A. v. GEBHARDT, Dr. VV. GRIEPENBURG, Prof. Dr. J. GrocH- 
MALICEI, Prof. Dr. H. Hoyer, Prof. Dr. A. Jarusskı, Dr. M. 
Kusiak, Rekt. F. Lencersporr, Dir. Dr. VV. Roszkowski, 
Oberverwaltungsrat J. Rium, Dr. H. J. Srammer, Dr. K. 
STRASSER, J. VORNATSCHER und Herrn Landgerichtsrat Dr. B. 
Wor, welcher mir das von den Herren R. G. SpòcxER, H. 
CRAMER u. and. zusammengebrachte Material zusandte, meinen 
aufrichtigsten Dant auszusprechen. 


Ubersicht der in den Hóhlen vorkommenden Arten der 
Gattung Onychiurus GERVAIS. 


I — 2 Postantennalorgan nur einfache, en Tuber- 

el ds 2 
r — Im Dos E zalane Trüberkel, des hey 

einfache und gelappte . . . . SRE 
1’’— Im Postantennalorgan nur ae Tobak MAT 
2 — Alle Tuberkel fast gleich, vertikal zur langen Achse 

des Postantennalorgans gestellt . . . . . 3 


2' — Tuberkel parallel zur langen Achse des EC 

organs gestellt, in ihrer Form nicht alle einander 
| ähnlicher “ren FS 5 

3 — Ohne Spuren einer ren TRE im D rt 

organ dünn, stabfórmig, basal angeschwollen; Analdor- 

nen gerade: 
Onychiurus orthacanthus FÍANDSCHIN, 1920. 
Ungarn: Grotte de Bela. Ausserhalb der 
Hôhlen: Schweizer. Alpen. 

3 — Mit Spuren einer Furka; Analdornen mehr oder we- 
niger gekrümmt . . . 4 

4 — An jeder Antennebasis 3 len aldermen 

deutlich gekrümmt; Männchen ohne Bauchorgan: 
Onychiurus armatus (TULLBERG), 1869. 


(Syn: L. incerta Mon., .L. ambulans Mem., GurHriE.) 
Gemein in den Höhlen Europas. —Kosmopolit. 
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4 — An jeder Antennebasis 4 Pseudocellen; Analdornen 
schwach gekrümmt; Männchen mit Bauchorgan: 


Onychiurus octopunctatus (TULLBERG), 1876. 
(Syn.: L. disjuncta Montez). 

Schweiz: Beatus-Höhle. Ausserh. d. Höhl.: 
Deutschland, Schweiz, Italien, Kaukasus, Si- 


birien, Alaska, Ost-Grönland, Jan Mayen. 


5 — Tuberkel im Postantennalorgan (6)-10-(13): Antennen- 
basıs mit ı Pseudocelle; Klaue ohne Innenzahn; 
Empodialanhang so lang wie die Klaue; Analdornen 
kürzer als die Innenkante der Klaue: 


Onychiurus sibiricus (TULLBERG), 1876. 
Ungarn: Aggteleker u. Mänfa-Höhle; Czecho- 
Slovakei: Slouper-Höhle in Mähren; Deut- 
schland: Fränkische Höhlen. Ausserh. d. 
Höhl.: Frankreich, Schweiz, Polen, Ungarn, 
Rrim, Finnland, Ural, Sibirien, Ranin, No- 
vaja Zemlja, Grönland. 


5’— Im Postantennalorgan (19)-20-(23) Tuberkel; Anten- , 
nebasis mit 2 Pseudocellen; Klaue mit Innenzahn; 
Empodialanhang kürzer als-die Klaue; Analdornen 
länger als die Innenkante der Klaue: 

Onychiurus strasseri n. sp. 


Italien: Golebeja Jama bei Schwarzenberg 
(Idria). 


6 — Alle Tuberkel gleich gelappt in einen Rleineren und 
einen gròsseren unteren Abschnitt, Antennebasis mit 
2 Pseudocellen: Furka und Tenaculum vorhanden: 
Onychiurus tuberculatus (MONIEZ), 1891. 
(Syn.: A. paradoxa Schárr., Ral. burmeisteri Hanpscu.), 
Frankreich, Schweiz, Deutschland, Osterreich, 
Czecho-Slovakei. Ausserh. d. Hòhl.: Frank- 
reich, Schweiz, Deutschland, Czecho-Slovakei, 
Polen. 


6’ — Tuberkel gemischt; einfache und verschiedenerweise 
gelappte; Antennebasis mit (2)-3 Pseudocellen; keine 
Furka; Männchen mit Bauchorgan: 


Onychiurus variotuberculatus n. sp. 
Italien: St. Canziano-Höhle in Krain. Ausserh. 
d. Höhl.: Polen. : 


7 — Sinneskegel im Antennalorgan III glatt ..... 8 
7’ — Sinneskegel im Antennalorgan HI gekórnt . . . . . II 
RE OhneaAnaldomen zn. ach er ie oda O 
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8’ — Mit Analdornen; mit einem ee beim Männ- 
chen. SRE IO 


9 — Thor. II — A IV: mit nur I Şi I PCI 


Onych'urus cadaver nus HANDSCHIN, 1920. 
Schweiz: Cabris-Hohle bei Verriéres. 


9' — Thor. II — Abdom. IV mit 3 + 3 Pseudocellen, ohne 
Bauchorgan beim Männchen: 


Onych 'uvus fimetarius auct. 


(Syne: L. e (Mon.) Dex., L. cirrigera (Mòx.) Dex., O. pseudinermis Börn., 
O. pseudofimetarius Fors., O. subterraneus Sracn). 


Gemein in den Höhlen Europas.—Rosmopolit. 


10 — Analdornen auf Analpapillen gestellt, nicht leicht ab- 
brechbar; im Bauchorgan beim Männchen am Abdom. 
III 12 Sinneshaare: > à 
Onychiurus ambulans (NicoLET) 1847 AGREN, 1903. 
(Syn.: A. Willemi Börn., O. rectospinatus Sracu). 
Deutschland, Polen, Spanien, ? Belgien. Aus- 
serh. d. Hóhl.: Ungarn. 


10’ — Analdornen ohne Analpapillen am Abdomen gestellt, 
APR ganz gerade, leicht abbrechbar; im Bauchorgan beim 
$ Männchen am Abdom. III 6 Sinneshaare: 


= TO Onychiurus stillicidii (Sentòpte), 1849, (AssoLox) 1900, 
5 : „A. Hamanni Scuirr.). 


A | oa 
a ed on Italien: ogi toe Höhle: 3 ? mäbrische = 


11 — Mit übermässiger Zahl von; Pseudocellen am Körper. 12 


Nagy 3 Ir — Mit gewöhnlicher Zahl von Pseudocellen am eos 13: o 


12 — Antennebasis mit 2 Pseudocellen; an den vorderen 
oe der os pare ED | 


ne ce a 


-Onychiurus argus Dene 1924, ; EN 
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14 — Tuberkel im Postantennalorgan mehr als 7. . . . . 16 
15 — Tuberkel 6— 7, wenig hôckerig, in einer breiten 
Ellipse gestellt: 
Onychiurus paucituberculatus STACH, 1929. 
Jugoslavien (ehem. Ungarn): Celina-Höhle. 
Ausserh. d. Höhl.: Jugoslavien (Velebit-Ge- 
birge). 


15 — Tuberkel 4 — 6, vielhöckerig, längs einer schmalen 
Ellipse gestellt: 
Onychiurus bureschi Hanpscuin, 1928. 


Bulgarien: Ledenik-Hohle. 


16 — Tuberkel im Postantennalorgan weniger als 12 . . . 17 
16’ — Tuberkel im Postantennalorgan mehr als 12 . . . . 18 
17 — Abdomen stark verbreitert; Klaue gewöhnlich zahnlos; 
Tuberkel gewóhnlich 8; Mànnchen mit Bauchorgan 
am Tubus: 


Onychiurus granulosus STACH, 1929. 
Polen: Héhlen in Mnikéw und Ojców. 
Ausserh. d. Höhl.: Polen, Ungarn. 


17 — Abdomen walzenförmig; Klaue mit Innenzahn; Tuber- 
Rel ro, Männchen ohne Bauchorgan: 
Onychiurus canzianus n. sp. 
Italien: St. Canzıano-Höhle (Rrain). 


18 — Tuberkel im Postantennalorgan 14 — 24; Sinnesstàb- 
chen: im Antennalorgan.. III. elatt >. : 19 


18’ — Tuberkel 31 — 38; Sinnesstábchen und ESA 
im Antennalorgan III stark gezackt; Mánnchen ohne 
Bauchorgan: 
Onychiurus giganteus (ABSOLON), 1901. 
Italien: Postumia-Höhle. 


19 — Tuberkel im Postantennalorgan 14 — 16, Kopfunter- 
seite mit je 2 Pseudocellen; Männchen mit Bau- 
chorgan am Tubus: 

| Onychiurus postumicus BONET, 1931. 


(Syn.: A. inermis Agsoı., 1901, Börner, 1902; O. fimeratius (ad part.), ? O. spelaeus 
ABs.). 


Italien: Postumia- Hòhle. 


19' — Tuberkel im Postantennalorgan 20 (—24), Ropfunter- 
seite mit je 1 Pseudocelle; Mánnchen ohne Bauch- 
organ: 

Onychiurus cavernicolus n. PL 

Osterreich: Rettenbach- SEE u. Hohle b 


Klein-Zell. 
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20 — Empodialanhang ohne Basallamelle, */, so lang wie 
die Innenkante der Klaue; Tuberkel 10 — 12; Anal- 
dornen ohne Analpapillen am Abdomen gestellt, leicht 
gebogen, kräftig, so lang wie der Empodialanhang: 
Onychiurus sensitivus HANDSCHIN, 1928. 


Bulgarien: Ledenik-Höhle. 


20’ — Empodialanhang mit kleiner Basallamelle, etwas mehr 
als !/, so lang wie die Innenkante der Klaue; Tuberkel 
13 — 15; Analdornen vorhanden: 
Onychiurus handschini Denis, 1924. 
Frankreich: Grotte de la Beaume du Mont, 
a Reugney (Doubs); Spanien: Cueva de Mar- 
tinchurito I u. II, Cueva de Akelar (Prov. 
Navarra). 


In diese Ubersicht wurde O. gracilis ÁBSOL., 1900, nicht einge- 
zogen weil er nicht ausreichend beschrieben worden ist. Nach 
den in ihrer Diagnose angegebenen Merkmalen zu urteilen, 


dürfte sie in der Ubersicht in der Nahe von O. armatus stehen, 


von welcher sie durch die gròssere Zahl der Pseudocellen am 
Hinterrande des Kopfes, wie auch am Abdom. I— V, weiter 
durch den kurzen, kaum die Mitte der Klaue erreichenden Empo- 
dialanhang verschieden ware. Doch wissen wir nicht, ob bei ihr 
die Spuren einer Furka und das Bauchorgan vorhanden sind, wie 
auch von welcher Form bei ihr die Sinneskegel im Antennalorgan 
III und die Tuberkel im Postantennalorgan sind. Erwähnt aus 
der Ratharinen-Hòhle bei Blansko in Mahren. 


Onychiurus armatus (TULLBERG), 1869. 
[Tafl. XXVI. 


Syn.: Lipura armata TuLLbErRG, 1869; 


Lipura incerta Montez, 1893/4, — corr. Denis, 1923; 
Lipura ambulans Meier, 1896; 

Aphorura armata ScuÄrrer, 1896; 

Onychiurus armatus Borner, 1902; 

Aphorura ambulans Gurnnis, 1903, — corr, Forsom, 1917. 


~ Diese in vielen europäischen Höhlen gemein vorkommende 
Art unterscheidet sich in ihren Körpermerkmalen gar nicht von 
den ausserhalb der Hóhlen lebenden Individuen. 
Ihr Kórper ist gestreckt, fast gleichmássig breit, im Gebiet 
des letzten Abdominalsegments gegen das Ende zugespitzt. 
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Behaarung spàrlich, màssig Rurz: die làngeren Borsten be- 
finden sich zerstreut sowohl an den Seiten aller Segmente, wie 
auch spärlicher dorsal auf den Tergiten. 

Die Hautkôrnelung ist ziemlich fein; die gròssten, doch 
nicht groben Kórner treten oben am Kopfe auf, besonders vorne 
zwischen den Antennen. Die Kórner sind meistens gleichmàssig 
verteilt, die mittleren Partien der Tergite an den vorderen Segmen- 
ten, besonders diejenigen von Thor. II und III sind jedoch mit 
gròsseren Kórnern bedeckt als die Hinterránder derselben. Die 
Antennenbasen sind deutlich abgegrenzt, obwohl die Kórner an 
ihnen nicht viel Rleiner als in der Umgebung sind; sie sind jedoch 
etwas weniger hoch und stehen dichter beisammen. 


Antennen verhältnismässig dünn und gleichmássig dick, 
erscheinen làngs der Seite gemessen nur wenig kürzer als die 
Kopfdiagonale, etwa wie 14 : 15. Anten. 1: IT : III : IV verhält 
sich etwa wie 2:3-4:3:5-6. Das Antennalorgan HI be- 
steht aus 5 meistens schmalen, hohen, kegelfórmigen, feingra- 
nulierten Papillen, welche durch 5 starke Borsten geschútzt sind, 
weiter aus 2 dicken, mehr oder weniger grob granulierten und 
mehr oder weniger geneigten, maulbeeráhnlichen Sinneskegeln, 
endlich aus 2 dazwischen stehenden glatten, mássig hohen Sinnes- 
stàbchen. Selten sind diese SinnesRegel feiner granuliert, kleiner, 
kugelfórmig und gerade gestellt. Aussen an der Basis des Antennal- 
organs III findet sich ein wahrscheinlich für alle Arten der 
Gattung Onychiurus typisches Sinnesstiftchen; ein anderes, dem 


vorigen ganz ähnliches, auch in einer kleinen Integumentgrube 


liegendes, winziges Stiftchen steht oberhalb des Antennalor- 
gans III auf dem basalen Teile des vierten Antennengliedes. 
Anten. IV mit einer Subapikalgrube, aus welcher das Kópfchen 
einer winzigen Sinnespapille hervorragt. 

Das Postantennalorgan liegt in einer seichten, mässig breiten 
Integumentgrube. Es besteht gewöhnlich aus etwa 25 — 35 
einfach gebauten, nicht sekundär geteilten Tuberkeln, welche 
mit ihrer Längsachse vertikal zur Längsdiagonale des Organs 


gestellt sind. In ihrer Form kónnen diese Tuberkel breit elliptisch 


oder auch schmal werden, besonders wenn sie in gròsserer Zahl 


auftreten, doch sie stossen mit ihren Seiten nicht miteinander, | 


wie das FoLsom für den nordamerikanischen Onychiurus pseudar- 


matus Fors, oder Hanpscuin für O. alborufescens (VOGLER) 
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abbilden. Seltener begegnet man Exemplaren, bei welchen diese 
Tuberkel eine schwache Andeutung zur dichotomischen Teilung 
aufweisen, oder wo ihre Zahl ungewóhnlich hoch, über 45, oder 
auch niedrig, unter 16 ist. 

Rlaue schmal, ohne Spur von Lateralzàhnen, dagegen oft 
mit einem Innenzahn, welcher gewóhnlich in der Mitte, oder 
ein wenig hòher distal inseriert und verschieden stark entwickelt 
ist; er kommt an allen Beinen bei demselben Individuum vor, 
oder kann auch nur an einigen Beinen vorhanden sein. Der Empo- 
dialanhang am Grunde etwas verbreitert, doch ohne Basallamelle, 
laúft in einen Faden aus, welcher mit seinem Ende die Spitze 
der Klaue erreicht und sehr oft diese noch ein wenig überragt. 


Die Pseudocellen sind am Ròrper folgendermassen angeord- 
net: jederseits an der Antennenbasis 3 Pseudocellen, welche meist 
in einer Bogenlinie liegen, seltener die Scheitel eines Dreiecks 
darstellen. Gewöhnlich ist die mittlere Pseudocelle em wenig 
grösser als die seitlichen und sie erscheint einmal der aüsseren, 
andersmal der inneren ein wenig genähert; Hinterteil des Kopfes 
mit je 3 Pseudocellen, sehr selten mit nur 2; Kopfunterseite ohne 
Pseudocellen oder mit je ı in der Mitte; Thor. ı ohne Pseudo- 
cellen; Thor. II mit je 2; Thor. III mit je 3 in ein Dreieck ge- 
stellten; Abdom. I und II mit je 3, von welchen die 2 medialen 
nahe aneinander gerückt sind; Abdom. III mit 3 gleich weit 
voneinander enfternten Pseudocellen; Abdom. IV mit je 3 — 4 
Pseudocellen, von welchen medial 2 — 3 einander nahe liegen; 
Abdom. V mitje 3 (selten 2) nahe einander, auf einer Geraden 
liegenden, anormal in ein Dreieck gestellten Pseudocellen; Tho- 
rakalwülste mit je ı Pseudocelle; unterseits treten normal keine 
Pseudocellen auf. 

Furka in Form einer kleinen Hautfalte ausgebildet, mit 
einem mehr oder weniger regulär halbkreisförmig verlaufenden 
Vorderrand; an dieser Falte stehen meistens 2, seltener 3 Borsten, 
diese fehlen zuweilen. 

Das Männchen ohne das aus Sinnesborsten bestehende 
Bauchorgan. 


Analdornen stark, kegelfórmig, zugespitzt, leicht gebogen, 


‚auf niedrigen Analpapillen gestellt. Die Dornen sind 3 bis 5-mal - 


‚länger als die Papillen, zusammen mit den Papillen halb so lang 
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wie die Innenkante der Klaue des III-ten Beines, bis fast so lang 
wie diese. 

Die Körperlänge der grössten mir vorliegenden, aus 
Höhlen stammenden Exemplare betrug 2,25 — 3 mm. 

Farbe der lebenden und in Alkohol konservierten Exem- 
plare weiss. 

Fundstellen der von mir untersuchten, aus Höhlen 
stammenden Exemplare: 


Polen: 
Höhlen von Ojców, 1918, leg. K. Demet; 4 VI 1930, leg. 
J. Sracn: 
Höhlen von Mniköw bei Krakau, 15 V 1921, leg. Dr. M. 
RUSIAR: 
Höhlen in Bilcze, 11 VII 1918, leg. Prof. A. JARUBSEI: 
8 IX 1931. 


Höhlen im polnischen Teil des Tatry-Gebirges: 
Magóra-Hòhle, 3 VIII 1909, leg. J. Sracn; 
Ku Dziurze, 23 VII 1918, 16 VIII 1932, leg. J. STACH; 
as im Roscielista- Tal, 7 V 1918, leg. J. 
TACH; 
Groby-Hohle im Koscieliska-Tal, 3 IX 1922, leg. Prof. 
H. Hoyer; 
Poszukiwaczy Skarböw-Höhle im Koscieliska-Tal, 3 
IX 1022, leg. Prof. H. Hoyer; 
Za Smrekiem-Höhle in Koscieliska-Tal, 11 IX 1922, leg. 
Dir. VV. Roszkowski; 
Ungarn: 
Teufelsloch-Höhle in Solymár, Kom. Pest, 7 VII 1923, leg. 
Dr. E. Dupicu, 
Aggtélek-Hóhlen, Rom. Gömör, 18 — 19 VIII 1924, 28 XI 
— 20 XII 1929, leg. Dr. E. Duprcn; 
Abaliget-Hóhle im Mecsek-Gebirge (südl. Ungarn) 1930, 
leg. Dr. A. v. GEBHARDT, 
Manfa-Hohle im Mecsek-Gebirge, 23 X 1931, leg. Dr. A. v. 
GEBHARDT. 
Italien: 
St. Canziano-Höhlen, 14 V 1929, leg. Dr. H. J. STAMMER; 
Pozzo dei Colombi bei Basovizza, Triest, 9 III 1930, leg. 
K. STRASSER; 
Deutschland : 
Klutert-Hóhle in Westfalen, 22 VIII 1931, leg. Wrarp 
GRIEPENBERG; 29 XII 1931, leg. F. LENGERSDORF; ~ 
Berghauser-Höhle in Westfalen, IV 1931, 3111932, leg. 
WIARD GRIEPENBURG; 
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Feldhofhóhle [Hónnetal] in Westfalen, 1932, leg. VVIARD 
GRIEPENBURG: 

Försterhöhle im Harz, 1931, leg. F. LENGERSDORF; 
Mysteriengrotte bei Krottensee, leg. R. G. SPOCRER, 
Höhle in Loch, leg. R. G. Spöcker; 

Windlooch bei Loch, leg. R. G. SPÓCKER; 
Pumperloch bei Otting, leg. R. G. SPÓCKER; 
Distlerhóhle bei Finstermühle, leg. R. G. SPOCRER, 
Höhle im Steinamwasser, leg. R. G. SPÓCKER; 
Marderloch bei Artelshofen, leg. R. G. Spöcker; 
Osterloch bei Hagendorf, leg. R. G. SPÓCKER; 
Hôhlen im Fränkischen Jura: 


Maximilianhôhle bei Neuhaus an der Pegnitz, 1931, 
leg. F. LENGERSDORF; 

Franzosenloch bei Etzdorf, leg. H. Cramer; 
Petershòhle bei Velden, leg. H. Cramer; 

Binghohle bei Streitberg, leg. H. Cramer; 
VVundershòhle bei Muggendorf, leg. H. CRAMER, 
VVindloch bei Vorra, leg. H. CRAMER: 
Schónsteinhóhle, leg. H. Cramer; 

Hupenloch, leg. H. Cramer. 

Obwohl .Onychiurus armatus (TuLLB.) zu den bereits früh 
bekannten Onychiurinen-Arten gehört, ist seine Synony- 
mit verwickelt, ähnlich wie jene anderer, schon von Linné 
beschriebener Arten. Es ist zwar wahrscheinlich, dass einigen 
älteren Autoren, welche aus verschiedenen Ländern O. ambulans 
angeführt hatten, nicht diese Art, sondern die überall viel ge- 
meinere O. armatus (TuL1B.) zur Untersuchung vorlag. Seitdem 
aber TULLBERG eine bereits ziemlich genaue Diagnose dieser Art 
angegeben hat, war die Verwechslung der hier angehörenden 
Tiere schon sehr-beschränkt. Denn obwohl in dieser Diagnose 
vom Bau der Sinneskegel im Antennalorgan III oder vom Vor- 
handensein von Spuren einer Furka bei O. armatus nichts erwähnt 
war, so haben wir nur eine beschränkte Zahl von Arten, welche 
ein grösseres Reichtum von einfach gebauten Tuberkeln im Po- 
stantennalorgan, 3 Pseudocellen an jeder Antennenbasis und 
starke Analdornen besitzen, und diese Merkmale waren schon 
in der Turısersschen Diagnose als charakteristisch für O. arma- 
tus angegeben. 

Etwas anders verhält sich die Sache mit den verschiedenen 
Varietäten dieser Art. Es sind bis heute folgende ‚‚Varietäten’” 
derselben aufgestellt worden: 


LF - 
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var. parumpunctata SCHÂFFER, 1806; 

var. multipunctata ABSOLON, 1900: 

var. stalagmitorum ABSOLON, 1900; 

var. arctica AGREN, 1904; 

var. inermis AXELSON, 1905; 

var. furcifera (Börn.) SCHÒTT, 1917; 

var. denticulata Hanpscuin, 1924; 

ab. multituberculata n. ab. 

Was die erste von diesen Varietàten anbetrifft, so wurde 
sie von SCHAFFER!) 1896 für solche Exemplare aufgestellt, 
welche am Kopfhinterrande jederseits nur 2 Pseudocellen besassen 
und bei welchen die Pseudocellen auf Thor. II und Abdom. III 
fehlten. Die von Scnirren untersuchten Tiere stammten aus 
Wandsbeck bei Hamburg. Dr. Denis”), der die im Zoologischen 
Museum in Hamburg aufbewahrten Originalexemplare aus der 
Sammlung von ScHArrer einer gründlichen Nachprüfung unter- 
worfen hat, fand in der Probe mit den Tieren aus Wandsbeck 
Exemplare, welche er mit O. furcifer -(Börn.) AxELS. als 
identisch betrachtet. 

Doch die Art O. furcifer (Bürx.) Axets. (= Aphorura fur- 
cifera Borner) ist 1901 von BÒRNERS) nicht für eine von 
Onychiurus armatus nur durch eine andere Anordnung der Pseudo- 
cellen verschiedene Form aufgestellt worden, sondern vor allem 
wegen des Vorhandenseins einer zwar verkümmerten, doch noch 
aus allen ihren Hauptteilen, also Manubrium, Dentes und Muc- 
rones bestehenden Furka. Andere Verschiedenheiten, wie die 
„durchweg kürzere” Behaarung, die kleinere Zahl von Pseudo- 
cellen, wie z. B. am Hinterteile des Kopfes (nur je 2) und am 
Thor. II (nur je 1), u. s. w., kónnten uns noch erlauben O. furci- 
fer fiir eine Variationsform der Art O. armatus aufzufassen, doch 
nicht das Vorhandensein bei ihr einer so gut ausgebildeten Furka 
und eines Tenaculums. Ich kann also mit Scmórr*) in seiner 

1) Scuirrer C., Die Collembola der Umgebung von Hamburg und benach- 


barter Gebiete. (Mittheil. a. d. Naturhist. Museum, 13, 1806). 

2) Denis J. R., Collemboles des Collections C. ScuÄrrer et du bee 
Staatsinstitut und Zoologisches Museum in Hamburg”. (Mitteil. a. d. Zoolog. Staats- 
inst. u. Zoolog. Museum in Hamburg, 44, 1931). 

3) Börner C., Vorläufige Mittheilung über einige neue Aphorurinen und 
zur Systematik der (bilei bol; (Zoolog. Anzeiger, Leipzig, 24, 1901). 

4) Senòrr H., Collembola. (Report of the scientific results od the Norwegian 


Expedition to Novaja ‘Zemlya 1921, Nr. 12, 1923, Kristiania). 
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Ansicht nicht übereinstimmen, wenn er diese von Borner auf- 
gestellte, gute Art, nur als eine Varietas von Onychiurus armatus 
(Tuzzs.) betrachtet. 

Wenn aber Herr Dr. Denis bei den Scuärrerschen Ori- 
ginalexemplaren von Onychiurus armatus var. parumpunctata 
SCHAFF. eine für Onychiurinen so hoch entwickelte Furka, vvie 


sie Borner für seine A. furcifera zeichnet und wie dieselbe auch 


ähnlich Scuórr abbildet, gefunden hat, so darf der Name dieser 
Art so lauten wie ihn Denis umändert: Onychiurus parumpuncta- 
tus (ScHÄFF.) Denis. 

O. parumpunctatus wurde bis jetzt niemals in den Höhlen ge- 
funden. Ausserhalb der Höhlen ist sie zurzeit ‚angeführt aus 
Deutschland, Finnland, England, Schweden, Novaja Zemlja und 
Frankreich, sie kommt jedoch auch in Polen vor. = 


Onychiurus armatus var. multipunctata ABSOLON, 19001), 


wurde vom Autor zu dürftig beschrieben, dass sie zurzeit ganz 
sicher als eine Varietàt dieser Art aufgefasst werden Rònnte. Man 
weiss nur von ihr, dass sie mit zahlreichen Pseudocellen am 


Kórper ausgestattet war und sonst in ihren Kórpermerkmalen 


mit O. armatus úbereinstimmte, also dass sie Analdornen besass, 


was auch die vom Autor beigefiigte Figur zeigt, weiter dass 
sie wahrscheinlich ein ähnlich gebautes Postantennalorgan mit y 
einfachen Tuberkeln, áhnliche Klauen u. s. w. hatte. Man weiss | 


„ jedoch nichts vom Vorhandensein oder Fehlen der Furka bei 


ihr, noch vom Bau der Sinneskegel i im | Antennalorgan ` U. = 


Diese Varietat wurde bis jetzt nur aus einer Höhle Mahrehs, 


N el 


Wahrscheinlich à AE : 


Lo all hi il 
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Kórpergrósse der fraglichen Varietàt anbelangt, so habe ich so 
grossen Exemplaren auch von ganz typischen O. armatus schon 
begegnet, (z. B. ein Exemplar aus der Klutert-Hóhle war ohne die 
Antennen gemessen 3,25 mm lang) und die Lànge der Analdor- 
nen bei dieser Varietàt wurden vom Autor genau nicht angege- 
ben. Leider sind die Originalexemplare der vom Autor beschrie- 
benen Formen nicht zu bekommen. Zwar habe ich Dank der 
Freundlichkeit des Herrn Dr. M. BEIER aus den Sammlungen 
des Naturhistorischen Museums in Wien ein Gläschen erhalten, 
in welchem neben den Tieren ein Zettel mit der Bezeichnung 
„Aphorura v. stalagmitorum nov." steckte, doch ohne Angabe 
des Fundorts und des Sammlers. Dr. Beier konnte mir nichts 
genaueres über den Ursprung dieses Gläschens mitteilen. Nach 
der Bezeichnung zu urteilen, vermute ich jedoch, dass mir die 
Originalexemplare dieser fraglichen Varietät vorlagen. Alle von 
mir genau untersuchten Exemplare erwiesen sich jedoch als ty- 
pische Onychiurus armatus f. principalis. Das grösste von diesen 
Exemplaren war 2,5 mm lang. 


Diese Varietät wurde von ABSOLON auf Grund der von ihm 
in den Höhlen Mährens (SoSüvker-Höhle) gesammelten Exemplare 
aufgestellt. Nachher wurde sie noch von Jonesco!) aus einer 
Höhle in Rumänien (Ialomicioara) angeführt. 


Nicht gänzlich aufgeklärt ist auch die Stellung der von 
TULLBERG’) 1876 auf Grund der ihm aus Spitzbergen, Novaja 
Zemlja und Sibirien vorliegenden Exemplare aufgestellten 
Lipura arctica Turres., welche man seit der 1904 von AGREN?) 
unternommenen Nachprüfung der Typenexemplare dieser Art 
aus der Sammlung TuLLBERGS nur noch als eine Varietát von 
Onychiurus armatus (TurrB.) betrachtet. Als wichtigsten Unter- 
schied zwischen L. arctica und L. armata hat TULLBERG eine 
grössere Körperlänge, nach ihm bis 3,5 mm bei L. arctica, wie 
auch die grössere Länge des Fadens am Empodialanhange bei 
dieser Art angegeben. Da aber bereits Scnirren gefunden hat, 
dass der Empodialanhang bei O. armatus bezüglich seiner Länge 


1) Ionesco C. N., Ouelques nouveaux insectes Collemboles. recoltes dans 
les grottes des Carpathes Meridionales. (Annal. scient. de l’Univer. de Jassy, 11, 1922). 

2) Turzeerc T., Collembola borealia. Nordiska Collembola. (Öfversigt af 
Kongl. Vetensk. Akadem. Förhandl., 1876, Stockholm.). — 

3) Acrex H., Lappländische Collembola. (Arkiv för Zoologi, 2, 1904). 
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erheblich variiert, und nachher ÀGREN konstatiert hat, dass der 
Empodialanhang bei O. armatus „in den weitaus zahlreichsten 
Fällen” die Spitze der entsprechenden Klaue erreicht oder noch 
darüber hinausgeht, hinsichtlich aber der Anzahl und Verteilung 
der Pseudocellen, „„sowie auch in allen übrigen Strukturverhält- 
nissen” die von Aeren untersuchten Typenexemplare von L. 
arctica mit O. armatus (Tutts.) vollkommen übereinstimmten, 
so konnte, nach den Untersuchungen AGRENS, Onychiurus arcti- 
cus als eine selbstàndige Art nicht mehr betrachtet werden. 

Alle Forscher, welche die Gelegenheit hatten O. arcticus 
zu untersuchen, hatten jedoch meistens nur von seiner beträcht- 
lichen Körperlänge, bis 4,1 mm nach SRORIROYVÍ) (die von 
CARPENTER?) aus Spitzbergen untersuchten Exemplare waren 
nur 2,5 — 3 mm lang), oder von der grossen Zahl der Tuberkel im 
Postantennalorgane, (von 22 nach ScnòTT, bis 46 nach " AXELSONS), 
keiner aber ausdrücklich vom Vorhandensein oder Fehlen bei 
ihm der für Onychiurus armatus (Turzs.) charakteristischen Spu- 
ren einer Furka, weder vom Bau der Sinneskegel im Antennalor- 
gan III gesprochen. 

Dieser Mangel näherer Angaben vom Vorhandensein oder 
Fehlen der Spuren einer rudimänteren Furka bei O. armatus 
var. arcticus (TuLLB.) Acr. erlaubte Denis‘) nicht die von ihm 
genau untersuchten Exemplare aus Sassenbay ganz sicher mit 
dieser Varietät zu identifizieren, umsomehr als er bei den ihm 
vorliegenden grönländischen Exemplaren keine Spur einer Furka, 
dagegen das Vorhandensein von Lateralzähnen an der Klaue fest- 
gestellt hat. 

Die Lateralzähne kommen beim typischen Onychiurus 
armatus (TuLLB.) niemals vor, wenigstens konnte ich bei keinem 
von mir untersuchten Exemplar dieselben vorfinden, obwohl ich 
sehr viele aus verschiedenen Ländern, wie Italien, Malta, Jugosla- 
vien, Ungarn, Österreich, Czecho-Slovakei, Deutschland, Polen, 

1) Skorıkow A. S., Zoologische Ergebnisse der Russischen Expedition nach 


Spitzbergen im Jahre 1899. Collembola. (Ann. du Mus. Zool. de l'Acad. Imp. des 
Scien. de St.-Pétersbourg, 5, 1900). 


~?) Carpenter G. H. & Joves Pumumes K. C.,. The Collembola of Se 
bergen and Bear Island. (Proceed. of the Royal Irish Academy, 36, 1922). 


3) Axeıson VV. M., Beitràge zur Renntniss der Collembolen - Fauna Sibi- 
riens. (Öfver. af Finska Vetensk. Societ. Förhandl., Helsingfors, 45, 1902 - 1903). 


2) Denis J. R., Sur les Collemboles du Muséum de Paris. (Ann. Soc. 
Entomol. de France, Paris, 93, 1924). 
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Rumänien, Ukraine, Rrim, Rleinasien, u. and. untersucht habe. 
Das einzige aus dem Norden stammende Exemplar, welches am 
Ob-Fluss in Sibirien gesammelt wurde, und welches ich genau 
untersuchen Ronnte, stimmt in seinen Merkmalen mit typi- 
schen Exemplaren europàischer Tiere fast gänzlich überein. Es hat 
also eine vollkommen ähnliche Zahl und Anordnung der Pseudo- 
cellen, 34 Tuberkel im Postantennalorgane, die Klaue mit einem 
Innenzahn in der Mitte, jedcch keine Lateralzähne, einen der 
Klaue gleich langen Faden am Empcdialanhange, eine für Onychiu- 
yus armatus charakteristische Falte als Spur einer Furka und 
leicht gebogene Analdornen von für O. armatus gewóhnlicher 
Lange. Nur die Sinneskegel im Antennalorgan IH waren bei ihm 
kleiner, kugelfórmig, feiner granuliert und erschienen gerade 
gestellt. 

Die Frage über die Angehórigkeit des Turrsgercschen 
O. arcticus zu O. armatus als einer Varietàt desselben und das 
eventuelle Benennen der von Denis aus Sassenbay beschriebenen 
Exemplare muss also zurzeit noch als offen künftigen Untersu- 
chungen überlassen werden, wie das Denis!) ganz richtig betont. 

O. arcticus ist bis jetzt angeführt aus: Nórdl.-Skandinavien, 
Nord-Finnland (Murman Kiiste), Nordrussland, Spitzbergen, 
Novaja Zemlja, Bàreninsel, Jan Mayen, Waigatsch-Insel, Sibi- 
rien, Tschuktschen-Halbinsel und Grònland. 

Die von (AXELSON) LINNANIEMÉ) aufgestellte O. armatus 
var. inermis AXELS. gehört ohne Zweifel dieser Art an, stellt je- 
doch nur eine Aberration dar, welche als eine Anomalie hie und 
da unter normalen, bedornten Exemplaren vorzufinden ist. 
Solche Exemplare sind bis jetzt aus Finnland und aus der Schweiz 
bekannt, und ich habe sie auch in Polen gefunden. 

Eine ebenfalls monströse Form von O. armatus scheint mir 


die von 0 LiE-PETTERSENS) 1896. beschriebene Lipura qua- : 


drispina L . Perr. zu sein. Diese Form sollte mit O. armatus in 
ihren Merkmalen übereinstimmen, nur besass sie statt 2 Dornen 


1) Denis J. R., Collemboles de Costa Rica avec une contribution au species 
de l'ordre. (Bollett. Labor. Zool. Gen. e. Agrar. R. Istit. Sup. Agrar., Portici, 
25, 1931). 

ue) AXELSON VV. M., Einige neue Collembolen aus Finnland. (Zoolog. Anzeig. E 
Leipzig, 28, 1905). 
8) Lis -PETIERSEN - O. J., Norges Collembola. (Bergens Museums Son 
_1896). | 
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jederseits je ein Paar einander dicht anliegender Dornen. Bis 
jetzt ist ein solches Monstrum nur aus Norwegen bekannt. 

Die von HANDSCHIN 1924!) benannte Form Onychiu- 
rus armatus var. denticulata Hanoscn. stellt nur eine kaum 
nennenswerte, überall und sehr gemein vorkommende Varia- 
tionsform bezüglich der Ausbildung eines Innenzähnchens an 
der Klaue, des typischen O. armatus (Turzs.) dar. Das Vorkom- 
men dieses Zähnchens an der Klaue bei Onychiurus armatus 
wurde von verschiedenen Forschern schon längst vorher bemerkt 
(Scnârrer, 1896, Börner, 1901, FoLsom, 1917 u. and.). Ich 
habe dieser Form auch bei den aus Höhlen stammenden Tie- 
ren oft begegnet. 

Seltener kommt dagegen eine aberrative Form vor, bei 
welcher im Postantennalorgan eine ungewöhnlich grosse Zahl von 
Tuberkeln vorhanden ist. Die grösste beobachtete Zahl derselben 
bei O. armatus wurde von LINNANIEMI als 42, von AGREN als 
44 und von Dents bei den aus italienischen Höhlen stammenden 
Tieren als 40 — 45 angegeben. Ich habe jedoch Exemplare ange- 
troffen, bei welchen diese Zahl noch grösser, nämlich 54 — 64 
war. Ich habe diese mit auffallend grosser Zahl von Tuberkeln 
im Postantennalorgan ausgestattete Form ab. multituberculata 
benannt. Sie stimmt in allen anderen Körpermerkmalen mit der 
Hauptform überein, nur besitzt sie im Postantennalorgan über 
50 Tuberkel. Die dieser Aberration angehörenden Exemplare 
fand ich zurzeit nur bei Tieren, welche in der Klutert-Höhle in 
Westfalen gesammelt worden waren. 

Durch das Vorhandensein einer rudimentären Furka, der 
Analdornen, der granulierten Sinneskegel im Antennalorgan III, 
wie auch durch gleiche Zahl der Pseudocellen an der Antennen- 
basis, nähert sich Onychiurus armatus dem von FoLsom?) aus 
Alaska beschriebenen Onychiurus pseudarmatus Foxs. Diese letzte 
Art unterscheidet sich jedoch von O. armatus durch die eng 
einander anliegenden Tuberkel im Postantennalorgan, weiter 
durch den kurzen Empodialanhang und durch die verschiedene 
Zahl und Anordnung der Pseudocellen am Körper. Es ist nicht 


1) Hanpsca E., Die Collembolenfauna des Schweizerischen Nationalpar- 
Res. (Denkschr. d. Schweiz. Naturf. Gesellsch., 60, 1924). 


| 2) Fousom J. W., North american Collembolous. Insects of the Subfamily 
Onychiurinae. (Proceed. U. S. National Museum, Washington, 53, 1917). 
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ausgeschlossen, dass nach künftigen Untersuchung einer bedeu- 
tenderen Anzahl von Exemplaren aus Alaska diese Art sich nur 
als eine Unterart von O. armatus (TuLLB.) erweisen wird, doch 
ist es zurzeit bequemer dieselbe noch als eine mit O. armatus 
wahrscheinlich nahe verwandte, doch verschiedene Art aufzu- 
fassen. 

Unter den O. armatus nahe stehenden Arten soll auch die 
für Onychiurinen ungewöhnlich tief blau gefärbte, in Sizilien 
gefundene Onychiurus caeruleus (BòRN.) erwähnt werden!), wel- 
che ausser anderen mit ihr gemeinsamen Merkmalen, auch eine 
fudimentàre Furka in Form einer einfachen, unpaaren Hautfalte 
besitzt. 

Nahe zu O. armatus scheint auch der von Hanpscurn?) 
aus der Schweiz beschriebene Onychiurus orthacanthus HANDSCH. 
zu stehen, welcher von Dr. DENIS auch aus einer ungarischen 
Höhle (Grotte von Bela) verzeichnet wird. Diese Art besitzt ein 
ganz ähnlich gebautes Antennalorgan III, mit grossen, traubigen, zur 
Seite geneigten Sinneskegeln, weiter ganz im Bau übereinstim- 
mende Klaue und den Empodialanhang, ähnliches Postantennalor- 
gan, sie hat jedoch um je 1 Pseudocelle weniger am Thor. III 
und Abdom. I und etwas mehr gerade Analdornen; nach Denis 
Untersuchung eines ungarischen Exemplares besitzt sie auch 
keine Spur einer Furka. 

Nicht weit von Onychiurus armatus steht vielleicht auch 
Onychiurus gracilis (MULLER, ABSOLON), welche bis jetzt nur 
in einer einzigen Höhle in Mähren, nämlich in der Ratharinen- 
höhle bei Blansko?), gefunden wurde. Sie ist jedoch nicht genti- 
gend genau beschrieben und die Typen sind nicht zugänglich, 

Onychiurus armatus (TuLLB.) ist eine in den europäischen 
Höhlen oft vorkommende Art. Sie wurde bis jetzt angeführt aus 
den Höhlen Mährens (Assoron), Schlesiens (ARNDT), Polens 
(Sracu), Westfalens (Börner), des Fränkischen Jura (ENSLIN), 
der Schweiz (Cart, Hanpscnin), Frankreichs —(FÍANDSCHIN), 
Ungarns (Stacn), und Rumäniens (Jonesco). 


1) Börner C., Uber ein neues Achorutidengenus Willemia, sowie 4 weitere 
neue Collembelenformen derselben Familie. (Zool. Anzeig., Leipzig, 24, 1901). 
> 2) HaNnscniN E., Die Onychiurinen der Schweiz. (Verhandl. d. Naturfor- 
schenden Gesellsch. in Basel; 32, 1920). A 
3) AgsonoN K., Vorläufige Mittheilung über die Aphoruriden aus Es 
Hôhlen des mährischen ER (Zoolog. Anzeig., re we 1900). 
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Es ist eine gemeine und kosmopolitische Art, welche über 
ganz Europa verbreitet ist, und auch von den Arktischen Inseln, 
Sibirien, Grónland, Nordamerika, Südamerika (Chile), Ost- 
Afrika, Mesopotamien und Neu Zeeland angefúhrt wurde. 


Onychiurus octopunctatus (Tvrı».). 
(Taf. XXVII. 


Syn.: Lipura octopunctata TUuLLBERG 1876, Scuorr 1893; 
Lipura disjuncta Montez 1894, 
Aphorura octopunctata ScHÄFFER 1900, FOLSOM 1902; 
Aphorura octopunctata v. edenticulata WAHLGREN 1900; 
Onychiurus octopunctatus FoLsom 1917, Hanpscuin 1920, 1926, DENIS 1924; 
Onychiurus octopunctatus (TurrB.) f. disjuncta (Montez) Denis 1923. 


Diese bis jetzt nur einmal in einer Höhle in der Schweiz 
gesammelte, sonst stets ausserhalb der Hòhlen angetroffene 
Art, wurde von TULLBERGÍ) 1876 auf Grund eines einzigen 
Exemplars aufgestellt, welches während der Expedition von 
NoRDENSKIOLD "1875 in Sibirien bei Dudino‘) gefunden 
worden ist. Obwohl die im nachfolgenden Jahr nach Sibirien 
unternommene Jenissei-Expedition eine grössere Anzahl von 
Individuen dieser Art heimgebracht hat”), wurde die erste kurze 
Diagnose nicht erweitert und man weiss nicht, welcher Variation 
die sibirischen Tiere unterliegen. 

Nachher wurde dieselbe Art von Moniz?) als neu unter 
dem Namen Lipura disjuncta Mon. beschrieben, was erst Denis?) 
1923 Rorrigiert und die Originalexemplare aus der Sammlung 
von Montez einer gründlichen Untersuchung unterworfen hat. 
Da sich diese Exemplare in ihren Kórpermerkmalen von den 


1) TunmseRç T., Collembola borealia. — Nordiska Collembola. — (Öfv. af 
Kongl. Vetenskaps Akadem. Fórhandl., Stockholm, 1876). 


2) Scuörr H., Zur Systematik und Verbreitung Palearktischer Collembola. 
(Kongl. Svenska Vetensk. Akadem. Handlingar, Stockholm, 25, 1893). 


3) Montez R., Sur quelques Arthropodes trouvés dans les fourmilières. 
(Revue biol. du Nord de la France, 6, 1893-4). | - 


3) Prof. Fousom schreibt ,Dubinskoe” (69025' n. B.), doch es scheint mir, 
dass dieses Exemplar — nach den Worten TuLLBeRGS in seiner Arbeit (S. 32) zu 
urteilen —in Dudino bei Krassnojarsk am Jenissei-Fluss, also bedeutend súdlicher 
(in etwa 56% n. B.) gefunden worden war. : 


5) Denis J. R., Notes sur les Aptérygotes. (Annal. Soc. Entom. Fr., Paris, 
92, 1923). > i 
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aus Alaska stammenden, von Forsom!)! näher beschriebenen 
unterschieden, aber auch mit den von Hanpscnin?) in der 
Schweiz gesammelten nicht gänzlich übereinstimmten, so fasste 
Denis die ihm vorliegenden, aus Linz am Rhein stammenden 
Exemplare als eine besondere Form: Onychiurus octopunctatus f. 
disjuncta (Mon.) Denis auf. 

Die von mir untersuchten, aus dem Kaukasus-Gebiet stam- 
menden Exemplare waren folgendermassen gebaut: 

Der Körper gestreckt, fast gleichmässig breit, ähnlich wie 
beim gemeinen Onychiurus armatus (TuLrb.). 

Die Behaarung besteht aus mássig kurzen Haaren, doch be- 
finden sich an jedem Segmente, besonders aber an den zwei 


letzten, auch längere Haare, die bis 2-mal so lang wie die Anal- 


dornen sınd. Die Hautkörner sind gleichmässig verteilt, fein, 
am Kopfe etwas grösser, aber auch hier klein, im allgemeinen 
etwas feiner als bei O. armatus. Die Antennenbasen sind deutlich 
abgegrenzt. 

Antennen ein wenig (etwa um !/,) kürzer als die Längs- 
diagonale des Kopfes, gleichmàssig mit feinen Körnchen und 
spärlich mit mässig langen Haaren bedeckt. Ant. IV unter der 


Spitze mit einer Subapikalgrube, aus welcher das kugelförmige 


Köpfchen einer kleinen Sinnespapille hervorragt. 

Antennalorgan III besteht aus 5, ausnahmsweise aus 6, 
gleich hohen, feingekörnten, mässig schmalen, kegelförmigen Pa- 
pillen, welche durch 5 Borsten geschützt erscheinen, weiter aus 
2 grobgekörnten, maulbeerenförmigen, gekrümmten Sinneskegeln 
und aus 2 kurzen Sinnesstäbchen. 

Das Postantennalorgan liegt in einer seichten, mässig breiten 
Integumentgrube, die von einigen Borsten umstellt ist. Es be- 
steht bei den von mir untersuchten Exemplaren aus 28—33 einfach 
gebauten, nicht sekundär geteilten, mit ihren Seiten aneinander 
nicht anstossenden Tuberkeln, welche mit ihrer Längsachse 
vertikal zur Längsdiagonale des Organs gestellt sind. 

Klaue schmal, ohne Lateralzàhne, mit einem deutlichen 
Innenzahn, welcher etwa in der Mitte der Klaue steht. Der 


1) Ar J; W. North American Collembolous insects of the- ber 
Onychiurinae. (Proceed. United States Nation. Museum, Washington, 53, 1917). : 


y 2) Hanpscun E., Die Onychiurinen der Schweiz. SEE d. Natur- | 
forsch. Gesellsch. in Basel, 32, 1920). ; 
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Empodialanhang ohne Basallamelle, läuft in einen Faden aus, 
welcher mit seinem Ende die Spitze der Rlaue ein wenig überragt. 


Die Pseudocellen sind am Kórper folgendermassen angeordnet: 
jederseits an der Antennenbasis normal 4 Pseudocellen, welche 
in einer mehr oder weniger gebrochenen Linie gestellt sind, 
paarweise einander genàhert. Hinterteil des Kopfes mit je 3 Pseu- 
docellen; Kopfunterseite mit je 1 in der proximalen Hälfte; 
Thor. I ohne Pseudocellen; Thor. II und III mit je 2 Pseudo- 
cellen, von welchen die eine in der Nahe der Mittellinie des 
Kórpers, die zweite lateral am Tergite liegt; Abdom. I — III mit 
je 3, von welchen die zwei medialen Pseudocellen auf Abdom. 
I und II einander näher liegen als die dritte laterale; Abdom. IV 
mit je 3 — 4; Abdom. V jederseits mit 3 Pseudocellen; Abdom. VI 
ohne Pseudocelle; Thorakalwülste mit je 1 Pseudocelle; unter- 
seits treten keine Pseudocellen auf. 

Furka in Form einer kleinen Hautfalte mit einem halb- 
kreisfórmig . verlaufenden Vorderrand ausgebildet; an dieser 
Falte stehen ein oder zwei Paare kurzer Borsten. 

Beim Männchen ist unten ein Bauchorgan vorhanden. Es 
besteht hier aus einem Paar ovaler Integumentvertiefungen am 
Hinterrande des Abdom. II, am Grunde welcher je 2 kurze, dicke, 
jedoch dünnwandige Sinneshaare gestellt sind. Am Vorderrande 
des Abdom. III durchschimmert jederseits, von der Hautfalte 
bedeckt, je ein Sinneskegel, welcher mit seiner Spitze gegen die 
Sinneshaare gerichtet erscheint. 

Analdornen stark, Regelfòrmig, zugespitzt, sehr wenig ge- 
bogen, auf niedrigen Analpapillen, nach hinten geneigt. Die 
Dornen sind etwas kürzer als die Innenkante der Rlaue. 


Körperlänge des grössten mir vorliegenden Exemplars 2 mm. 
Die Farbe der im Alkohol konservierten Tiere war weiss. 
Fundstellen der von mir untersuchten Exemplare: 

Tiflis, H. David-Berg, 14 IV 1918, leg. Dir. Dr. VV. Rosz- 
KOWSKI, 


Mzchet (nórdl. von Tiflis), 28 IV 1918, leg. Dir. Dr. W. 


Roszkowskt. 


Die kaukasischen Tiere unterscheiden sich in einigen Merk- 
malen von den aus anderen Orten stammenden. So besitzen sie 
im Postantennalorgane 28—32 Tuberkel, die schweizerischen aber 
nur 22 — 27, wogegen jene aus Alaska 33 — 37. Die deutschen, 
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von Dr. Denis!) untersuchten Exemplare hatten nur 2 Pseudocellen 
jederseits am Hinterrande des Kopfes, dagegen die kaukasischen 
je 3, ähnlich wie das bei den aus anderen Ländern stammenden 
Exemplaren der Fall ist. Die Zahl von Pseudocellen an anderen 
Körpersegmenten erscheint bei den kaukasischen Tieren ähnlich 
wie bei den deutschen, ausgenommen dass die kaukasischen am 
Thor. H und III 2 + 2 Pseudocellen besitzen und nicht ı +1 
wie die deutschen, die schweizerischen aber haben — nach Hanp- 
SCHIN®) — viel weniger Pseudocellen, nämlich am Abdom. I — IV 
nur I + 1 und am Abdom. V 2 + 2, statt 3 + 3 oder 4 + 4 wie 
bei den deutschen und kaukasischen an diesen Segmenten. Es 
bestehen auch einige Unterschiede in der Länge der Analdornen, 
welche z. B. bei den Exemplaren aus Alaska?) nur halb so lang 
waren, wie die Klaue. 

Es ist wahrscheinlich, dass sich, ähnlich wie bei den ande- 
ren Arten, auch bei Onychiurus octopunctatus in verschie- 
denen Gebieten voneinander abweichende geographische Formen 
ausgebildet haben, doch, um das zu entscheiden, muss noch eine 
grössere Zahl aus verschiedenen Orten stammender Exemplare 
dieser Art genau untersucht werden. 

In Bezug auf verschiedene Variationen muss die frühere 
Diagnose dieser Art folgendermassen erweitert werden: Weiss. 
Die Antennen etwas kürzer als der Kopf. Im Antennalorgan III 
ausser der Sinnesstäbchen, 2 maulbeerenförmige, gekörnte, umbo- 
gene Sinneskegel, welche von (4) 5 Papillen und (4) 5 Borsten 
geschützt sind. Auf deutlich abgegrenzten Antennenbasen normal 
4 + 4 (seltener 3 + 3) Pseudocellen, welche in einer mehr oder 
weniger gebrochenen Linie gestellt sind. Postantennalorgan mit 
(22) 27 — 33 (37) einfachen Tuberkeln, welche ähnlich geformt 
und gestellt wie bei O. armatus sind. Klaue mit Innenzahn, selten 
ohne denselben (ab. edenticulata Wanter.)*), ohne Lateralzähne. 
Empodialanhang ohne Lamelle in einen Faden úbergehend, wel- 

1) Denis J. R., Sur la faune italienne des Collemboles. (Mem. della So- 
cietà Entomologica Italiana, 3, 1924). 

2) Forsom J. W., Papers from the Harriman Alaska Expedition. XXVII Apte- 
rygota. (Proceed. der: Academy of Sciences, 4, 1902). 

- 8) Hanpsomn E,. Subterrane Collembolengesellschaften, (Arch. i Naturge- 
schichte, 91, 1925. Ab. A, ersch. 1926), 


1) Wauteren E., Collembola während der schwedischen Grónlandsexpedi- 
tion 1899 auf Jan Mayen und Ost-Grénland eingesammelt. (Ofversigt af Kone Ve- 
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cher mit seinem Ende die Spitze der Klaue ein wenig überragt. 
Die verkümmerte Furka von ähnlicher Form wie bei O. armatus. 
Beim Männchen unten am Hinterrande des II Abdominalsegm. 
ein Bauchorgan, welches aus zwei Integumentvertiefungen 
mit je einem Paar kurzer, dicker, dünnwandiger Sinneshaare 
besteht. Pseudocellen: Hinterrand des Kopfes mit (2) 3 + 3 (2); 
Thor. I mit keiner; Thor. II und III mit (1) 2 + 2 (1), Abdom. 
I—IV mit (1) 3 +3 (1), bisweilen Abd. II mit 4+ 4, Abdom. V 
mit (2)3(4) + (2)3(4). Analdornen sehr leicht gebogen, auf gut 
entwickelten Papillen, etwas kürzer als die Klaue. Körperlänge 
1,87 DADA 

Onychiurus octopunctatus wurde bis jetzt ausserhalb der 
Höhlen in Deutschland (Linz a. Rhein), der Schweiz (Ville- 
neueve), Italien (Bois de Scardavilla in Romagna), Kaukasus 
(Mzchet, Tiflis), Sibirien (Dudino und Tschulkowa am Jenissej), 
auf der Tschuktschen-Halbinsel, in Alaska (Sitka), in Ost- 
Grönland und auf Jan Mayen gesammelt. 

In den Höhlen wurde diese Art bis jetzt nur einmal 
gefunden, nämlich in der Beatus-Höhle in der Schweiz. 

O. octopunctatus scheint in die Gruppe der boreoalpinen 
Tiere zu gehören, denn auch seine Fundstellen im Rheinland und 
in der Romagna liegen in der Nähe des Gebirges (Eifel, Appennin). 

Durch ihre Gestalt, durch das ähnlich gebaute Antennalorgan 
III und Postantennalorgan, weiter durch das Vorhandensein von 
Spuren einer Furka, ist diese Art Onychiurus armatus ähnlich. Sie 
unterscheidet sich jedoch von diesem deutlich durch das Vor- 
handensein keim Männchen eines Bauchorganes, welches bei 
O. armatus gänzlich fehlt. 


Onychiurus sibiricus (Tvrzs.). 
[Tafl. XXVII und XXVIII). 


Syn.” Lipura sibirica TUunLLBERG 1876, — Scnòzr 1893. 


Aphorura sibirica ScHÄFFER 1900, — WAHLGREN 1900, — ABSOLON 1900. 
Onychiurus sibiricus (Tuııs.) AxELSON 1905, — (AxELSON)  LINNANIEMI 
1909, 1912, 1919, — HANDSCHIN 1920, 1924, 1920, — SCHÒTT 1923, — 


Denis 1926, 1931, — Remy 1928, — STACH 1929. 


= Die mir aus ungarischen Höhlen vorliegenden Exemplare 


dieser Art haben eine ziemlich dicke, im Querschnitte fast kreis- 
runde Körperform, die vom dritten Abdominalsegmente an, welches 
am breitesten ist, sich gegen das Ende allmählich verschmälert. 
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Die Behaarung ist bei ihnen spàrlich und besteht aus Rurzen, 
nach hinten gebogenen Haaren, doch an den Seiten des Ropfes, 
wie auch an jedem Ròrpersegmente befinden sich einige längere, 
steife, gerade Borsten. Am reichlichsten treten diese längere 
Borsten am sechsten Abdominalsegmente auf, wo sie manchmal 
zweimal so lang wie die Analdornen sind. 

Hautkôrnelung grob, deutlich gròber als z. B. bei der ge- 
meinsten Art Onychiurus armatus, doch nicht so übermässig 
grob, wie bei Onychiurus tuberculatus (Mon.). Unter den grossen 
Kórnern erscheinen auf dem Ropfe, wie auch auf den Tergiten 
der vorderen Segmente kleinere Feldchen, welche mit sehr feinen 
Kôrnchen bedeckt sind. Die gròssten Kórner befinden sich am 
V-ten Abdominalsegmente und nur unbedeutend von diesen 
kleinere am VI-ten Abdominalsegmente. Auf den vorherge- 
henden Segmenten ist die Diagonale der gróssten Kórner um ?/, 
bis ?/; kürzer als diejenige der gròssten Ròrner auf dem V-ten 
Abdominalsegmente. Auf Thor. II und auf den Tergiten 
der nachfolgenden Segmente sind diese Ròrner so angeordnet, 
dass sie in der Mittellinie des Rückens etwas weniger grob er- 
scheinen als an den benachbarten seitlichen Partien, wodurch 
vom Thor. II bis einschliesslich zum Abdom. IV eine mehr 
oder weniger schmale, aus kleineren Ròrnchen gebildete Linea 
dorsalis laúft. 

Antennen etwas kürzer als die Längsdiagonale des Kopfes 
(etwa wie 1.:1,2 1,3). Ánten. LAIT: HIV = 5: 6.::6 :9. 
Die Antennenbasis hebt sich deutlich von der Umgebung ab, 
vveil sie mit feinen Kórnchen bedeckt ist; nur rings um die auf 
ihr liegende Pseudocelle sind die Kórner grósser. Grob sind auch 
die Kórner an der oberen Seite der proximalen Hälfte des ersten 
Gliedes der Antenne. Die anderen Glieder sind schon mit etwas 
kleineren Körnern bedeckt, doch sind die Körner am llI-ten 
und IV-ten Antennengliede deutlich grósser als diejenigen am 
II-ten Gliede. 


Antennalorgan III besteht aus 5 meist gleich hohen, kegel- 


fórmigen, sehr fein gekórnten Papillen, hinter welchen sich 2 


zapfenfòrmige, viel gròber gekórnte, gerade stehende Sinneskegel 


befinden und dazwischen, etwas höher gestellt, 2 verhältnis- 


mässig lange Sinnesstäbchen; die Papillen sind durch 4 lange 
Borsten geschützt. Bei einem jungen, im Stadium der Häutung 
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stehenden Individuum, fanden sich anormal nur 4 Papillen und 
bei einem anderen ausgewachsenen Exemplar waren auf der 
einen Antenne 6 Papillen, auf der anderen 5. Doch die Zahl der 
Schutzborsten, wie auch der Bau der anderen Bestandteile dieses 
Organs scheint bei dieser Art keiner Variation zu unterliegen. 

Antenne IV ohne plumpe ,,Riechhaare”, doch in der Nähe 
der Spitze mit einer deutlichen, obwohl seichten Subapikalgrube, 
aus welcher eine kleine Papille mit ihrer geknópften Spitze hi- 
nausragt. Bei einem Exemplar fand sich an der Antenne in 
dieser Subapikalgrube 'nicht eine, sondern anormalerweise zwei 
solche geknópfte Papillen, wahrscheinlich eine Reminiszenz an 
den àhnlichen Bau dieses Gliedes mit dem vorhergehenden. 
Dasselbe Verhàltnis fand ich auch bei einem anderen Exemplar, 
welches ausserhalb der Höhlen in der Krim gesammelt wurde. 

Das Postantennalorgan ist schwer sichtbar, denn es liegt am 
Grunde einer verhältnismässig tiefen und schmalen, am Rande 
mit groben Ròrnern begrentzten Grube. Die Höcker sind von 
länglicher, einander nicht vollkommen gleicher Form; die seitlich 
stehenden sind annährend birn-, die mittleren biskuitförmig. Es 
findet sich dieser einfachen Höcker im Postantennalorgane meist 


IO und sie liegen mehr oder weniger parallel zu seiner Längsachse. 


Die Pseudocellen sind meist gut sichtbar. Sie sind folgen- 
dermassen angeordnet: an jeder Antennenbasis je eine Pseudo- 
celle, mehr der medialen Linie des Kopfes genähert. Ausnahms- 
weise, ganz anormal, fand ich bei einem Exemplar, dazu nur auf 
der einen Kopfseite, an der Antennenbasis 2 dicht nebeneinan- 
der liegende Pseudocellen. Thor. II bis Abdom. IV jederseits 
mit je einer Pseudocelle. Auf Abdom. V befinden sich jeder- 
seits stets 2 deutlich sichtbare, nebeneinander liegende Pseudo- 
cellen. 

Klaue ohne Zähne, schlank, im unteren Drittel zahnartig 
abgesetzt. Empodialanhang kegelförmig, beiderseits ein wenig 
zusammengedrückt, ın seiner Form einer Basallamelle etwas 
ähnlich, läuft in eine Endborste aus, welche so lang wie die 
Klaue oder noch etwas länger ist. 

~~ Analdornen stark, schlank, aufwärts gerichtet, deutlich ge- 
krümmt, erscheinen ohne die Papillen ein wenig kürzer als die 
Länge der Innenkante der Rlaue. Sie stehen auf deutlichen, ziem- 
lich hohen Analpapillen, welche meistens etwas höher sind als 
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die halbe Länge der Analdornen. Zusammen mit den Papillen 
gemessen, sind die Analdornen so lang, oder manchmal auch 
deutlich lànger als die Rlaue. Die Analpapillen berühren einan- 
der mit ihren Basen nicht, doch sind sie voneinander nicht vveit 
entfernt, nämlich weniger als die Diagonale der Basis einer Pa- 
pille beträgt. 

Das Bauchorgan beim Männchen nicht ausgebildet. 

Eine Furka fehlt gänzlich. 

Färbung der in Alkohol konservierten Exemplare weiss. 

Die Körperlänge des grössten mir vorliegenden Exemplars 
betrug 2 mm. 

Onychiurus sibiricus wurde zum erstenmal von TULLBERGÍ) 
1876 folgendermassen kurz beschrieben: ,,Organa postan- 
tennalia tumoribus decem vel undecim subovalibus composita. 
Basis antennarum puncto ocelliformi unico instructa. Unguicu- 
lus inferior unguiculo superiore haud vel paulo brevior. Spinae 
anales arcuatae, robustae, spatio interjacente breviores. Long. 2 
millim.”. Dieser, für jene Zeit genauen Diagnose wurden von 
TULLBERG drei Figuren beigefügt, nämlich die Abbildung der 
Antennenbasis mit der Pseudocelle und mit dem Postantennalor- 
gan, dann die Anordnung der Höcker ım Postantennalorgan, 
endlich der Umriss des sechsten Abdominalsegmentes mit dem 
Analdorn. 

Für die genaue Identifiezierung dieser sibirischen Art mit 
den nachher von verschiedenen Forschern als Onychiurus sibiricus 
bestimmten Tieren fehlte jedoch in der von TULLBERG gege- 
benen Diagnose die Angabe über die Anordnung der Pseudo- 
cellen am Körper des Tieres, die Beschreibung des Sinnesorgans 
am dritten Antennengliede, die Form der Klaue, der Behaarung 
ur săbii 

Nachher wurde Onychiurus sibiricus von Scnört?) nochmals 
aus Sibirien und von VVAHLGREN") von der Ostküste Grönlands 
erwähnt. | 

1) Tuziserc T., Collembola borealia. Nordiska Collembola. (Ofv. Kongl. 
Sv. Vet.-Akad. Förhandl., Stockholm, 33, 1876). 


2) Scuörr H., Zur Systematik und Verbreitung Palaearktischer Collembola: 
(Kongl. Sv. Vet.-Akad. Handl., Stockholm, 25, 1893). > 

3) WauLerex E., Collembola während der schwedischen Grónlandsexpedi- 
tion 1899 auf Jan Mayen und Ost-Grönland eingesammelt. (Öfv. Kongl. Sv. Vet.-Akad. 
Förhandl., 57, 1900). 
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1900 fand ABsoLon!) in den von ihm untersuchten mähri- 
schen Höhlen eine dort sehr gemeine Art von Onychiurus, 
welche er mit einem Fragezeichen als Onychiurus sibiricus bestimmt 
hat. Zwei Exemplare dieser aus der Slouper-Hóhle in Mähren 
stammenden, von der Hand AssorLons mit einem Fragezeichen 
als Aphorura sibirica Turis. determinierten Form hat letztens 
(1931) Denis?) die Gelegenheit gehabt zu untersuchen. 

Ausführlicher beschrieb diese Art (AXELSON) LINNANIE- 
MB) in seiner umfangreichen und wertvollen Arbeit über die 
Apterygoten-Fauna Finnlands (1912). Er hatte auch die Gele- 
genheit gehabt die von VVAHLGREN als Onychiurus sibiricus deter- 
minierten, aus Grónland stammenden Exemplare mit den finni- 
schen zu vergleichen und ihre Identitát festzustellen. 

Auch in der Schweiz fand sich unter den in den Alpen le- 
benden Onychiurinen eine Form, welche von HANDSCHINÍ) als 
Onychiurus sibiricus (TuLLB.) bestimmt wurde. Doch stellen, nach 
der von ihm gegebenen Beschreibung und den Abbildungen 
dieser Form zu urteilen, die schweizerischen Tiere eine mit den 
sibirischen nicht gánzlich in allen Kórpermerkmalen úbereinstim- 
mende Form dar. So besitzen die von LINNANIEMI beschrie- 
benen, aus Finland und Grónland stammenden Individuen, wie 
auch die aus Novaja Zemlja von Scuérr*) untersuchten, im Anten- 
nalorgan III 5 Papillen, an der Basis der Antenne nur 1 Pseudo- 
celle und sie haben deutlich gekriimmte Analdornen, dagegen 
zeigen die schweizerischen Exemplare nur 4 Papillen, 2 Pseudo- 
cellen an der Basis der Antenne und die Analdornen sind bei 
ihnen schlank, fast gerade. Sollten diese Merkmale bei den schweize- 
rischen Tieren konstant sein, so dürften diese wenigstens als eine 
Subspecies der Art Onychiurus sibiricus aufgefasst werden. 


1) Assoron C., Vorläufige Mittheilung über die Aphoruriden aus den Höhlen 
des máhrischen Karstes. (Zoolog. Anzeiger, Leipzig, 23, 1900). 

2) Denis J. R., Collemboles des Collections C. Scnärrer et du ,,Zoologi- 
sches Staatsinstitut und Zoologisches Museum in Hamburg". (Mitteilungen aus dem 
Zoolog. Instit. u. Zoolog. Museum in Hamburg, 44, 1931). 

2) (Axeıson) LiNNANIEMI VV. M, Die. Apterygotenfeuna Finlends. II. 
Spezieler Teil. (Acta Societ. Scient. Fennicae, Helsingfors, 40, 1912). 

4) Hanpscnm E., Die Onychiuriden der Schweiz. (Verhandl. d. Naturforsch. 
Gesellsch. in Basel. 32, 1920). x 

5) Scnôrr H., Collembola. Report of the scientific results of the Norwegian 
Expedition to Novaja Zemlya 1921, 1923. 
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HaNpscHiN führt jedoch aus der Schweiz auch eine Form 
mit 5 Papillen im Antennalorgan III an, welche er mit dem in 
Nordamerika (Illinois) gefundenen, von FoLsom!) beschriebenen 
Onychiurus similis Fons. identifiziert und sie nur fúr eine Varie- 
tät von Onych.urus sibiricus, nämlich Onychiurus sibiricus (TULLB.) 
var. similis Fons. auffasst. Onychiurus similis Fons. darf jedoch — 
meiner Meinung nach — nicht direkt in derselben Art mit 
Onychiurus sibiricus (TuLL».) zusammengestellt werden, denn sie 
sind voneinander deutlich verschieden. Onychiurus sibiricus hat 
z. B. eme grob gekórnte Haut und deutlich voneinander getrennte 
Basen der Analpapillen, wogegen Onychiurus similis FoLs. ganz 
feine Hautkórner und einander mit ihren Basen berührende Anal- 
papillen aufweist. 

Es bestehen jedoch auch einige, obwohl schon nicht so grosse 
Unterschiede zwischen den von LiNNANIEMI aus Finnland be- 
schriebenen Tieren und jenen aus anderen Ländern stammenden, 
wie auch zwischen den finnischen und den von mir aus Deutsch- 
land, Polen, Ungarn und der Krim untersuchten. 


So war bei den von TULLBERG aus Sıbirien beschriebenen 
Exemplaren von O. sibiricus der Empodialanhang mit einem lan- 
gen Faden ausgestattet, ähnlich wie bei den mährischen von 
ABSOLON untersuchten und bei den mir aus Deutschland, Polen, 
Ungarn und der Krim vorliegenden, dagegen ist bei den finni- 
schen Exemplaren — nach LiNNANIEMI — der Empodialanhang 
um 1/3 kürzer als die Klaue. Die grob gekörnten Sinneskegel im 
Antennalorgan III sind bei den polnischen, ungarischen und aus 
der Krim stammenden Tieren etwa zapfenförmig und verhält- 
nismässig klein, bei den finnischen sind sie dagegen kugelförmig 
und, nach der Abbildung zu urteilen, gross. Bei den sibirischen 
hat TULLBERG, wie auch bei den mährischen Assoron, die 
Sinneskegel nicht beschrieben. 


Wahrscheinlich sind auf dem weiten Wohngebiet dieser Art 
verschiedene geographische und lokale Formen entstanden. 


Die in den ungarischen Höhlen lebenden Tiere sind in allen 


ihren Körpermerkmalen mit den von mir im südl. Polen (nämlich 


in Czarny Dunajec, einem etwa 17 km nördlich vom Tatry- 


1) Forsom J. W., North American Collembolous Insects of the Subfamily 
Onychiurinae. (Proceed. U. S. Nation. Museum., Washington, 53, 1917). - - 
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Gebirge gelegenem und etwa 120 km von der Aggteleker-Höhle in 
der Luftlinie entfernten Orte) gesammelten Exemplaren dieser 
Art ganz übereinstimmend. 

Nicht viel weichen von ihnen die von mir in den Tatry 
(auf der Swinica-Spitze, 2306 m. H., VIII 1909) und im poln. 
Teile Schlesiens (in Bystra) gesammelten Exemplare ab; sie 
unterscheiden sich nur dadurch, dass sie an der Klaue einen 
deutlichen Innenzahn besitzen, — form. dentifera n. f. 


Ausser in Höhlen wurde Onychiurus sibiricus in Ungarn auch 
ausserhalb derselben, jedoch zurzeit nur an einem Orte!), nämlich 
in Királyháza im Gebirge Börzsöny gefunden (leg. Dr. E. Dupicu 
am 25 VIII 1921). Diese letzteren Exemplare haben grosse Haut- 
körner nur auf dem V-ten und VI-ten Abdominalsegmente, da- 
gegen sind die Körner an den vorhergehenden Segmenten klein 
und die Analpapillen erscheinen bei ihnen mit ihren Basen einan- 
der mehr genähert. 

Die mir aus Deutschland, nämlich aus den Fränkischen 
Höhlen vorliegenden Individuen besitzen die grössten Hautkörner 
auf dem VI-ten Abdominalsegmente, die Körner an der Antennen- 
basis sind bei ihnen nicht bedeutend kleiner als diejenigen an den 
benachbarten Partien des Kopfes und die Sinneskegel im An- 
tennalorgan III sind grösser als bei den Exemplaren aus den unga- 
rischen Höhlen und meist stark umgebogen. 

Diesen einander verwandtschaftlich jedoch nahe stehenden 
Formen, welche bis jetzt nur in den Gebirgen und in der un- 
mittelbaren Nähe derselben oder in den Höhlen Mitteleuropas 
gefunden wurden und eine mitteleuropäische Gruppe zu bilden 
scheinen, steht wahrscheinlich auch die sibirische Hauptform 
nahe. Dagegen scheint die westliche hochnordische Gruppe, wel- 
che die nordrussischen, finnischen und grönlandischen Exemplare 
umfasst, etwas weiter von ihr in einigen Merkmalen zu stehen; 
besonders charakteristisch scheint mir für diese Exemplare, — 
wenn die Angaben der Autoren richtig sind — ihr kurzer Empo- 
dialanhang zu sein. 


— Den nordrussischen, finnischen und grönländischen Exem- 
plaren von Onychiurus sibiricus steht in ihren Körpermerkmalen 


1) Srtacn J., Verzeichnis der Aptery: ogenea Ungarns, (Annal i 
N; g g À nales bee ane 
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nicht weit entfernt eine in den Gebirgen Nordamerikas lebende 
Art Onychiurus coklei Fous., welche auch mit grossen Hautkórnern 
bedeckt ist und einander nicht berührende Analpapillen besitzt; 
die Papillen im Antennalorgan III sind jedoch bei ibr niedrig 
und auffallend breit. Die andere nordamerikanische Art aus Illi- 
nois, Onychiurus similis Fors. hat zwar schmale Papillen im An- 
tennalorgane III, ähnlich wie O. sibiricus, doch kleine Hautkórner 
und einander berührende Analpapillen. Weiter entfernt steht schon 
die ebenfalls in den Vereinigten Staaten Nordamerikas lebende Art 
Onychiurus subtenuis Fous., welche auch einen kurzen Empodialan- 
hang hat, wie die vorigen Arten, schmale Papillen im Antennalor- 
gan III, kleine Hautkórner und einander berührende Analpapillen; 
an der Basis jeder Antenne sind bei ihr jedoch 3 Pseudocellen 
vorhanden. 


Eine andere Gruppe scheint auch die von HANDSCHIN aus 
den Alpen beschriebene, mit 2 Pseudocellen an jeder Antennen- 
basis, mit 4 Papillen im Antennalorgan III und mit fast geraden 
Analdornen ausgestattete, von ihm als Onychiurus sibiricus (TULLB.) 
bestimmte Art, zu bilden. In einigen Merkmalen, wie in der 
groben Kórnelung der Haut, in dem Vorhandensein von 5 Pa- 
pillen im Antennalorgan III, nur einer Pseudocelle an der Anten- 
nenbasis und gebogenen Analdornen scheint der Hauptform von 
Onychiurus sibiricus (Turr».) die andere aus den Alpen beschrie- 
bene Art, Onychiurus montanus HANDSCH. näher zu stehen, die 
jedoch zweilappige Hócker im Postantennalorgan besitzt. Nahe 
steht auch die aus Italien von Denis!) beschriebene Onychiurus 
submontanus Den. 

Der bis jetzt am vveitesten gegen Westen in Europa liegende 
Ort, an welchem Onychiurus sibiricus gesammelt wurde, ist Ballon 
de Savance, 1200 m. H., in den súdlichen Vogesen. Die aus die- 
sem Orte stammenden Exemplare wurden von Denis”) näher 
beschrieben. Sie besassen im Antennalorgan III 4— 5 Papillen 
und 4— 5 Schutzhaare, im Postantennalorgane 5 — 9 Höcker, 
der Empodialanhang war bei ihnen wenig kürzer als die Klaue, 
die Analdornen gebogen, etwa so lang wie die Innenkante der 


| 1) Denis J. R., Sur la faune italienne des Apterygotes. (Ann. d. Sc. Nat., Zool., 


10, 1927). 
2) Denis J. R., Sur la faune française des Apterygotes. IX-ème NS Qui. 


„Soc. Entom. de France, patie 1926). 
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Rlaue, die Analpapillen mit ihren Basen voneinander entfernt, 
und sie hatten den V-ten Abdominaltergit mit gròsseren Haut- 
kórnern als die anderen Segmente bedeckt. 

Am weitesten gegen Südosten in Europa wurde Onychiurus 
sibiricus im Naturreservat in der Rrim gesammelt (leg. VV. Bu- 
kowskı). Diese letztens von mir bestimmten Exemplare weisen 
in ihren Körpermerkmalen ähnliche Verhältnisse auf, wie die 
in Polen vorkommenden Tiere. Die Zahl der Höcker im Postan- 
tennalorgan beträgt jedoch bei ihnen 8 — 13, am gewöhnlichsten 
10 — 11, sie haben einen langen Empodialanhang und an der 
Klaue ein deutliches Innenzähnchen. 

Onychiurus sibiricus (TuLLB.) scheint — nach den bis jetzt 
bekannten Funden zu urteilen—eine boreo-alpine Art zu sein. 
In niedriger gelegenen Orten wurde sie zurzeit nur in Höhlen 
gefunden. 

Onychiurus sibiricus war bis jetzt angegeben aus Sibirien 
(Kap Sapotschnaja Korga, Kap Gostinoj, auf der Sapotschnoj- 
Insel, bei Dudino, Verschininskoj und im Süden von Troitzkoj), 
weiter aus Novaja Zemlja, von der Ranin-Halbinsel, dann aus 
Finland bis zu Lappmarken, von der Ostküste Grönlands (die 
Inseln des Königs Oskar Fjords), weiter aus den schweizerischen 
Alpen, aus den Vogesen, Ungarn (Kirälyhäza im Börzsöny-Ge- 
birge) und aus dem Ural!) (Kondinskoje und Scherkalinskoje an 
der Obj, Sango-Pan, Obskaja Tundra). Ich fand diese Art in 
Polen (Tatry-Gebirge, Czarny Dunajec, Bystra) und habe die 
Gelegenheit gehabt die Exemplare aus der Krim und aus den 
ungarischen und fränkischen Höhlen zu untersuchen. 

Die von mir bestimmten Exemplare stammten aus folgen- 


den Höhlen: 


Deutschland: 
Fränkische Höhlen: — Felslindl bei Saass, leg. R. G. Spork- 
‘KER; 
— Marderloch bei Artelshofen, leg. 
R. G. SPOECKER; 
Ungarn: I 


Aggteleker Höhle, 27 IV u. 29 VIII 1929, leg. Dr. E. Dupicn; 

Mänfa-Höhle (Meksek-Gebirge in südl. Ungarn), 23 X u. 
XI 1931, leg. Dr. A. v. GEBHARDT. 

1) Linnantemt W., Collembola. Résultats scientifiques de l'Expédition des 


frères Kuznecov à l'Oural Arctique en 1909, sous la direction de H. BackLunp. (Mem. 
de l'Académie d. Scienc. de Russie, VIII sér., 28, 1919). 
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Onychiurus strasseri nov. spec. 
[Tafel XXIX und XXX]. 


Durch ihre schmale Körperform erinnert die neue Art sehr 
an die überall gemeine Art Onychiurus armatus, sie ist also fast 
in ihrer ganzen Länge gleichmässig breit und erst im Bereich 
des letzten Abdominalsegments allmählich zugespitzt. 


Die spärliche Behaarung besteht aus kurzen, leicht rückwärts 
gebogenen Borsten; ausserdem sind auf jedem Segment, beson- 
ders seitlich und in der Nähe des Hinterrandes, einige abstehende, 
von den kurzen etwa 2-mal längere Borsten vorhanden. Längere 
Borsten finden sich auch an den Kopfseiten und an den Ansatz- 
stellen der Beine. Am dichtesten und ziemlich lang behaart ist 
das IV-te Antennenglied. 


Hautkörnelung im allgemeinen ziemlich fein. Gröbere Kör- 
ner finden sich an der Oberseite des Kopfes, wo sie gleichmässig 
verteilt sind; etwas von denselben kleinere Körner treten an den 
mittleren Partien der Tergite der thorakalen - Segmente auf, die 
grössten, groben befinden sich am V-ten und VI-ten Abdomi- 
nalsegmente. Gröbere Körner treten auch in der Umgebung der 
Pseudocellen an allen Segmenten auf, besonders aber am Abdom. 
III — V, wo sie dreieckige oder anders geformte Figuren bil- 
den. Am Thor. II und an den Tergiten der nachfolgenden Seg- 
mente sind diese Körner so angeordnet, dass sie in der Mittelli- 
nie des Rückens etwas weniger grob erscheinen als an den benach- 
barten Partien. 

Antennen kürzer als die Làngsdiagonale des Kopfes, etwa 
Mic segons Antenei: Tt aL [1 2 LV a ed o ie xAntenă 
nenbasis hebt sich von der Umgebung deutlich ab, weil sie mit 
feineren Kórnchen bedeckt ist. Grobe Kórner treten an der 
Dorsalseite des ersten Antennengliedes auf, dann in einem Quer- 
streifen distal an der Anten. II und an der dorsalen Seite. der 


Anten. III und IV. 


_ Antennalorgan III besteht aus 5, anormal aus 4, hohen, 
kegelfórmigen, oben schmalen, fein gekórnten Papillen, hinter 
welchen sich zwei maulbeer- oder zapfenfórmige, grobgekórnte, 
gerade stehende Sinneskegel, und dazwischen 2 ziemlich hohe, 
schmale Sinnesstäbchen befinden. Die Papillen sind durch 4 — 5 
starke Borsten geschützt. Lateral auf der Aussenseite dieses 
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Organs findet sich etwas unterhalb der am Rande stehenden 
Papille ein in einer kleinen Integumentnische liegendes feines 
Stiftchen, ganz ahnlich jenem, welches sich stets bei den Ony- 
chiurinen in der Nàhe der Basis des IV-ten Antennengliedes 
oberhalb des Sinnesorgans III befindet. 

Ant. IV ohne Riechhaare, in der Nahe ihrer Spitze mit 
einer deutlichen seichten Subapikalgrube, aus welcher eine kleine 
Papille mit ihrer geknópften Spitze hinausragt. 

Das Postantennalorgan liegt in einer nicht tiefen Furche, 
an deren beiden Enden, wie auch an den Seiten, einige Borsten 
stehen. Es besteht aus 19 — 23, zumeist aus 20, einfach 
gebauten Tuberkeln, von welchen die in der Mitte liegenden pa- 
rallel zur Langsachse des Organs, dagegen die an den beiden 
Enden befindlichen horizontal gestellt sind. Die mittleren Tu- 
berkel weisen ausserdem manchmal in der Mitte eine Andeutung 
zur Furchung auf. Durch diese Anordnung und Form der Tu- 
berkel erinnern sie an diejenigen, welche bei der norda- 
merikanischen Art Onychiurus subtenuis FoLsom vorzufinden 
sind. | 7 
Die Pseudocellen sind am Ròrper folgendermassen verteilt : 
an jeder Antennenbasis liegen nebeneinander 2 Pseudocellen, 
die der Mittellinie des Kopfes mehr genàhert sind, als das obere 
Ende des Postantennalorgans; ausserhalb der Antennenbasis fin- 
det sich keine Pseudocelle, auch keine am Hinterkopfe; seitlich 
an der Unterseite des Kopfes, in der Nähe seiner Ansatzstelle 
kommt jederseits eine einzige, etwas schwächer entwickelte 
Pseudocelle vor; Thor. I bis Abdom. I mit 1 + 1 Pseudocelle, 
ausserdem findet-sich an den Seiten des Thor. II und III, doch 
nicht immer, je 1 schwächer ausgebildete Pseudocelle; Abdom. II 
und III regelmässig mit 1 + ı Pseudocelle, doch auf dem einen 
oder anderen Segmente, dazu gewöhnlich nur einerseits begegnet 
man manchmal einer Verdoppelung dieser Pseudocellen, welche 
dann ganz nahe nebeinander, auf einem gemeinsamen mit gröbe- 
ren Körnern bedeckten Felde liegen; Abdom. IV regelmässig 
mit 2 + 2 nebeneinander liegenden Pseudocellen: Abdom. V 
gewöhnlich einerseits mit 3, andererseits mit 4 dicht nebeneinan- 
der liegenden, in verschiedener Anordnung gestellten Pseudo- 
cellen; unterseits des Abdomens, wie auch an den Seitenwiilsten 
des Thorax sind keine Pseudocellen vorhanden. 
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Abdomen des Mànnchens unterseits ohne das von mir bei 
anderen Arten beschriebene, aus Borsten bestehende Bauchorgan. 
Der Genitalfleck des Mánnchens verhältnismässig klein. 


Von einer Furka findet sich keine Spur. 


Klaue ausgestattet mit kaum merkbaren Lateralzähnchen 
und mit einem winzigen Záhnchen, welches fast in der Mitte 
der Innenkante liegt. Empodialanhang etwa ?/, so lang wie die 
Klaue, mit eine schmale Basallamelle nachahmender Verbreitung 
und mit einer dúnnen zugespitzten Borste. Die Lamelle ist am 
Empodialanhang des ersten Beinpaares etwas kürzer als die- 
jenige am dritten Beinpaar. 

Analdornen stark, leicht gebogen, zusammen mit ihren Pa- 
pillen so lang oder ein wenig lánger als die Innenkante der Klaue 
des III Beinpaares. Die Analpapillen deutlich ausgebildet, 
verschieden hoch, im Verhältnis zur Länge der Dornen etwa wie 
1 :2— 5. Ebenfalls verschieden ist die Annäherung ihrer Basen 
aneinander, so dass sie einmal fast einander berühren, bei ande-. 
ren Exemplaren dagegen deutlich voneinander entfernt sind. 

Die Farbe der in Alkohol Ronservierten Tiere ist ganz 
weiss. 

Die Körperlänge der grössten mir vorliegenden Exemplare 
beträgt 2 — 2,5 mm. 

Fundort: 

Italia. Idria, Golebeja Jama bei Schwarzenberg, Tarno- 
vaner Wald, Seeh. 670 m, 15 m tiefer Schacht mit kleiner 
Höhle. Am Grunde Schneekegel, Temp. 2,5° C; ziemlich 
helles Licht. Auf Hölzern. 26 V 1929, leg. Karl STRASSER 
(Triest). 

Diese neue Art nähert sich in vielen Merkmalen der aus 
Nordamerika (New York, Pennsylvania und Illinois) von Forsom!) 
beschriebenen Onychiurus subtenuis FoLsom, wie namentlich in der 
Form und Anordnung der Tuberkel im Postantennalorgan, im 
ganz ähnlichen Bau des Antennalorgans III, im Vorhandensein 
manchmal von nur je 2 Pseudocellen an der Antennenbasis und 
in der ähnlichen Anordnung und Zahl der Pseudocellen an ande- 
ren Körpersegmenten, im ähnlichen Bau der Klaue und des 


1) Forsom J. W., North American Collembolous Insects of the Subfamily 


‘Onychiurinae. (Proceed. of. the U. S. National Museum, pense 53, 1917) ELO 


_ 
. 
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Empodialanhanges, in den ganz ähnlich entwickelten Analdornen 
und in ihrer Farbe und Körperlänge. Sie unterscheidet 
sich jedoch von der nordamerikanischen Art durch die grössere 
Zahl von Tuberkeln im Postantennalorgan (19 — 23, dort 8 — 14), 
durch nur je 2 Pseudocellen an der Antennenbasis (dort 2, ge- 
wöhlich aber 3) und durch das Vorhandensein von Pseudocellen 
auf Thor. I und Abdom. III (dort finden sich auf diesen Seg- 


menten normalerweise keine Pseudocellen.). 


Onychiurus tuberculatus (Mox.). 
[Tafel XXXI]. 

Syn.: Lipura tuberculata Montez 1891. 

Aphorura tuberculata BÒRNER 1901, 1902 — KrAUSBAUER 1902. 

Onychiurus tuberculatus Srach 1919 (1921), — HANDSCHIN 1919. 

Protaphorura (Kalaphorura) tuberculata (Mon.) BÖRNER 1909. 

Aphorura paradoxa ScHÄFFER 1900, — ÁBSOLON 1901. 

Aphorura (Kalaphorura) paradoxa ABsoLon 1901. 

Kalaphorura burmeisteri HANDSCHIN 1920, 1924, 1925, 1929 — Denis 1924. 

Die in den Hóhlen Deutschlands ziemlich gemein vorkom- 
menden Tiere dieser Art stimmen in ihren Körpermerkmalen 
mit aus anderen Orten stammenden Exemplaren nicht gänzlich 
überein, deshalb gebe ich hier eine nähere Beschreibung der- 
selben. 

Der Körper ist bis zum lll-ten Abdominalsegment etwa 
gleichmässig breit, mit stark eingeschnürten Segmentgrenzen, 
dann jedoch gegen das Ende zu allmählich stark verschmälert. 


Behaarung spärlich und kurz; erst am V-ten und VI-ten 
Abdominalsegmente stehen dorsal einige längere Borsten, welche 
etwa so lang sind wie die Klaue des III-ten Beinpaares. Die kurzen 
Borsten sind stark nach hinten gekrümmt und an ihrer Spitze 
abgestumpít, doch nicht geknöpft, wie das bei einigen von mir 
ausserhalb der Höhlen in Polen gesammelten Exemplaren vor- 
kommt. 

Die Hautkörner sind auf der dorsalen Partie des Körpers 
auffallend grob. Auf dem Kopfe wie auch auf dem VI-ten Abdo- 


minalsegmente sind sieeinander an Grösse gleich und gleichmässig _ 


_ dicht verteilt. Sonst ist jedes Segment am vorderen Rande mit 


kleinen Körnern bedeckt, welche gegen die Mitte des Segments 
allmählich immer grösser werden; darauf kommt eine breite Partie 


> ` 
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grober Kórner, welche durch eine aus ihnen gebildete Querreihe 
vom hinteren mit kleineren Kórnern bedeckten Teile des Seg- 
ments deutlich abgegrenzt ist, umsomehr als die auf diesem 
Hinterteil des Segmentes vorhandenen Kórner viel dichter neben- 
einander als am Vorderrande oder in der Mittelpartie des Seg- 
mentes stehen. Gegen die Segmentsgrenze nehmen die Kórner 
an Grósse allmáhlich ab und werden schliesslich sehr fein. 

In der Mittellinie des Rúckens tritt eine deutliche , Linea 
dorsalis” auf, welche von in zwei Längsreihen liegenden, sehr 
vvinzigen Ròrnchen gebildet ist. Besonders deutlich ist diese Linie 
auf Thor. II bis Abdom. II zu bemerken, weniger scharf ausge- 
bildet erscheint sie auf dem hinteren Teile des Kopfes und auf 
Abdom. III. Ausserdem befinden sich an der vorderen und 
mittleren Partie der Segmente kleine, elliptische oder kreisfór- 
mige Stellen, welche mit so winzigen und sehr spárlich zerstreuten 


Körnchen bedeckt sind, dass sie sich deutlich von der Umgebung . 


abheben und scheinbar ungekörnt oder porös erscheinen. Diese 
von mir!) bereits 1919 bei dieser Art beschriebenen Gebilde 
haben mit den eigentlichen Pseudocellen, welche bei dieser Art 
auch vorhanden sind, nichts gemeinsames und stellen keine ru- 
dimentären Pseudocellen dar, vvie das letztens Brown?) (S. 423, 
l. c.) zu vermuten scheint. 

Die Antennen, welche kürzer als die Kopfdiagonale sind, 
etwa 7 —8 : 10, tragen an einigen Stellen, jedoch nur auf ihrer 
Oberseite grobe Körner. Solche deutlich hervortretende einheit- 
liche Bezirke mit groben Körnern befinden sich am grösseren, 
basalen Teile der Ant. I, auf dem grösseren distalen der Ant. III 


und an der ganzen Oberseite der Ant. IV. Bisweilen treten auch 


grobe Körner auf, doch nur an einer kleinen Fläche, distal an der 
Oberseite der Ant. II in der Umgebung der Ansatzstellen der 
Borsten, besonders der an der Innenseite inserierten. Feingra- 
nuliert ist die ganze Antennenbasis. 


1). STACH J., E zur Apterygoten-Fauna Polens. T. Il: Apterygoten 
aus den Pieniny. (Bull. de l’Académie Pol. des Scienc., Ser. B., Nr. 5 — 7, Mai— 
Juillet 1919) — Das Manuskript dieser Arbeit wurde am 10 Juni 1919 in der Sitzung 
der Poln. Akadem. d. Wissensch. vorgelegt, doch wegen verschiedener Schwierig- 
keiten, welche in der Zeit des zwischen Polen und. U.R.R.S. bestehenden Krieges 
entstanden sind, erschien dieses Heft des Bulletin's am 25 IX 1920 und der ganze 
Band erst Anfang 1921. 


2) Brown J. M., Some new and little-known British Collembola. (Annals 


and Man of Natural SEE ar Ser. 10, 4, 1929). Í 
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Das Antennalorgan am Anten. III besteht aus 5 fein 
gekórnten, kegelfórmigen, zugespitzten Papillen, welche durch 5 
Schutzborsten geschützt sind, dann aus 2 kugelfórmigen, gra- 
nulierten Sinneskegeln und aus 2 kleinen, deutlich sichtbaren 
Sinnesstäbchen. In anormalen Fallen treten bisweilen nur 4 Pa- 
pillen auf, und meistens nur an der einen Antenne. Niemals habe 
ich nur 3 Papillen beobachtet, welche Zahl der Papillen Br wn 
als eine normale für Onychiurus burmeisteri (LuBB.), angibt. 
Ohne Zweifel hat sich hier ein Fehler in die Beschreibung dieser 
Art eingeschlichen. 

Das Postantennalorgan liegt in einer mässig tiefen Grube 
und besteht bei den von mir aus den deutschen Höhlen unter- 
suchten Exemplaren meist aus 22 mehr oder weniger breit ovalen 
Höckern, welche aus zwei miteinander zusammenhängenden, 
einer kleineren nach oben gerichteten und einer unteren grösse- 
ren, horizontal liegenden Ausstülpungen, gebildet sind. 

Die Pseudocellen sind folgendermassen angeordnet: an der 
Antennenbasis je zwei nebeneinander liegende Pseudocellen, 
welche etwa so gross wie bei anderen Arten, z. B. O. sibiricus, und 
innen mit einem ziemlich dicken Ring ausgestattet sind, weshalb 
sie leicht wahrzunehmen sind und von allen Autoren bei der 
Beschreibung dieser Art angegeben wurden. Anormal erscheint 
hier auf der Basıs nur eine einzige Pseudocelle; ich habe das bei 
zwei von mir untersuchten Exemplaren bemerkt, jedoch bei 
beiden nur an der einen Kopfseite, an der anderen waren an der 
Basıs 2 Pseudocellen vorhanden. 

Ganz verschieden gestaltet sind die anderen Pseudocellen. 
Sie sind sehr klein, von der Diagonale etwa nur eines groben 
Hautkornes, innen meistens mit keinem oder kaum merkbaren 
Chitinring ausgelegt, und von der Umgebung gar nicht abgegrenzt. 
Sie sind also sehr leicht zu übersehen und wurden deshalb durch 
alle früheren Forscher, Montez, Scuárrer, ABSOLON, COLLINGE 
& SUHOEBOTNAM, wie auch durch neuere, Hanpscnin (1920), 
Brown (1929) nicht bemerkt; nur Börner hat sie auf Thor. II, 
Abdom. III und IV, jederseits je 1, nahe der Rückenmittellinie 
gefunden. Doch auch die von Borner bemerkten Pseudocellen 
sind nicht alle, welche bei dieser Art tatsächlich vorkommen, 
denn sie sind, wie ich das bereits 1919 für die von mir in 
Polen gesammelten Exemplare dieser Art angegeben habe, 
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auf allen Ròrpersegmenten von Thor. II bis Abdom. V vor- 
handen. 

Ich habe jetzt zahlreiche Exemplare dieser Art gründlich 
untersucht und habe bei allen, aus verschiedenen Hóhlen Deutsch- 
lands, dann aus den Höhlen Oberösterreichs und der Slovakei 
stammenden Individuen dieselbe Zahl und Anordnung von Pseudo- 
cellen gefunden, welche ich auch bei den ausserhalb der Hóhlen 
in Polen gesammelten Tieren bemerkt habe. Es finden sich also 
auf Thor. I und Abdom. VI keine Pseudocellen; auf Thor. II bis 
Abdom. IV ist jederseits je eine Pseudocelle vorhanden, námlich 
an der mit grossen Hautkórnern bedeckten, mittleren Partie des 
Segmentes, nicht weit entfernt von der Linea dorsalis, und am 
V-ten Abdominalsegmente befinden sich jederseits je 2 Pseudo- 
cellen. In einem Fall waren am V-ten Abdominalsegmente auf 
einer Seite 2, auf der anderen 3 Pseudocellen vorhanden. Ausser 
diesen Pseudocellen habe ich bei 2 Exemplaren auch je 1 Pseudo- 
celle oben jederseits am hinteren Teile des Kopfes gefunden. | 
Diese zuletzt erwähnten Pseudocellen, wie auch diejenigen der 
Abdom. IJ —IV, können bisweilen spurlos verschwinden; ich 
habe jedoch keinem einzigen Exemplar begegnet, bei welchem 
sie auf allen Ròrpersegmenten fehlten. 

Klaue ohne Zahne. Der Empodialanhang besteht aus einer 
lamellenförmigen Erweiterung, die etwa 21%-mal kürzer als die 
Innenkante der Klaue und einer Innenlamelle sehr àhnlich ist, 
und aus einer langen Borste, welche fast zur Spitze der Klaue 
reicht. Tibiotarsen ohne Keulenhaare und ohne eine dorsale 
Spitzborste, welche deutlich länger und stärker als die benach- 
barten Borsten ware. An der unteren Seite der Tibien steht ein. 
Paar langer Borsten, welches etwa so lang wie die ganze Klauenlange 
ist. | 

Die Analdornen sind aufwärts gerichtet, leicht gebogen, 
schlank und ziemlich lang; sie sind ohne die Analpapillen gemessen 
so lang, oder ein wenig kürzer als die Lànge der Innenkante der 
Klaue des III Beinpaares. A 

Die Furka besteht aus paarigen, knopffórmigen Dentes, die - 
ziemlich kraftig, àbnlich wie die Bauchseite des Tieres, granuliert 
sind. Beim ausgewachsenen Männchen ist die Breite dieser Furha 
um */, grösser als beim Weibchen; sie ist beim Männchen grösser 
‚als die ganze Länge der Klaue des dritten Beinpaares. Die Dentes 
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sind bei beiden Geschlechtern mit je drei Borsten ausgestattet. 
Die kürzeste dieser Borsten, eine einfache (nur in sehr seltenen 
Fällen beim ausgewachsenen Männchen gespalten) steht auf 
der Aussenseite der Dentes mehr oder weniger horizontal zum 
Ròrper des Tieres. Die zwei weiteren, längeren und dickeren, an 
der Spitze der Dentes nicht weit voneinander stehenden, 
eine mehr proximal, die andere etwas distal, sind senkrecht nach 
unten gerichtet und bei gänzlich ausgewachsenen Tieren meistens 
gespalten. Doch während sie beim VVeibchen nur einmal gespalten 
sind, zerteilen sie sich beim Mànnchen sekundär sogar in 3 — 5 
Aste. 

Das Tenaculum besteht aus dem Corpus, auf welchem 
zwei stärker oder schmäler ausgebildete, zahnlose Rami stehen. 

Das von mir bei anderen Arten beschriebene Bauchorgan 
ist hier nicht vorhanden. 

Das Genitalfeld ist beim Mannchen aus einem breiten, nie- 
drigen, mit zahlreichen kurzen Borsten bedeckten Kegel gebildet, 
auf dessen Spitze sich die Genitalòfinung in Form einer Làngs- 
spalte befindet.. Das Genitalfeld ist beim Weibchen kürzer, doch 
viel breiter, ebenfalls mit zahlreichen Borsten bedeckt, doch die 
Genitalöffnung zeigt hier die Form einer Querspalte. 

Die Farbe der mir vorliegenden, in Alkohol konservierten 
Exemplare war weiss oder leicht gelblich. 

_ Die Lange des grössten mir vorliegenden Tieres beträgt 
2,5 mm. 

Fundstellen der von mir aus den Höhlen untersuchten Tiere: 

Deutschland: 


Fränkischer Jura. — Fischerhöhle b. Heuchling, leg. Rich. 
G. SPOECRER. 
= » — Osterhâhle b: Trondorf. leg. Rich. G. 


SPOECRER, 
i » — Rauerheimer Windloch b. Alfeld, leg. 
H. Cramer. 
Harz. — Bielshóhle (Rübeland), 161 1932, leg. Biese. 
Rheinland. — Bogerst-Hóhle im Hunsrúck, 1932, leg. Rek. 
F. LENGERSDORF, 
~-Westfalen. — Bismarckhöhle, Winter 1930/31, 2 II dnd Som- 
mer 1931, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG: 
Feldhöf-Höhle, 1931, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG: 
Klutert- Hôhle, 511932, leg. VV. GRIEPENBURG: 
 Tunnel-Hòhle, 1932, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG; 


b 


und über die ee Aphorura A. D. MacG. (Zool. Sia Leipzig, 24, 1901). 
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Frühlingshauser-Höhle (Hónnetal), 1932, leg. Dr. VV. Gnie- 

PENBURG. 

Rentropshóhle, Winter 1930/31, 1 II, V 1931, leg. Dr. VV. 
7 GRIEPENBURG; 

Osterreich. — Gasslhóhle b. Ebensee a. Traun. 
Czecho-Slovakei: 

Aksamita-Höhle im czecho-slovakischen Teile des Pieniny- 

Gebirges, 23 VIII 1931, leg. Prof. J. GROCHMALICRI. 

Diese Art wurde aus Frankreich von Montez!) 1890 
als Lipura tuberculata kurz beschrieben. Sie sollte sich durch 
grosse Hautkórner, 22 Hócker im Postantennalorgan und je 2 
Pseudocellen an der Antennenbasis auszeichnen. 

1900 beschrieb ScHÄrrer’) eine Onychiurine aus den 
Hóhlen VVúrttembergs, welche auch mit grossen Hautkórnern 
ausgestattet war, jederseits auf der Antennenbasis 2 Pseudocellen, 
im Postantennalorgan aber 25 — 30 ovale Hocker besass; die 
Beschreibung war etwas umfangreicher, doch auch mangelhaft 
und der Name lautete Aphorura paradoxa. Scuirrer zog (zwar 
mit einem Fragezeichen) die von Montez beschriebene Form mit 
der seinigen in eine Art zusammen und hielt sie fúr eine mit der 
von Lussock aus England beschriebenen Lipura Burmeisteri 
verwandte Form. 

1901 beschrieben diese Art etwas genauer, fast gleich- 
zeitig (halbmonatlicher Unterschied) Börner und ABSOLON. 

Börner?) hatte diese Art aus den westfalischen Höhlen, 
fand sie aber auch unter Steinen in der Umgebung von Mar- 
burg (Hessen), bestimmte sie als Aphorura paradoxa Scuirr. 
und hielt sie für mit Aphorura tuberculata (Mon.), (allerdings mit 
einem Fragezeichen) identisch. 

ABSOLON') verglich die von ihm selbst als Aphorura paradoxa 
Scuirr. bestimmten Tiere aus der Nebelhöhle in Württemberg 
mit denen aus Mähren (Brünn) und den ihm durch BòRNER 


aus Hessen zugeschickten, hielt beide letzten für Aphorura tu- 


-1) Montez R., Notes sur les Thysanoures IV. a biolog. d Nord de la 
France, 3, 1890). 

2) Scnirrer C., Ueber wúrttembergische Collembola. (Jahresheft d, Vereins. 
f. vaterl. Naturk. in Wiirttemb., 1900). 

3) Börner G., Uber einige theilweise neue Collembolen aus den Höhlen. 


der Gegend von Letmathe'i in Westfalen. (Zool. Anzeig., Leipzig, 24, 1901). 


4) AssonoN K., VVeitere Nachricht über europäische Hohlencollembales: 
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berculata (Mon.) und erachtete Aph. paradoxa und Aph. tubercu- 


lata nicht für identische Arten, weil es ihm schien, dass obwohl 
viele Merkmale, wie die Verteilung der Ròrner auf den Antennen 
und den Segmenten, die Form der Furka, der Pseudocellen und 


des Empodialanhanges kei Leiden Arten dieselben waren, doch 


die einzelnen Hautkórner kei Aphorura tuberculata (Mox.) viel 
‚grösser als kei Aphorura paradoxa Scuärr. und die Körperlänge 
von A. paradoxa bedeutend grösser (3 — 3,2 mm) als von A. tu- 
berculata (nach MONIEZ 1,7 mm) seien. 


Ich habe mich nàher mit dieser Art bei der Untersuchung 


polnischer, ausserhalb der Héhlen gesammelten Exemplare be- 
fasst (1919) und wies darauf hin, dass die von Lussock!) als Li- 
pura Burmeisteri aus England mangelhaft beschriebenen Tiere 
wahrscheinlich derselben Art angehören, obwohl die Hautkör- 
nelung der Körpersegmente und die Form des Empodialanhan- 
ges — nach der Beschreibung von LuBBocXx zu urteilen — bei 
den englischen Tieren eine verschiedene ist. 

Gleichzeitig (1920) beschrieb Hanpscuin?) die von ihm 
in der Schweiz gesammelten Tiere und ist zur Ansicht gekommen, 
dass alle hier erwähnten aus verschiedenen Ländern stammen- 
den Individuen eine einzige Art darstellen, welche angesichts 
des Prioritätsgesetzes den Artnamen ,,burmeisteri (Lu».)” zu 
tragen hat. 

Unter diesem Namen wurde deshalb nachher diese Art aus 
Frankreich auch von Denis?) angeführt. 

Die in England gesammelten Tiere, welche also auch Lus- 
BOCK bei der ersten Beschreibung der Art vorgelegen haben 
müssten, wurden jedoch genauer erst in der letzten Zeit (1929) 
von Browx untersucht. Nach diesem Autor stimmen dieselben 
mit den schweizerischen ganz überein, nur der Empodialanhang 
besitzt bei ihnen eine andere Form, er trägt nämlich keine Lamelle, 
‘wogegen bei den schweizerischen Exemplaren der Empodialan- 
‚hang mit einer deutlich abgesetzten basalen Innenlamelle aus- 
‚gestattet erscheint (siehe Fig. 64 in der Arbeit von Hanpscnin, 1920). 


5) Lussock J., Monograph of the Collembola and Thysanura. (The Ray 
‚Society, London, 1873). 


à) Hanpscmn E., Die Onychiurinen der Schweiz. (Verhandl. d. RUE 
Gesellsch. in Basel, 32, 1920). 


3). Denis, J. R., Sur la faune Pos DE des Apterygotes. ER de Pl. 
Expérim. et Génér., 62, 1924). 
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Nach der Abbildung des Beines (siehe Fig. 2 der Arbeit 
von Brown) zu urteilen, ist dieses bei den englischen Tieren 
sehr deutlich abweichend nicht nur in der Gestalt des Empodial - 
anhanges, sondern auch in der Ausstattung des Beines mit einer 
langen und starken Tibiotarsalborste, welche bei den vom Kon- 
tinent stammenden Tieren in solcher Form nicht vorhanden ist. 

Mir scheint es, dass die englischen Tiere doch eine andere 
Art darstellen, welche Onychiurus burmeisteri (Luss.) heissen soll. 
Dass in vielen Körpermerkmalen ähnliche, doch verschiedene 
Arten sogar auf demselben Gebiet existieren können, be- 
weist deutlich die andere von mir in Polen (im Pieniny-Gebirge) 
gefundene und 1919 beschriebene Art Onychiurus carpenteri 
StacH. Auch diese besitzt grosse Hautkörner auf dem Körper, 
23 Höcker im Postantennalorgane, je 2 Pseudocellen an der An- 
tennenbasis und eine ähnlich gebildete Furka, doch ist sie in ande- 
ren Körpermerkmalen so deutlich von Onychiurus tuberculatus 


(Mox.) ‘verschieden, dass sie ohne jeglichen Zweifel für eine 


selbstständige, gute Art aufgefasst werden muss. 

Es wären also zurzeit nur 3 Arten von Onychiurinen be- 
kannt, welche durch einige gemeinsame Körpermerkmale, wie die 
auffallend grosse Hautkörner am Körper, deutliche Furka mit 
knopfartigen Dentes, eine ähnliche Zahl von zweiästigen Höckern 
im Postantennalorgane, je 2 Pseudocellen an der Antennenbasis, 
besonders kleine, schwer wahrnehmbare Pseudocellen auf den 
Segmenten, starke Analdornen u. and. sich von anderen Arten 
der Gattung Onychiurus auszeichnen: 

Onychiurus burmeisteri (Luss.) aus England (Cornwall, 


Derbyshire, Devonshire, Hertfordshire, Kent, Somerset, 
Yorkshire); 


Onychiurus tuberculatus (Mon.) angegeben aus Frankreich 
(Yeu, Cöte d’Or), Deutschland (Rheinland, Harz, West- 
falen, Hessen, Württemberg, Bayern), Schweiz, Ober- 
österreich (Ebensee), Mähren (Brünn), Slovakei (Pie- 
niny), Polen (Pieniny-Gebirge und Gorce-Gebirge); 

Onychiurus carpenteri Stacu bis jetzt nur aus Polen (Pieniny- 
' Gebirge) bekannt. 

Diesen drei scheint sich noch eine von Borner’) (1909) 


aus Japan beschriebene Protaphorura (Kalaphorura) granulata 


1) Börner, C., Japans Collembolenfauna. m d. Gesellsch. Na- 


E- . turforsch. Freunde, Berlin, 1999). 
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Born. zu nähern, bei welcher jedoch die Klaue mit kleinen La- 
teralzähnen, bisweilen auch mit einem Innenzahn bewaffnet ist 
und das Vorhandensein einer Furka vom Autor nicht festgestellt 
werden konnte. 


Es Eestehen jedoch auch einige Verschiedenheiten unter 
den aus verschiedenen Orten stammenden Exemplaren von Ony- 
chiurus tuberculatus. So besassen die von mir aus Polen unter- 
suchten Exemplare im Postantennalorgane nur 20 — 24 Höcker, 
die mir aus den Höhlen des Fränkischen Jura vorliegenden 20 —25, 
meist 22, aus der Hóhle in Oberósterreich 25, aus der Hohle 
Aksamita im Pieniny-Gebirge meist 22, die von ScHAFFER 
und Assoron aus den Höhlen Württembergs untersuchten 
25 — 30, und die von Hanpscuin in der Schweiz gesammelten 
28 — 36. Auch der Empodialanhang ist bei diesen Tieren ver- 
schieden gestaltet; bei den schweizerischen Tieren erreicht er 
mit seinem Fadenanhang nur '/, —?/, der Länge der Innen- 
kante der Klaue, bei den würrtembergischen und aus dem Frănki- 
schen Jura stammenden Individuen ist er etwas kürzer als die 
Innenkante und seine die Innenlamelle nachahmende Erweiterung 
ist ziemlich breit, dagegen bei den aus Polen stammenden Exem- 
plaren ist er mit einer Borste ausgestattet, welche um !/, der 
Rlauenlànge das Ende der Klaue überragt und die lamellenfòrmige 
Erweiterung ist lang aber schmal. 


Ausserdem ist aus Polen eine Aberration bekannt, ab. cla- 
vipila Stacu, bei welcher an allen Segmenten die kurzen Haare, 
oft auch die längeren an der Spitze keulenförmig erweitert sind, 
und bisweilen die langen Haare auf dem letzten abdominalen 
Segmente deutlich kugelförmig verdickt erscheinen. 


Onychiurus tuberculatus (Mox.) scheint eine oberirdisch nur 
in gebirgigen Gebieten vorkommende Art zu sein, welche jedoch 
sehr oft ihr Leben auch in Höhlen zubringt. Da sie aus mehr 
gegen Norden wie auch gegen Süden liegenden Ländern zurzeit 
nicht bekannt ist, so kann sie auch ein ursprünglich montanes 
Element darstellen, welches während der Eiszeit auf die niedri- 
ger gelegenen Gebiete verdrängt worden und dort nachher 
in das Innere der Höhlen eingedrungen ist. 


Ausserhalb der Höhlen wurde sie bis jetzt gesammelt in 
Frankreich (Yeu, Cöte-d’Or), in der Schweiz (auf den Moorge- 
bieten der Voralpen Gais, Appenzell), und am Rande der nivalen 
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Schneefelder Engadin (Lischanna 2600 m, Muttler 2800 — 3000 m, 
Champatsch 2925 m, Murtér 2600 m, Val Ftur 2600 — 2800 m, 
Furcletta del Val del Botsch 2700 m, Furcla del Botsch 2760 m, 
Sulzfluh 2700.m), in Deutschland (in einem Walde auf dem Rim- 
berge unweit von Marburg in Hessen), in der Czecho-Slovakei 
(Brünn in Mähren) und in Polen [Pieniny-Gebirge und Gorce- 
Gebirge (Zaryte, Kowaniec)]. 

Aus Hôhlen war sie bis jetzt bekannt aus Frankreich (Grotte 
d'Anteuil (Cóte-d'Or), der Schweiz (Glitzersteinhôhle im Jura), 
Deutschland (Hóhle unterhalb der Spitze des Rimberges unweit 
von Marburg in Hessen, Martinshóhle in der Umgebung von 
Letmathe in Westfalen, Nebelhóhle und Tottsburghöhle bei Wie- 
sensteig, Schwäbische Alb, in Württemberg). Zu diesen Fundor- 
ten kommen jetzt die von mir hier erwáhnten Hóhlen Deutschlands, 
Österreichs und der Czecho-Slovakei hinzu. HANDSCHINÍ) hat 
sie 1925 irrtümlich aus den polnischen Höhlen angegeben, in 
welchen sie bis jetzt nicht gefunden wurde. 

Ich will noch hier einige Worte über die Stellung von Ony- 
chiurus tuberculatus in der Gruppe der Onychiurinen beifügen. 

1901 teilte ABsoLon die alte Gattung Aphorura MacG. 
(1893) nach der Form der Höcker im Postantennalorgane in 3 
Untergattungen, nämlich: Protaphorura ABS. mit einfachen ova- 
len Höckern, Deuteraphorura Ass. mit gelappten Höckern und 
Kalaphorura Ars., welche als Bindeglied dieser beiden Unter- 
gattungen eine Doppelreihe von Höckern, eine obere und eine 
untere — nach seiner Meinung — besass. 

1901 wurde von Börner statt des Gattungsnamens Apho- 
yura MacG. der bereits 1841 von Gervais gewählte Onychiurus 
in Verwendung gebracht und 1909 wollte derselbe Autor 
statt der von ABSOLON aufgestellten Untergattungen eine andere 
Einteilung einführen, nämlich nicht nach den Höckern im Po- 


stantennalorgane, sondern nach der Form der Sinneskegel, welche 


in dem auf dem dritten Antennengliede vorhandenen Sinnesorga- 
ne vorkommen, ob diese eine glatte oder granulierte Oberfläche 


haben. Die Gattung Onychiurus (Gerv.) CB. s. str. sollte — nach 


ihm — nur die Arten mit glatten Sinneskegeln und zusammenge- 
setzten Postantennalhöckern umfassen. Den Rest aber der mit 


1 HaNpscHiN E., Subterrane Colette SE für Na- 
turgeschichte, u Abt. À, ones 135. 
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granulierten Sinneskegeln ausgestatteten Arten, gleichgültig ob 
diese einfache, oder gelappte Postantennalhöcker besitzen, wollte 
er verteilen auf die Untergattung Kalaphorura ABsoL. mit Formen 
von relativ schlanker, hinten allmählich, und mässig verjüngter 
Gestalt, starker Granulation des Integuments und beschränkter 
Anzahl von Pseudocellen vom Typus der „,tuberculata”, und auf 
die Untergattung Protaphorura (Ags.) Börn. mit Formen von 
plumper Gestalt, plôtzlich verschmàlertem Leibesende, zahrter 
Granulation und Pseudocellen vom Typus der ,,armata”. 

Die Untergattung Protaphorura (Ags.) CB. wurde nachher 
gànzlich weggelassen, dagegen die Untergattung Kalaphorura 
ABS. ist von HANDSCHIN (1920) zum Rang einer mit Onychiurus 
(Gerv.) CB. gleichwertigen Gattung erhoben. 

Mir scheint es jedoch, dass die Unterscheidungsmerkmale, 
welche für beide diese Gattungen angegeben wurden, nicht stich- 
haltig sind und sie beide miteinander in eine einzige Gattung 
Onychiurus (Gerv.) BORN. vereinigt werden dürfen. Es befinden 
sich nämlich unter den bis jetzt bekannten Arten einige, welche 
die Trennung beider dieser Gattungen fraglich machen. So be- 
sitzen die grobe Granulierung der Haut auch einige Arten aus 
der Gattung Onychiurus, z. B. O. sibiricus Turres., O. cocklei Fors. 
u. and.; einen Chitinring haben die Pseudocellen auch bei O. tu- 
berculatus, nämlich diejenigen an der Antennenbasis, und die am 
Rumpfe vorhandenen sind zwar klein und auch an der Zahl nicht 
gross, doch kommen sie vor in einer ähnlich kleinen Zahl z. B. auch 
bei den nordamerikanischen Arten wie O. cocklei Fors., O. si- 
milis Fors., O. subtenuis Foxs. und bei einigen europäischen, wie 
O. sibiricus Turin. und O. montanus Hann.: die zweiästigen 
Höcker im Postantennalorgan sind nicht nur der Art O. tuberculatus 
(Mon.) eigentümlich; eine ähnliche, obwohl nicht so auffallend 
zwelástig ausgebildete Form der Höcker besitzen auch O. arma- 
tus TuLLs. und andere Arten der Gruppe ,,armatus", dann O. si- 
biricus Tutus. und O. montanus HAND., welche letzte Art zwar 
unregelmässige, doch sogar viel stärker zweiästig geformte Höcker 
im. Postantennalorgane besitzt als O. tuberculatus. Auch eine ru- 
dimentäre Furka ist nicht nur O. tuberculatus eigen, denn 
sie befindet sich auch bei einigen anderen Arten der Gattung 
Onychiurus; so besitzt dieselbe in der Gestalt einer Hautfalte O. ar- 
matus Turis., und O. parumpunctatus (Scuirr.) Denis (=O. fur- 
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cifer Börn.) hat nicht nur dicke Dentes, sondern auch Spuren 
von Mucrones. Sogar die abgesetzte basale Innenlamelle auf dem 
Empo di alanhange Rommt ausser bei O. tuberculatus auch bei ande- 
ren Arten, z. B. bei O. sibiricus TuLLB. vor. 


Onychiurus variotuberculatus nov. spec. 
[Tafel XXXII]. 


Ròrperform relativ schlank, gegen das Ende allmáhlich ver- 
schmälert, àusserlich der von Onychiurus armatus ähnlich. 

Die Behaarung ist spárlich und mássig lang; unter den 
kürzeren Borsten stehen auf den Tergiten aller Segmente, sowohl 
in der Náhe der Pseudocellen, wie auch an den Seiten einige lán- 
gere Borsten, die gegen das Ende des Kórpers allmáhlich lánger 


werden; sie sind námlich etwa 2 — 3 - mal so lang wie die kur- 


zen Borsten und 2-mal lánger als die Analdornen oder a die 
Innenkante der Klauen. 

Die Hautkörnelung ist ziemlich grob, doch nicht so lesa 
grob wie z. B. bei Onychiurus tuberculatus. Die Kórner sind am 
ganzen Ròrper dicht verteilt, doch kann man an allen thoracalen, 
wie auch an den nachfolgenden abdominalen Tergiten deutlich 


die Grenze zwischen den zwei anliegenden Partien wahrnehmen, _ 


welche sich voneinander durch die Grösse und Eindichtung ihrer 
Körner ein wenig unterscheiden; die vordere von diesen Partien 
umfasst etwas grössere, die hintere kleinere, doch dichter liegende 


Körner. Die relativ grössten Körner bedecken den Kopf und das 


Abdominalsegment VI, wie auch das Abdom. V besonders in der 
Umgebung der Pseudocellen. Feiner, doch nicht auffallend fein 
granuliert ist die Antennenbasis und die ganze Unterseite der 
Antennen; auf der Oberseite der Antennen befinden sich Partien, 
welche einheitliche Bezirke mit grösseren Körnern aufweisen, 
nämlich auf der proximalen Hälfte des I-ten Gliedes, auf dem 
distalen Teile des III-ten und an der ganzen Oberseite des IV-ten 
Gliedes. 

Die gleichmàssig dicken, nicht kolbenfórmig am Ende ver- 


„dickten Antennen sind etwa ?/, so lang wie die Kopfdiagonale. 


Ant. I: IL : III : IV verhält sich etwa wie 2 : 2,7 : 3 : 4. Ant. IV 


ohne plumpe ,,Riechhaare’’, mit einer sehr deutlichen Subapikal- 


grube, aus welcher die kugelfórmige ue einer Kleinen Sinnes- 
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papille hinausragt. Das Antennalorgan III besteht aus 5 gleich- 
langen, ziemlich hohen, kegelförmigen, ein wenig nach innen 
gekrümmten, fein gekörnten Papillen, hinter welchen sich 2 ku- 
gelige, grob gekörnte, gerade stehende Sinneskegel befinden und 
dazwischen 2 mässig lange Sinnesstàbchen stehen. Die Papillen 
sind durch 5 lange Borsten geschützt. 

Das Postantennalorgan liegt in einer mässig tiefen, schma- 
len Grube und besteht aus 17 — 25 sehr verschiedenartig ge- 
stalteten Höckern. Von den an beiden Enden des Organs liegen- 
den Höckern ist ein Teil schmal, stark länglich ausgezogen, an 
der Basis mit mehr oder weniger deutlicher Verzweigung, ein 
anderer Teil hat ausserdem an der Spitze noch eine deutliche 
Gabelung; die in der Mitte des Organs stehenden Höcker sind 
dagegen breit, unregelmässig und verschiedenartig verzweigt. 

Die Pseudocellen sind folgendermassen verteilt: an der Basis 
jeder Antenne liegen einander nahe, fast in derselben Linie 3 
Pseudocellen; auf dem Hinterrande und der Unterseite des Kopfes, 
wie auch auf dem Pronotum, findet sich keine Pseudocelle: am 
Thor. II — Abdom. II liegt nahe der Mittellinie des Rückens, 
in der distalen Hälfte jedes Tergits, fast an der Grenze der mit 
grösseren Körnern bedeckten Partie je 1 + 1 Pseudocelle; Abdom. 
III ohne Pseudocelle; am Abdom. IV liegen in einer schrägen 
Linie 2 + 2 und am Abdom. V nahe dem Hinterrande, fast in 
gerader Linie 3 + 3 Pseudocellen. 

Die Klaue trägt an der Innenkante einen deutlichen Zahn, 
welcher basal, etwa im Drittel der Länge dieser Kante steht. La- 
teralzähne fehlen. Empodialanhang mit einer kleinen Erweite- 
rung an der Basis, die einer kleinen Lamelle ähnlich ist, und mit 
einem kurzen, zugespitzten Faden, im ganzen nur halb so lang 
wie die Länge der Innenkante der Klaue. 

Von einer Furka findet sich keine Spur. 

Die Analdornen stark, leicht umbogen, sind ohne die Pa- 
pillen gemessen etwas kürzer als die Innenkante der Klaue, etwa 
wie 2 : 2%. Sie stehen auf gut ausgebildeten Papillen, welche etwa 
halb so hoch wie die Dornen sind. Bei den ausserhalb der Höhlen 
gesammelten Tieren, welche in Polen gefunden waren, sind die 
Analdornen etwas länger als die Innenkante der Klaue. 

Das Bauchorgan ist beim Männchen unten in der Mitte 
des III Abdominalsegments ausgebildet. Es besteht aus einer 
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unpaarigen, in einer ganz seichten Integumentgrube gestellten, 
aus zahlreichen Sinneshaaren zusammengesetzten Gruppe. Sie 
sieht wie ein kleines, aber dichtes, mit den Haaren nach unten 
gerichtetes Búrstchen. Die Sinneshaare sind mássig dick und lang 
und es findet sich ihrer in dieser Gruppe etwa 50. 

Die Farbe der lebenden, wie auch der in Alkohol konser- 
vierten Tiere ist weiss. 

Die Länge der Tiere betrug 1,8 — 2 mm. 

Fundort: 

Italien: St. Canziano-Hòhle, Grotte d. 30 October, in Krain, 
14 V 1929, leg. Dr. H. J. Srammer (Breslau), zwischen 
angeschwemmten Genist circa 120m vom Hohleneingang. 

Von den ausserhalb der Hóhlen stammenden Tieren lagen 
mir zur Untersuchung Exemplare aus Polen vor, namlich die 
von mir im Pieniny-Gebirge im Juli 1917 unter Steinen gesammel- 
ten, wie auch ein Exemplar aus Mikuliczyn im südôstl. Polen, 
beide Orte liegen im Karpaten-Bogen. 

Die aus den Pieniny stammenden Exemplare stimmen in 
ihren Körpermerkmalen mit den in der St. Canziano-Höhle le- 
benden Tieren gänzlich überein; nur die Analdornen sind bei 
ihnen länger, nämlich etwa um !/, länger als die Innenkante der 
Klaue. Das in Mikuliczyn gefundene Exemplar unterscheidet 
sich von jenen aus St. Canzıano und aus den Pieniny stammenden 
Tieren dadurch, dass es an der Antennenbasis nicht 3 sondern 
nur 2 nahe einander gerückte Pseudocellen, am Abdom. IV nur 
1 + 1 statt 2 +2, dagegen am Abdom. V 3 +3 statt 2 2 
Pseudocellen besass. Die Analdornen waren bei ihm auch länger 
als die Innenkante der Klaue, doch nur ganz unbedeutend. 

Die Art unterliegt also einer Variation hinsichtlich der Zahl 
der Pseudocellen, wie auch in der Länge der Analdornen. 

Nach den Fundstellen des Vorkommens dieser Art ausser- 
halb der Höhlen in Polen zu urteilen, scheint sie ein Gebirgsele- 
ment darzustellen. 

Mit welcher Art ist die hier MES EE i neue nàher ver- 
wandt, ist schwer zu $agen. Durch ihre sehr eigentümliche Form 
der Hócker im Postantennalorgan unterscheidet sie sich von 
allen bisher bekannten Onychiurinen. In der Gabelung einiger 
Tuberkel nähert sich ihr ein wenig O. okaénsis BECKER aus 
Russland. Diese russische Art ist jedoch in allen anderen Körper- A 
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merkmalen, wie z. B. in der Form des Empodialanhangs, im Vor- 
handensein der Furka u. s. w. von den hier beschriebenen ganz 
verschieden. 


Onychiurus fimetarius (auctorum). 
[Tafel XXXIII]. 


e) 


Podura fimetaria Linné, 1766, nec „Fauna Svec." 1761, nec „Syst. Nat. ", 
Ed. X. 
Podura fimetaria ScHrANK, 1776. 


Syn.: 


Lipura fimeratia BURMEISTER, 1838. 

Lipura inermis TULLBERG, 1869, 1871, 1872. 

Anurophorus stillicidii VVRicur u. HaLIDAY, 1857. 

Lipura Wrightii CARPENTER, 1895, 1897. 

Aphorura inermis ScHÄFFER, 1896. 

Onychiurus fimetarius, ÀGREN, 1903, 1904. 

Onychiurus pseudinermis BÓRNER, 1903. 

Onychiurus pseudofimetarius FoLsom, 1917, HANDSCHIN, 1920. 

Onychiurus fimetarius Sracm, 1919, Denis, 1923, 1924, HANDscHIN, 1920. 
Onychiurus subterraneus STACH, 1920. 


MA a VU I 


Eine der gemeinsten Arten aus der Gattung Onychiurus, 
schon früh aus vielen Ländern verzeichnet, doch wahrscheinlich 
eine bis zur letzten Zeit am öftesten unrichtig identifizierte Art, 

Der Körper der Tiere ist im Bereiche des Thorax und des 
I-ten Abdominalsegments deutlich schmäler als am Abd. III 
und IV, am Ende dagegen plötzlich abgerundet. Man begegnet 
Exemplaren, die einen mehr breiten, dorsoventral abgeflachten 
Körper haben, sowie anderen, welche schmäler, walzenförmig 
sind. | 

Die Behaarung ist sehr spärlich und besteht aus kurzen 
Borsten, die meistens nur an den vorderen und mittleren Partien 
der Segmente stehen, wie auch unterseits des Körpers, und aus 
2 — 4-mal von ihnen längeren, welche besonders an den Seiten 
aller Körpersegmente verteilt sind. Am zahlreichsten treten diese 
langen Borsten am letzten Abdominalsegmente auf. 

Die Hautkörner sind ziemlich fein; nur am Kopfe, beson- 
ders vorne sind sie gröber, wodurch die mit feineren Körnern 
bedeckten Antennenbasen deutlich abgegrenzt erscheinen. Die 
Körner sind meistens gleichmässig verteilt, nur am Thor. Í — III 
bilden sie jederseits auf den Tergiten Partien mit ein wenig grösse- 
ren Körnern als diejenigen, welche an den vorderen und hinteren 
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Rändern dieser Tergite vorhanden sind. Partien von gröberen 
Körnern befinden sich auch an den Antennen, nämlich oben auf 
der basalen Hälfte der Ant. I, weiter auf dem mittleren Teile 
der Ant. II und auf der Oberseite der Ant. III und IV. 

Die Antennen sind kürzer als die Kopfdiagonale, etwa wie 
5 : 6,5. Ant. 1:11:11 :IV verhält sich wie 2,5 —3:4—4,5 : 
4,5 —35 :7. Das Antennalorgan auf dem III Gliede besteht 
aus 5 schmalen, hohen feingekórnten Papillen, welche durch 4-5 
starke Borsten geschützt sind. Hinter diesen Papillen finden sich 
2 glatte, fast walzenförmige Sinneskegel, welche am gewöhnlich- 
sten nierenförmig stark umbogen, oder nur in der Richtung nach 
oben, d. i. gegen die Dorsalseite geneigt sind; zuweilen ist einer 
von diesen Sinneskegeln mehr als der andere geneigt oder umbo- 
gen, doch habe ich niemals Gelegenheit gehabt auch nur 
einem einzigen Individuum zu begegnen, bei welchem die Sinnes- 
kegel ganz gerade stànden, wie’das Denis bei einigen französi- 
schen Exemplaren gefunden hat, und was ich für eine Anorma- 
lität bei Onychiurus fimetarius s. str. auffasse. Jedenfalls scheint es 
mir, dass die ganz gerade, ovoide Sinneskegel besitzende, nord- 
amerikanische, von Forsom als Onychiurus fimetarius bestimmte 
Art, wenn bei ihr dieses Merkmal konstant in solcher Form auf- 
tritt, eine von der europäischen O. fimetarius verschiedene Art, 
oder wenigstens Unterart darstellt. 

Das Postantennalorgan, welches in einer mässig tiefen Gru- 
be liegt, besteht, nach meinen Untersuchungen, an den mir aus 
verschiedenen Ländern und Lokalitäten vorliegenden Tieren, aus 
14 — 24 Tuberkeln. Nach Assoron befinden sich im Postanten- 
nalorgan bei dieser Art 14 — 17 Tuberkel, nach HANDSCHIN 
12 — 16, nach Börner (bei O. pseudinermis) 16, nach Forsom 
(bei O. pseudofimetarius) 16. Die Tuberkel sind mit vielen Höcker- 
chen bedeckt; diese Höckerchen sind peripherisch am Grunde 
der Tuberkel manchmal verzweigt und am längsten. 

Die Pseudocellen sind am Körper folgendermassen angeord- 
net :jede Antennenbasis mit 2 Pseudocellen, von welchen die 
laterale oberhalb des gegen die Mittellinie des Kopfes gewandten 
Teils des Postantennalorgans liegt, die mediale dagegen von der 
ersten ziemlich weit entfernt ist, nämlich 114 — 2-mal weiter 
als die mediale Pseudocelle von der hinter ihr, ausserhalb der 
Antennenbasis liegenden Pseudocelle; zusammen bilden sie ein 
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rechtwinkeliges Dreieck, das mit seiner Hypotenuse dem Po- 
stantennalorgan zugekehrt ist. Unterseits des Kopfes finden sich 
jederseits 2 Pseudocellen, eine vorne, die andere hinten. Kopfhin- 
terrand jederseits mit 2 Pseudocellen (nach ÀGREN und FoLsom mit 
je 3), von welchen die eine oben auf dem mit groben Kórnern be- 
deckten Felde liegt, die zweite aber schon nahe der Grenze zwi- 
schen Kopf und Thorax. Thor. I ohne Pseudocelle, oder mit je 
1. Thor. II — Abdom. III regelrecht mit je 3 Pseudocellen, aus 
welchen eine etwa in der Mitte des Tergits, nicht weit von der 
Mittellinie des Riickens liegt, die zweite nahe dem Hinterrande 
und die dritte lateral etwa in derselben Hóhe wie die erste an 
den thoracalen Segmenten oder nahe bei dem Hiterrande an den 
Abdominalsegmenten (nach HANDSCHIN Abdom. I— IV mit 
je 2). Abdom. IV mit je 3 — 4 Pseudocellen, von welchen 2 medial 
nahe nebeneinander liegen und je 1 — 2 am Hinterrande. Abdom. 
V mit je 3 Pseudocellen, aus welchen 2 medial nahe nebeneinan- 
der liegen, ahnlich wie das am Abdom. IV der Fall ist, und eine 
lateral neben dem Hinterrande; diese letzte kann bisweilen auch 
fehlen, oder den 2 medialen genàhert sein. Auf den thorakalen 
Wülsten sind je 2 Pseudocellen vorhanden. Auch unterseits des 
Thorax und des Abdomens finden sich Pseudocellen, namlich 
auf Abdom. I— IV je 1—2 jederseits. 

Das Männchen ohne das von mir bei anderen Arten be- 
schriebene, aus Borsten bestehende Bauchorgan. 

Von einer Furka findet sich keine Spur. 

An der Klaue ist kein Innenzahn vorhanden; dagegen tre- 
ten auf ihr lateral meistens winzige Zahnchen auf, welche basal 
aus der inneren Partie der Rlauenràndern hervorragen. Nach 
Hanpscuin finden sich bei Onychiurus fimetarius keine Lateral- 
zahne. 

Empodialanhang am Grunde wenig verdickt, ohne Basalla- 
melle, mit einem langen Faden, welcher meistens ein wenig 
länger ist als die Klaue. : 

Ohne Analdornen. 

— Die Farbe der Tiere ist weiss. 

Die Lange der gréssten von mir untersuchten Exemplare 
betrug 2,5 mm. 

Fundstellen der von mir untersuchten, i in Hóhlen gesammel- 


ten Exemplare: 


PIN 
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Polen: 


Höhlen von Mników bei Krakau, 15 V 1921, leg. Dr. Kustax; 
Tatry-Gebirge, Hòhle ,,Za smrekiem” im Kościeliska TAL 
nu 1022 , leg. Prof. H. Hover u. Dir. Dr. W. 


ROSZKOWSKI. 
Ungarn: 


Mecsek-Gebirge, Höhle Abaliget, 12 VIII 1924, leg. Dr. 
Boxor, 1930, leg. Dr. A. v. GEBHARDT. 


Italien: 


Nordistrien, Schlund von Occisla bei Herpelje, Seeh. ca. 
360 m. Oberer trockener Gang, im Innern, ohne Licht, 
20 XI 1927, leg. K. STRASSER. 

Triest, Komen, Hóhle von Pliskovica, Seeh. ca. 260 m, 
kleinere Höhle mit 2 Schächten, Tageslicht schwach, 
auf Holz und Erde, 15 IV 1928, leg. K. Strasser. 

Triest, Bärenhöhle bei Gabrovizza (Prosecco), Seeh. ca. 
220 m. Kreidekalk, grosse, lange horizontale Höhle, 
1 II 1931, leg. K. STRASSER. 

Sarcatal, Höhle ,,Busen” bei Ceniga, ca 3 km nördlich von 
Arco, Seeh. ca. 235 m. Ca. 200 m lange, meist niedrige 
und enge Höhle, z. T. Lehmgrund, Temp. 12°C, auf 
Holz, wenig Licht, 6 VI 1929, leg. K. STRASSER. 


Österreich: 


Röthlseehöhle bei Karbach a. Traunsee, 
Gasslhöhle bei Ebensee a. Traun, 
Drachenhöhle bei Mixnitz, leg. GATTERER, 1865. 


Westfalen: 


Bez. Schwelm, Bismarckhöhle bei Milspe, 450 m lang, 1931: 
leg. Dr. WıarD GRIEPENBURG; 

Bez. Schwelm, Kluterthöhle bei Milspe, 5200 m lang. 1931, 
leg. Dr. WiarD GRIEPENBURG; 

Bez. Schwelm, Rentropshóhle bei Milspe, 750 m lang, 
121, 1 II 1931, leg. Dr. WiarD GRIEPENBURG. 

Attendorner-Höhle, 18 III 1931, leg. F. LENGERSDORF. 


Harz: 
Heimkehle-Höhle, 1931, leg. F. LENGERSDORF. 
Christinen- Hòhle (Rübeland), 16 I 1932, leg. Biese. 
Rheinland: 


Hardt- ‚Höhle bei Barmen, 1932, leg. Dr. VVIARD GRIEPEN- 
BURG 

SS Hôhle bei Bonn, 12 VII 1932, leg. F. Toi 
GERSDORF. 
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Fränkische Höhlen: 


Höhle in Loch, leg. Rich. G. SPOECKER; 

Felner-Dolina, 1931, leg. F. LENGERSDORF; 

Sophiengrotte, 1931, leg. F. LENGERSDORF. 

Nicht minder als bei Onychiurus ambulans erscheint die Syno- 
nymi der ebenfalls seit làngerer Zeit aus verschiedenen Làndern 
angeführten Art O. fimetarius verwirrt. Welche, mit diesem Namen 
belegten Formen den Autoren bis etwa in die neueste Zeit zur 
Untersuchung standen, ist heute unmòglich festzustellen. Das 
Benutzen des Namens Onychiurus fimetarius zum Bezeichnen 
einer Art aus der Gattung Onychiurus gründet sich also nicht 
auf dem Gesetz der Priorität, sondern eigentlich nur auf dem,— 
so zusagen — historischen Gebrauch dieses Namens in der 
Gruppe der Onychiurinen. 

Dem Namen P. fimetaria begegnen wir schon bei Linné’), 
doch bezeichnet bereits dieser Autor mit identischer Diagnose 
und mit demselben Namen einmal eine Form, welche zum 
Springen befähigt ist (,,atomarum volitantium instar saltat"), 
andersmal solche, die ,,non salit”. Im ersten Fall hatte Line?) 
wahrscheinlich mit der heutigen Folsomia fimetaria zu tun, welche 
gut springen kann, während er erst im zweiten Fall eine Art der 
heutigen Gattung Onychiurus in den Handen hatte. 

‚Ziemlich gut hat SCHRANRS) 1776 die von ihm mit 
P. fimetaria identifizierte Art abgebildet. Die Figur stellt einen 
dornlosen Onychiurus dar, sie kann also in die heutige Diagnose 
dieser Art passen, umsomehr als O. fimetarius die gemeinste Art 
aus der Gruppe der dornlosen Arten dieser Gattung ist. 


Es scheint aber ganz vergebliche Arbeit zu sein eine Identi- 
fizierungsprobe der auch nachher von verschiedenen Autoren 
als Onychiurus fimetarius angeftihrten Formen unternehmen zu 
wollen. | 

So stellt z. B. die von Nicoter‘), 1841 als A. fimetarius 
beschriebene, mit Analdornen ausgestattete Art wahrscheinlich 


== 1) Line C., Fauna Suecica, Ed. Il, 1761. 
8) Linné C., Systema naturae, Ed. 1766. | 
3) Scnranx F., Beytrăge zur Naturgeschichte. Augsburg 1776, S. 47, Taf. 


Mém. d. 1. Société Helvét. d. Scienc. Natur,, Neufchatel, 1841). 
i 


Nicoter H., Recherches pour servir a l’histoire des Podurelles. (Nouv. 
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O. ambulans dar und die nachher, 1847 von demselben Autor!) 
unter dem Namen A. fimetarius beschriebene und abgebildete 
Form kann kein Onychiurus sein, da sie jederseits am Kopfe 
8 Ocellen besitzt, ähnlich wie auch die von Lussock*), 1867 
und 1873 beschriebene Lipura fimetaria. 

1869 beschrieb TULLBERGS) eine Art von Onychiurus ohne 
Analdornen, welche jederseits des Kopfes im Postantennalor- 
gan 14 vielhöckerige Tuberkel besass, und nannte sie Lipura 
inermis. 

Etwas genauer beschrieb die von ihm als A. inermis be- 
stimmte Art ScHÄFFER?), 1896 nach in Deutschland gesammelten 
Exemplaren, fand bei ihr 14 — 16 Tuberkel jederseits im Post- 
antennalorgan, hat jedoch diese Tuberkel ganz unkorrekt abge- 
bildet auf T. II, Fig. 18. In der ,,Ubersicht der Arten” unter- 
scheidet er A. inermis von A. fimetaria (L.) Luss. und bemerkt, 
dass A. fimetaria nur 8 Tuberkel im Postantennalorgan besitzt, 
wogegen A. inermis derselben 14 — 16 hat. Dabei übersieht. er, 
dass die von NicoLer, 1847 als A. fimetaria beschriebene Form 
8 Ocellen und nicht 8 Tuberkel im Postantennalorgan besass, 
also der Gattung Onychiurus nicht angehòrte. 

Dessen ungeachtet identifiziert derselbe Autor") nachher, 
1900 A. inermis Tur. mit L. fimetaria LuBBOocx, obwohl 
LusBocx bei den von ihm untersuchten Tieren die Ocellen in 
derselben Anordnung fand, wie Nicoter bei der von ihm be- 
schriebenen A. fimetarius (1847) (,,L. fimetaria has according to 
NicoLer, only eight on each side, which form an oblong group.”). 

Nach Scuirrer identifizieren schon fast alle späteren Auto- 
ren die Turrsenesche O. inermis mit O. fimetarius (L., Luss.). 


Jedoch auch die im laufenden Jahrhunderte schon genauer 
untersuchten und beschriebenen Tiere, die als ,,O. fimetarius 


1) Nicorsr H., Essai sur une Classification des Insectes Apteres de l'ordre 
des Thysanoures. (Ann. Soc. Entom. Fr., Paris, Ser. 2, 5, 1847, p. 385). 

2) Lussock J., Monograph of the Collembola and Thysanura. - London, 
1873, 5. 191: 

3) Tunusenç T., Om skandinaviska Podurider af underfamiljen Lipurinae. 
(Akad. Afhandling., Uppsala, 1869, S. 55). 

4) Sonirrer C., Die Collembola der Umgebung von Hamburg und benach- 
barter Gebiete. (Mitt. a. d. Naturh. Museum, Hamburg, 13, 1896). 

5) .Scuärrer C., Ueber württembergische Collembola. (Jahreshefte d. Me 
reins f. vaterl. Naturkunde in Württ. y 1900): 
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(L., Lua.) (= inermis Turı».)” bestimmt wurden, waren nicht 
immer richtig identifiziert und stimmten in ihren Kórpermerk- 
malen nicht immer miteinander gut überein. 

So erwähnte BòRNERÍ), 1902, dass die von ihm als O. iner- 
mis bestimmten Tiere im Antennalorgan III ähnlich gebaute 
Sinneskegel besitzen wie O. tuberculatus (Mox.), also ,,granu- 
lierte". Als er somit im nachfolgenden Jahr?) in Italien (bei Palmi 
in Calabrien) einen mit 16 vielhöckerigen Tuberkeln im Postan- 
tennalorgan und mit keinen Analdornen ausgestatteten Onychiu- 
rus fand, welche jedoch im Antennalorgan III glatte Sinneskegel 
besass, fasste er ıhn richtig als eine verschiedene Art auf, die er 
Onychiurus pseudinermis Börn. benannte. 

ÀGRENS) gibt, 1903 und 1904 nur die Anordnung der 
Pseudocellen bei den von ihm untersuchten schwedischen Exem- 
plaren an, sagt aber nichts vom Bau der Sinneskegel bei diesen 
Tieren. 

Die neuere (1917), von den früheren in einigen Punkten 
verschiedene Diagnose von Onychiurus fimetarius stammt von 
Forsom”) her. In seiner monographischen Arbeit über die nord- 
amerikanischen Onychiurinae unterscheidet er aus der Gattung 
Onychiurus zwei Arten, welche keine Analdornen tragen und im 
Postantennalorgan vielhóckerige Tuberkel besitzen, nàmlich O. fi- 
metarius Linnaeus, Lussock und O. pseudofimetarius FoLsom. 
Beide hatten glatte Sinneskegel im Antennalorgan III, doch bei 
seinem O. fimetarius waren sie von ovoider Form und gerade 
gestellt, bei O. pseudofimetarius dagegen nierenfórmig und umbo- 
gen. Ausserdem bestanden zwischen ihnen auch andere Unter- 
schiede, so in der Zahl der Tuberkel im Postantennalorgan, 
nämlich bei O. fimetarius 8 — 17, bei O. pseudofimetarius 16, 
welter in der Ròrpergestallt, die bei O. fimetarius deutlich breiter 


A 1) Borner C., Uber das Antendalönen III der Collembolen und die syste- 
matische Stellung der Gattungen Tetracanthella Senòrr und Actaletes Giard. (Zoolog. 
Anzeiger, Leipzig, 25, 1902, p. 97). : 

2) Borner C., Neue altweltliche Collembolen, nebst Bemerkungen zur Sy- 
stematik der Isotominen und Entomobryinen. (Sitz. Bericht. d. Gesell. naturf. Freunde, 
Berlin, 1903). 

3) Acren H., Zur Kenntniss der Apterygoten-Fauna Süd-Schwedens. (Stett, 
entomol. Zeit., 1903). 


*) Acren H., Lapplándische Collembola. (Arkiv för Zoologi, 2, 1904). 


ie Forsom J. W., North American Collembolous Insects of the subfamily 
Onychiurinae. (Proceed. of the U. S. Nation. Museum, Washington, 53, 1917). 
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war im Bereiche des Abdomens, und endlich in der Anordnung 
von Pseudocellen am Thorax. 

Die von Forsom zur Art O. fimetarius L., Luss. gestell- 
ten Tiere stimmten also mit den von Börner bezeichneten nicht 
überein, denn die von Borner als O. inermis Turn». (nach ÀGREN 
= O. fimetarius L., Luss.) bestimmten Tiere hatten nicht glatte, 
sondern granulierte Tuberkel im Antennalorgan III. Es Rònnte 
deswegen O. pseudofimetarius Fotsom vielleicht nur mit O. pseud- 
inermis BòRNER identisch werden. 

Hanpscum'), welcher die schweizerischen Onychiurinen 
näher untersucht hat, fand in der Schweiz unter den mit viel- 
höckerigen Tuberkeln im Postantennalorgan ausgestatteten Arten 
nur zwei, welche keine Analdornen und im Antennalorgan III 
glatte Sinneskegel besassen, nämlich O. cadaverinus HANDSCHIN 
und O. pseudofimetarius Forsom. Dieser letzten Art hat Hanp- 
SCHIN die von ıhm in der Schweiz gesammelten Exemplare des- 
halb zugerechnet, weil sie im Antennalorgan III umgebogene 
Sınneskegel hatten, ähnlich wie die nordamerikanische O. pseudo- 
fimetarius Fons. 

Als aber Den1s?%), 1923 und 1924 bei den von ihm in Frank- 
reich gesammelten Exemplaren von O. fimetarius Ronstatiert hat, 
dass von den aus derselben Rolonie stammenden Individuen 
einige gerade stehende und andere gebogene Sinneskegel im 
Antennalorgan III besassen, also hinsichtlich dieses Merkmals 
Übergänge von O. fimetarius zu O. pseudofimetarius darstellten, 
hat HanbscHix*) in seinem Werk ‚Die Apterygoten Deutsch- 
lands“ (1929) „O. pseudofimetarius Fotsom  (HANDscHIN)” 
in die Synonymenliste von ,,Onychiurus fimetarius LINNÉ, 1766” 
gestellt. 

1929 habe ich?) eine vorlàufige, kurze Diagnose einer 
in ungarischen Höhlen vorkommenden Form veröffentlicht, 
O Elan gătit E., Die Onychiurinen der Schweiz. (Verhandl. d. Natur- 
forsch. Gesellsch. in Basel, 32, 1920). 

2) Denis J. R., Notes sur les Apterygotes. (Ann. Soc. Ent. Fr., Paris, 92, 
RR 3) Denis J. R., Sur la faune française des Apterygotes. (Archiv. d. Zoologie 
Experim. et Gener., 62, 1924). 

4) Hanpscum E., Urinsekten oder Apterygoten. (In Damn F., Die Tier- 
welt Deutschlands, Jena, 1929). 


5) Sracu J., Verzeichnis der Apterygogenea Ungarns. (Annales Musei Na- 
tional. Hungarici, Budapest, 26, 1929). VERE) 
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welche ich wegen der bedeutenderen, bei O. fimetarius von ande- 
ren Forschern niemals beobachteten Zahl der Tuberkel im Post- 
antennalorgan, für eine verschiedene Art aufgefasst und Onychiu- 
rus subterraneus benannt habe. Bei nachfolgenden genauen Unter- 
suchungen vieler, aus verschiedenen Ländern und Lokalitäten, 
stammender Tiere habe ich jedoch erkannt, dass die grössere 
Zahl der Tuberkel, ca 20 im Postantennalorgan bei O. fime- 
tarius nicht so selten vorkommt, (z. B. bei den von mir in Wien 
gesammelten 17 — 18, bei den aus den Höhlen bei Triest stammen- 
den 19—21) und dass die aus den ungarischen Höhlen stammen- 
den Tiere mit ihren Merkmalen in die Variationsskala von 
O. fimetarius noch ganz gut heneinfallen. 

Wollte man die Prioritätsgesetze in dieser Synonymenliste 
streng durchführen, so müssen wir anmerken, dass eine genaue 
Identifizierung aller hier erwähnten und aus verschiedenen Län- 
dern angeführten O. fimetarius oder O. inermis bis 1902 ohne die 
Originaltypen unmöglich ist. Erst seit diesem Jahr wissen wir, 
dass die von Börner als O. inermis bestimmte Art granulierte 
und die von .ihm 1903 O. pseudinermis benannte Form glatte, 
gebogene Sinneskegel im Antennalorgan III besass. Wenn man 
also O. inermis als ein Synonym von O. fimetarius auffassen will, 
so dürfte der Namen. O. fimetarius für solche Art behalten werden, 
welche im Postantennalorgan vielhöckerige Tuberkel, keine Anal- 
dornen und im Antennalorgan III granulierte Sinneskegel besitzt, 
dagegen die jetzt für O. fimetarius aufgefasste Form, mit glatten 
gebogenen Sinneskegeln dürfte O. pseudinermis Borner, 1903, 
benannt werden. 

Da jedoch das fortwährende Umändern der Namen in der 
Systematik manchmal mehr Schaden als Nutzen bringt, so ist 
es wünschenswert über die Sache der unrichtigen Identifizierung 
der unter dem Namen O. fimetarıus angeführten Formen überzu- 
gehen und diesen Namen jetzt nur für solche Tiere zu behalten, 
welche folgende Merkmale besitzen: 

Körper im Bereiche des Abdomens mehr “oder weniger 
breit, am Ende gerundet. Im Antennalorgan III ausser den Schutz- 
borsten, Papillen und Sinnesstäbchen, 2 etwa gleich dicke, glatte, 
meist deutlich gebogene oder geneigte Sinneskegel; im Postan- 
tennalorgan (12) 14— 17 (24) vielhăckerige Tuberkel; Klaue 
ohne: Innenzahn, mit oder ohne = Lateralzähnchen; epi 
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hang ohne Basallamelle, mit einem Faden, welcher meist so lang 
oder etwas lànger als die Klaue ist; ohne Analdornen: das Mànn- 
chen ohne das aus Borsten bestehende Bauchorgan; Pseudocellen : 
an jeder Antennenbasis 2, voneinander entfernt, dahinter 1, Kopf- 
hinterrand 2— (3), Th. I mit o— 71, Th. II — Abd. III mit 
je 3, Abd. IV mit je 3 — 4 (5), Abd. V mit je 2 — 3, ausserdem 
an der Unterseite des Kopfes je 2, auf den Abdominalsegmenten 


je 1 —2 und auf den Thorakalwülsten je 1 — 2; Körperlänge 


ausgewachsener Tiere 1,5 — 2,5 mm. 

Eine mit Onychiurus fimetarius sehr nahe verwandte Art 
scheint die aus der Schweiz beschriebene Onychiurus. cadaverinus 
HANDSCHIN zu sein. Sie unterscheidet sich — nach der Diagnose 
dieser Art zu urteilen — von O. fimetarius eigentlich nur durch 
die geringere Zahl von Pseudocellen, von welchen bei ihr am 
Th. II — Abd. IV jederseits nur 1 vorhanden ist. Ist eine solche 
Verteilung der Pseudocellen nicht konstant, so passt O. cadave- 
rinus Hanpscu. mit ihren Körpermerkmalen in die Variationsskala 
der O. fimetarius noch gut hinein. 

Nach den bisherigen Angaben über das Vorkommen von 
O. fimetarius zu urteilen, von welchen jedoch einige zweifelhaft 
sind, scheint diese Art kosmopolitisch, oder wenigstens weit 
verbreitet zu sein, denn sie ist aus ganz Europa, dann aus Nord- 
afrıka, von den Azoren, aus Nordamerika, aus China nachgewie- 
sen und auch aus Sumatra und den Samoa-Inseln angeführt. 

Sie kommt auch gemein in Höhlen vor; bis jetzt ist sie ange- 
führt aus: 

Irland (Mitchelstown-Höhle — Anurophorus stillicidii Sch. -WRIGHT 

u. HaLmay, 1857; Lipura Wrightii — CARPENTER, 1895; 


Aphorura inermis TULLB. — SCHÂFFER, 1900; ABSOLON, 
1900). — Wahrscheinlich, jedoch noch zum Nachprüfen. 
Mähren (Einige Höhlen — Aphorura inermis Turis. — ABSOLON, 
1900, 1901).— Wahrscheinlich, jedoch noch zum Nachprü- 
fen. 
Italien, ehem. Krain (Magdalena Jama-Höhle, auch Schwarzgrotte 
genannt bei Adelsberg; Kolesevka Jama-Höhle bei Adelsberg 
— Aphorura inermis 'TuLLB. — ABSOLON, 1901). Wahr- 
scheinlich identisch mit der heutigen Onychiurus postumicus 
BONET, 11031") | | i 
VVúrttemberg (Nebelhôhle — Aphorura inermis TULLB. — ABso- 
LON, 1901; LAMPERT, 1908. Linkenboldshóhle — O. fime- 


tarius — LAMPERT, 1908. Charlottenhôhle — O. inermis — 


i ) 


=. ia, e De 


a 
4: 
da 
i 
à: 
ge 


174 J. Stach. 64 


LAMPERT, 1908).—Wahrscheinlich, jedoch noch zum Nach- 
prüfen. 

Bayern (Fränkischer Jura, Hòhlen: Gaisloch, Maximiliangrotte, 
Sophienhòhle — O. fimetarius Luss. — ENSLIN, 1906 [bes- 
timmt von Assoron]).—Wahrscheinlich. Die von LENGERS- 
DORF in der Sophienhöhle gesammelten, jetzt von mir unter- 
suchten, sicher. 


Schlesien (Einige Höhlen — O. fimetarius — ARNDT, 1921, 1923, 


(bestimmt von Börner). — Sicher. 
Frankreich (Dargilan- Hòhle — Lipura cirrigera — Montez, 1893: 
Onychiurus fimetarius — DENIS, 1923). — Sicher. (Grotte 


de Roche-Chevre, pres Ternant (Cóte-d'Or) — O. fimeta- 
rius — DENIS, 1924). — Sicher. 
Spanien (Prov. de Tarragona: Cova de Solanes, Estación de Pra- 
dell: Prov. de Castellón: Cova Cerdana, Sierra de Pina, 
O. fimetarius — BONET, 1931). — Sicher.. 
Ausserdem in allen oben von mir erwähnten Hôhlen: Po- 
lens, Ungarns, Italiens, Österreichs, VVestfalens, des Harz und 
des Fràntischen Jura. 


Onychiurus ambulans (NicoLer 1847) ÀGREN 1903. 
[Tafel XXXIV und XXXV ]. 


Syn.: 2 Lipura ambulans Burmeister, 1838, GERVAIS, 1844. 
Anurophorus fimetarius NicoLer, 1841. 
Adicranus fimetarius BOURLET, 1842. 
Anurophorus ambulans NicoLerT, 1847. 
Lipura ambulans Lussocx, 1862, 1873, TULLBERG, 1869, 1871, 1872. 
Aphorura ambulans Mac GiLLIvrRAY, 1893. 
Aphorura Willemi BòRNER, 1901. 
Onychiurus ambulans AGREN, 1903. 


Körperform dick, im Bereiche des III und IV Abdominal- 
segments am meisten. verbreitet. Das V Abdominalsegment ist 
an seinem Hinterrande abgerundet und über das Niveau des VI 
Abdominalsegments stark emporgehoben. Das letzte, mit 2 kurzen 
Dornen ausgestattete Abdominalsegment ist schmal und kurz, 
was diese Art schon bei Luppenvergrösserungen von der gemeinen, 
auch mit Dornen ausgestatteten, ihr in der Körpergestalt ähnli- 
chen Art Onychiurus armatus zu unterscheiden erlaubt. 

Behaarung spärlich, mässig kurz; an allen Tergiten, beson- 
ders aber am V-ten und VI-ten Abdominalsegmente stehen jedoch 
dorsal und seitlich einige viel längere Spitzborsten. 
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Hautkörnelung ziemlich grob, an verschiedenen Abdomi- 
naltergiten in der Gròsse nur wenig variierend. Relativ die gròssten 
Ròrner finden sich auf dem Ropfe, wo sie gleichmàssig verteilt . 
sind, dann an den Thorakaltergiten, wo sie ziemlich breite, von 
feineren Körnern umgebene Partien bilden. Feingranuliert 
ist die Antennenbasis und die ganze Unterseite der Antennen: 
auf der Oberseite der Antennen befinden sich aber Partien, 
welche deutlich hervortretende einheitliche Bezirke mit gròsseren 
Ròrnern aufweisen, so die proximale Hälfte des I Gliedes, ein 
querliegendes Feld an der distalen Hälfte des II-ten, der grössere 
distale Teil des III-ten und die ganze Oberseite des IV-ten 
Gliedes. 

Antennen etwa "/, der Länge der Kopfdiagonale; Ant. I: 
:M:I1:IV=3:5:5:8. Ant. IV ohne Riechhaare, mit einer 
typischen Subapikalgrube, aus welcher das Köpfchen einer winzi- 
gen Papille hervorragt. Das Antennalorgan III besteht aus 5 
starken Schutzborsten, 5 schmalen, ziemlich hohen, fein :ge- 
körnten Papillen und aus 2 stark nach innen gebogenen, dicken, 
glatten in ihrem Innern mit weiten Kanälen ausgestatteten Sinnes- 
kegeln, endlich aus 2 kleinen, schmalen Sinnesstàbchen. 


Das Postantennalorgan liegt ın einer mässig tiefen Grube, 
an deren Enden und Seiten einige Spitzborsten stehen, und 
besteht aus 13 — 17 breiten, jedoch aneinander nicht anstossen- 
den Tuberkeln. Die Oberfläche dieser Tuberkel ist mit zahl- 
reichen kleinen Höckerchen dicht bedeckt; auch die am untesten, 
peripherisch liegenden Höckerchen sind klein und schmal, einige 
auch verzweigt. 

Die Pseudocellen sind folgendermassen verteilt: Antennen- 
basis 2 + 2, ausserhalb derselben noch eine dritte Pseudocelle, 
die mit den beiden vorderen ein nahezu rechtwinkeliges Dreieck 
bildet; die an der Antennenbasis liegenden Pseudocellen sind 
voneinander meist etwa 2-mal so weit entfernt, wie die ausserhalb 
der Antennenbasis liegende Pseudocelle von der medialen; Kopf- 
hinterrand jederseits mit ı — 2; Kopfunterseite jederseits mit 2, 
deren eine vorne nahe der Unterlippe, die zweite aber nahe dem 
Hinterrande seitlich von der Linea ventralis liegt (seitwärts von 
dieser letzten unmittelbar am Kopfrande liegt manchmal noch 
eine dritte); Pronotum mit 1 + 1, selten 2 + 2; Tergiten des 
Thor. II und III mit 3 + 3; Tergiten des Abdom. I— IV mit 
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3 + 3 oder 4 + 4 Abdom. II meist mit nur 3 + 3; Abdom. V 
mit 2 + 2, bisweilen noch eine 3-te Pseudocelle in einiger Entfer- 
nung seitlich von den medialen gelegen; am Abdom. III — V 
liegen die medialen Pseudocellen jederseits zu 2 einander ge- 
nàhert in einer Schráglinie; Seitenwúlste aller Thorakalsegmente 
mit je 1 — 2; ventral am Abdom. I — IV jederseits 1 — 2 Pseudo- 
cellen. 

Ventral mitten am Hinterrande des II und am Vorderrande 
des III Abdominalsegmentes befindet sich beim Männchen ein 
Organ, welches wahrscheinlich als ein Sinnesorgan fungiert. Es 
besteht bei dieser Art aus ziemlich hohen Sinneshaaren, welche 
den bei vielen Collembolen auf den Antennen vorkommen- 
den sogenannten ,,Riechhaaren” ähnlich, doch mehr dünnwandig 
sind. Am zweiten Abdominalsegmente sind nur 2 solche Sinnes- 
haare vorhanden, die dicht nebeneinander stehen und mit ihren 
Spitzen nach hinten gerichtet sind. Am dritten Abdominal- 
segmente befindet sich eine aus dicht zusammengedrangten Sinnes- 
haaren gebildete Gruppe, in welcher diese Haare mit ihren Spitzen 
ganz vertikal nach unten gerichtet, oder leicht nach innen umge- 
bogen sind. 

Klaue zahnlos, ohne Lateral-und Innenzähne. Empodial- 
anhang ohne Basallamelle, Regelfòrmig, allmahlich in einen Faden 
übergehend, welcher meist nur ein wenig kürzer als die Innen- 
kante der Klaue ist. 

Analdornen stark, gegen das Ende verjiingt, sehr leicht 
umbogen, etwas kürzer bis fast so lang wie die Innenkante der 
Klaue des III-ten Beinpaares, auf niedrigen mit ihren Basen 
einander berúhrenden Papillen sitzend. 

Furka gànzlich fehlend. 

Farbe der im Alkohol konservierten Tiere weiss oder leicht 
gelblich. 

Ròrperlànge bis 2,5 mm. | 

Fundstellen der von mir untersuchten Tiere: 

Westfalen: 


- Bismarck-Hôhle, 450 m lang, Winter 1930/31 u. Sommer 
1931, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG: 
Hülloch bei Halver (Kreis Altena), 1932, leg. Dr. W. Grir- 
PENBURG: 
Hülloch bei Kierspe (Kreis Altena), 1933, leg. VV. GRIEPEN- 
BURG; ; 
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Klutert-Höhle bei Milspe (Kreis Altena), 5200 m lang, 
Winter 1930/31 und 1933, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG: 
Klutert-Höhle bei Milspe 29 XII 1930, leg. Rekt. F. Len- 


GERSDORF: 
Rheinland: 
Hardt- Hòhle bei Barmen, 1931, leg. Dr. VV. GRIEPENBURG: 
Fränkische Höhlen: 


Felner-Dolina, 1931, leg. Rekt. F. LENGERSDORF; 
Sophiengrotte, 1931, leg. Rekt. F. LENGERSDORF; 


Kalkstollen im Elbsandsteingebirge, 1930, leg. Rekt. F. Lex- 

GERSDORF. 

Mit dem Namen Podura ambulans wurde von Linné!) eine 
Form aus der Gruppe der Apterygoten benannt, welche von 
ihm folgendermassen charakterisiert worden ist: ,,Podura alba, 
cauda bifida extensa obtusa”. Die dieser Diagnose beigefügte 
kurze Beschreibung der Form: ‚Corpus cylindricum, reliquis 
longius, album, molle. Punctum fuscum supra anum. Cauda 


-setis 2 extensis, longitudine */, corporis. Non salit", 


lässt ın dieser so mangelhaft beschriebenen Art ganz sicher eine 
Gattung aus der Gruppe der Apterygoten erkennen, doch nicht 
die heutige Gattung Onychiurus, sondern Campodea. 

Von Linse?) wurde die Diagnose dieser von ihm aufge- 
stellten Art nachher nur wenig verändert; in seinem Werke 
„Fauna Suecica” liest man: ,,Podura ambulans alba, fusca extensa. 
Descr. Facies omnino Podurae, teres, oblonga, alba, mollis, sed 
furca carens, praeter quod cauda sit bifida, non salit". 

Fasricius®) wiederholt zuerst (1775) wörtlich diese Diagno- 
se, doch schon 1781 ändert er") dieselbe und folgt in der 
Beschreibung von Podura ambulans derjenigen, die von DE GEER’) 
in seinem grossen Werke angegeben wurde. 

De Geer kannte jedoch die von LiNNÉ beschriebene P. 
ambulans, welche der heutigen Campodea entspricht, gar nicht. 
Er identifizierte also diese LiNNéische Art irrtümlich mit der 


1) LiNNé C., Systema naturae, T. I, Pars II, S. 1014. 

2) Linse C., Fauna Suecica, Ed. II, 1761. 

3) Famricius J. Ch., Systema Entomologiae sistens Insectorum. Flensburei 
et Lipsiae, 1775. 

4) Fasricrus J. Ch., Species Insectorum. Hamburgi et Kolonii, 1781. 

5) De Grer Ch., Memoires pour servir à l’histoire des Insectes. Stock- 
ji VII, 1778, S. 33, Tat. 3 lg 5 uO: 
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von ihm aus einer ganz anderen Gattung untersuchten, weshalb 
die frühere Diagnose folgendermassen von ihm umgeändert 
wurde: ,,Podura terrestris nivea, antennis quadrinodiis, 
cauda bifida brevi extensa”. Diese Merkmale stimmen 
jedoch mit denjenigen, welche LiNNE für seine P. ambulans ange- 
geben hat gar nicht úberein, denn Campodea hat vielgliedrige 
Antennen und unter ,,cauda bifida extensa" meint DE GEER die 
Analdornen, während Linxé die Cerci. Nach den von DE GEER 
der Beschreibung seiner Art beigefügten Abbildungen zu urtel- 
len, lag ihm zur Untersuchung ein Onychiurus vor. Es war eine 
mit starken Dornen ausgestattete Art, doch was fúr eine es aus 
der Gruppe der bedornten Onychiurinen war, ist schon unmòglich 
sicher festzustellen. 

Dasselbe bezieht sich ebenfalls auf die von den nachfolgen- 
den Autoren mit dem Namen Onychiurus ambulans L. bezeichneten 
Formen, so z. B. auf die von Burmeister!) angeführte. Dieser 
Forscher hat die heutige Gattung Onychiurus schon ziemlich gut 
charakterisiert und wollte fiir sie den Namen Lipura einfihren, 
welcher jedoch: schon von ILLIGER’), 1811 für ein Sàugetier be- 
nutzt worden ist. 

Am wahrscheinlichsten lag diesen Autoren zur ` Unter- 
suchung eine der gemeinsten Arten vor, nämlich Onychiurus 
armatus Turres. Diese Art hat starke Analdornen, doch im Post- 
antennalorgan einfach gebaute Tuberkel. 

Eine mit Analdornen ausgestattete, im Postantennalorgan 
vielhóckerige Tuberkel besitzende Art hat erst NicoLer?), 1841 
als Anurophorus fimetarius Nic. beschrieben und abgebildet. 
Dieser Name war ‘jedoch schon vergeben, denn mit demselben 
wurde von Linse eine Art benannt, welche in die Gattung 
Onychiurus als eine zum Springen befáhigte Form!) nicht gehörte. 
Auch war schon eine dornlose Art von der Gattung Onychiurus 
als Podura fimetaria L. von Schrank’) beschrieben und gut 


1) Burmeister, H. Handbuch der Entomologie. II, 1838, S. 447. 
= *) IuticeR C., Prodromus systematis Mammalium et Avium. Berolini, 1811, 
05. 
3) NicoLer H., Recherches pour servir à l'histoire des Podurelles. (Nouv. 
Mémoir. de la Société Helvétique des Scienc. Naturelles, Neufchatel, 1841). 
4) Vide: Linné, Fauna Svecica, Ed. II, 1761, S. 474. 


for $) Scurank F., Beytráge zur Naturgeschichte. Augsburg, 1776, S. 47, Taf. 
ARTS 


69 Arten der Gattung Onychiurus GERVAIS. 179 


abgebildet. NicoLer!) änderte deshalb 1847 den Namen des 
von ihm aufgestellten Anurophorus fimetarius Nic. in Anuropho- 
rus ambulans. Da es sehr zweifelhaft ist, ob die von NicoLET mit 
dem Namen A. ambulans belegte Art mit den von den vorherge- 
henden Autoren so benannten Arten identisch war, so darf 
eigentlich als Autor einer mit etwa 14 vielhóckerigen Tuberkeln 
jederseits im Postantennalorgan ausgestatteten und starke Anal- 
dornen besitzenden, mit dem Namen O. ambulans belegten Art 
NIcoLET, 1847 und nicht Linné oder ein anderer Autor gelten. 


Die von den nachfolgenden Forschern gegebenen Beschrei- 
bungen dieser Art unterscheiden sich voneinander in einigen 
Punkten. 

TULLBERG, welcher diese Art näher beschrieben hat”), fand 
bei ihr im Postantennalorgan 12 — 14 vielhöckerige Tuberkel, 
grosse gebogene Analdornen und einen Empodialanhang von 
schwertfórmiger Gestalt (,,spinae anales magnae arcuatae, un- 
guiculus inferior ensiformis”). Nach dieser Angabe zu urteilen | 
soll der Empodialanhang bei dieser Art mit einer Basallamelle 
ausgestattet sein (, enstSzmis”’), doch auf den von diesem 
Autor nachher?) beigefügten Figuren 20 und 21 ist dieser Empo- 
dialanhang mit keiner Lamelle abgebildet. 

Lussock*), welcher im nachfolgendem Jahr diese Art in 
England gefunden hat, hat bei ihr kurze, gebogene Analdornen 
bemerkt (,,two short hooks, curved upwards’’). 


1903 beschrieb diese Art etwas genauer ÅGREN’) auf Grund 
der von ihm im südl. Schweden gesammelten Exemplare. Er hat 
angegeben: die Verteilung der Pseudocellen bei ihnen, dann die 
Gestalt des Empodialanhanges, welcher ohne Basallamelle und 
so lang wie die Klaue war, endlich die Form der Sinneskegel im 
Antennalorgan III, welche glatt und gebogen waren. 


2) NicoLët H., Essai sur une Classification des Insectes Aptères de l’ordre 
des jure (Ann. Soc. Entom. Fr., Paris, Sér. 2, 5, 1847, p. 385). 
.Turısere T., Om skandinaviska Podurider af ee is Lipurinae. 
(Akad. ala. Uppsala, 1869, p. 17). 
3) TuuLBerG T., Sveriges Podurider. (Kongl. Svea Vetenskaps-Akadem. 
Handling., 10, 1872, p. 55, Taf. XI, Fig. 16 — 29). 
4) Lussock J., Monograph of the Collembola and Thysanura. London, 
7873, (P: 189. 
RTE) ÀGREN Hi, Zur Kenntniss der Apterygoten-Fauna Süd- Schwedens. (Stett. 
Entom. Zeit., 1903, p. 130). 
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Ob die auch nachher aus verschiedenen Ländern von vie- 
len Autoren angeführten O. ambulans überall gut identifitziert 
wurden, ist nicht so gànzlich sicher. So hat sich z. B. der von 
Gururie'), 1903 aus Nordamerika angeführte O. ambulans, nach 
Prüfung der von diesem Autor bestimmten Exemplare durch 
Forsom?), als O. armatus erwiesen. 

LINNANIEMI?), welcher die Apterygoten-Fauna Finnlands 
gründlich bearbeitet hat, konnte diese von Reuter aus Finnland 
angeführte Art dort nicht finden. Im Schlüssel zum Bestimmen 
der finnischen Arten aus der Gattung Onychiurus gibt er in der 
kurzen Diagnose von Onychiurus ambulans an: ,,Antennebasis 
mit 2 nebeneinander sitzenden Pseudocellen, Postanten- 
nalorgan mit 12 — 14 Höckern, Analdornen kräftig ausgebildet, 
gekrümmt, Länge bis 2 mm”, 

Dasselbe wiederholt wörtlich Wommerstey*) im Schlüssel 
zum Bestimmen der irländischen Apterygoten: ,,Base of antennae 
with two pseudocelli close together, postantennalorgan with 12 — 
14 tubercles, anal horns strong and curved". 

LINNANIEMI gibt weder näher an, ob er die Gelegenheit 
hatte diese Art an aus anderen Làndern stammenden Exemplaren 
selbst zu untersuchen, noch, von wo er die Angabe über die 
Annàherung beider Pseudocellen an der Antennenbasis bei die- 
ser Art, was in Wirklichkeit nicht der Fall ist, entnommen hat. 

Letztens, 1920 und 1929 hat diese Art auch Hanpscnin’‘) 
kurz beschrieben und fand bei ihr , Empodialanhang mit Basalla- 
melle und Fadenanhang, bis "/, der Klauenlánge erreichend, 
Analdornen gross, leicht gebogen auf sehr kleinen Analpapillen”. 

1901 beschrieb Bórner”) eingehend eine Art von Onychiu- 


1)  Gurunie J. E., The Collembola of Minnesota. (Geolog. a. Natur. History 
Survey of Minnesota, 1903). 

2) Forsom J. W., North American Collembolous insects of the subfamily 
Onychiurinae. (Proceed. of the U. S. Nation Museum, Washington, 53, 1917, S. 645). 

2) Linnantemt W. M., Die Apterygotenfauna Finlands. II. Spezieller Teil. 
(Acta Soc. Scient. Fennic., 40, 1912, S. 85). 


*) Womerstey H., The Collembola of Ireland. (Proceed. of the Royal Irish 
Academy, Dublin, 39, Sect. B. 1930). 


0) Hanpscuw E., Die Onychiurinen der Schweiz. (Verhandl. d. Naturforsch. 
Gesellsch. in Basel, 27, 1920). 


6) Hanpscum E., Urinsekten oder Apterygoten. (In Dan, F., Die Tierwelt 
Deutschlands, Jena, 1929). 

7) Borner C., Uber einige theilweise neue Collembolen aus den Höhlen der 
Gegend von Letmathe in Westfalen. (Zool. Anz., Leipzig, 24, 1901, S. 333). 


gen, sonst aber in allen Merkmalen mit der von Börner gege- 
benen. Beschreibung seines Onychiurus willemi aus der Hôhle Derda 
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rus aus einer Hòhle in der Gegend von Lethmate in Westfalen 
welche er Aphorura Willemi Born. benannte. Sie hatte 15 — 16 
„sehr höckerreiche Tuberkel’’ im Postantennalorgane, im Anten- 
nalorgan III ‚glatte, meist etwas gebogene” Sinneskegel, den 
Empodialanhang ,,borstenfòrmig, wenig länger als die Hälfte der 
oberen Klaue, an der Basis mit schmaler und kurzer Innenla- 
melle” und zwei auf niedrigen Papillen stehende, ,,kraftige, etwas 
gebogene Analdornen, die etwas kürzer sind als die Klaue”. Diese 
Art wurde von AGREN, 1903 für ein Synonym (zwar mit Frage- 
zeichen) von Onychiurus ambulans gehalten und seit dieser Zeit 
figuriert sie stets in der Synonymenliste dieser Art. 


Ich bin nun auf Grund der von mir an deutschen Exempla- 
ren dieser Art unternommenen Untersuchungen zu folgender 
Ansicht gekommen. 

I. Da sich der Name Onychiurus ambulans in der wissen- 
schaftlichen Literatur der Apterygoten eingebürgt hat, ist es 
nicht angewiesen ihn weiter zu ändern. Die kurze Diagnose. von 
Onychiurus ambulans (Nic.) soll jedoch “heute folgendermassen 
lauten: ‚Weiss. In dem für die Gattung Onychiurus typischen 
Antennalorgan III zwei glatte, gebogene Sinneskegel. Postanten- 
nalorgan mit 13 — 17 vielhóckerigen, breiten Tuberkeln. An der 
Antennenbasis 2 voneinander entfernte Pseudocellen, mit der 
dritten, ausserhalb liegenden ein fast rechtwinkliges Dreieck bil- 
dend. Thor. I dorsal mit 1 +1, Abdom. V. gewöhnlich mit 
2 + 2, andere Segmente mit 3 +3 oder 4 + 4 Pseudocellen. 
Das Männchen unterseits mit einem Bauchorgan, welches aus 2 
nebeneinander liegenden, borstenähnlichen Sinneshaaren mitten 
am Hinterrande des Il-ten Abdominalsegments und aus einer 
Gruppe dicht zusammengedrängter, ähnlicher Sinneshaare am 
Vorderrande des III-ten Abdominalsegments besteht. Klaue zahn- 


los. Empodialanhang ohne Lamelle, in einen Faden übergehend, 


welcher nur ein wenig kürzer als die Klaue ist. Analdornen stark, 
leicht gebogen, kürzer bis so lang wie die Innenkante der Klaue, 
gestellt auf niedrigen einander mit ihren Basen berührenden Anal- 
papillen. Körperlänge bis 2,5 mm. | 

2. Da die von mir aus den westfálischen Héhlen untersuch- 
ten Onychiurinen am Empodialanhange keine Basallamelle tra- 


f 
1 
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Letmathe in Westfalen tibereinstimmen, so beruht dieser Unter- 
schied wahrscheinlich auf einer zufallig unrichtig gemachten 
Beobachtung von Seite Börners und Onychiurus willemi Born. 
soll‘ als Synonym von Onychiurus ambulans (Nic.) aufgefasst 
werden, obwohl diese letzte Art erst zwei Jahre später als Onych. 
willemi Bönx. von ÅGREN genau diagnosiert worden ist. 


Onychiurus ambulans wurde aus verschiedenen Ländern ange- 
führt, doch scheinen einige Bestimmungen dieser Art nicht 
ganz sicher zu sein und die Art ist nicht überall gemein, so fand 
sie z. B. Linnanıemı in der Fauna Finlands nicht. In den 
Höhlen wurde sie gefunden von Börner (1901) in einer Höhle 
bei Letmathe in Westfalen, von Wırrem (1902)*) in der Grotte 
de Han und in Grotte de Rochefort ın Belgien, hier wird sie aus 
einigen Höhlen Deutschlands erwähnt. 


Es nähert sich ihm der in der letzten Zeit von Denis”) aus 
Formosa beschriebene Onychiurus formosanus Denis, welcher, 
nach der Diagnose dieser Art zu urteilen, nur in der Verteilung 
der Pseudocellen etwas verschieden ist. Es muss jedoch erst das 
Männchen von. O. formosanus auf die Gestalt des von mir 
bei O. ambulans beschriebenen Bauchorgans untersucht wer- 
den. 


Acren beschrieb eine dornlose Form von O. ambulans aus 
dem südl. Schweden, welche er ab. inermis benannte. Eine solche 
Form erwähnt auch Hanpscmin aus der Schweiz, doch nach 
der Beschreibung und nach den Abbildungen dieser Form zu 
urteilen, scheint sie zu O. ambulans (Nic.) nicht zu gehören; sie 
besass nämlich eine Basallamelle am Empodialanhange und eine 
andere Anordnung der Pseudocellen. 


Dasselbe bezieht sich auf die von Denis?) aus einer Höhle 


in Oregon ın den Vereinigt. Staat. Nordamer. beschriebenen 
Onychiurus ambulans inermis f. oregonensis Denis. 


1) Wittem V., Note préliminaire sur les Collemboles des Grottes de Han 
et de Rochefort. (Annal. de la Société Entomolog. de Belgique, Bruxelles, 
46, 1902). 

Es Denis J. R., Notes sur les Collemboles récoltés dans ses voyages par le 
Prof. F. Silvestri. III. (Bollett. del Labor. di Zoolog. Gener. e Agrar., R. Inst. Sup. 
Agr., Portici, 22, 1929, S. 307). 

E) „Dems J. R., Notes sur les Collemboles récoltés dans ses voyages par le 

prof. F. Silvestri, III. Deux Collemboles des Oregon Caves. (Ibidem, S. 176). 
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Onychiurus ambulans rectospinatus Sracu. 
[Tafel XXXIV und XXXVI. 
Syn.: Onychiurus rectospinatus STACH, 1922. 


1915 fand ich im nordwestl. Ungarn (Romitat Bars) ausser- 
halb der Höhlen einen Onychiurus, welchen ich als eine 
neue Art Onychiurus rectospinatus Sracn beschrieben und abge- 
bildet habe!). Die ungarische Art stimmte in vielen Merkmalen 
mit der von Börner beschriebenen O. willemi überein, doch 
hatte sie einen längeren und einer Basallamelle entbehrenden 
Empodialanhang, sowie ganz gerade Analdornen. Sie wich ab 
von der für O. ambulans von ÀGREN gegebenen Diagnose durch 
ihre nicht im mindesten gekrümmte Analdornen, wie auch da- 
durch, dass, nach der Angabe von LiNNANIEMI, die Pseudo- 
cellen an der Antennenbasis bei O. ambulans nebeneinander gelegt 
sein sollten. Ich habe schon damals diese Unterschiede zwi- 
schen den in Rede stehenden drei Arten hervorgehoben und zu- 
gleich geschrieben: „Wäre aber Onych. willemi Born. doch mit 
Onych. ambulans ıdentisch— wie es das AGREN scheint — so 
könnte es möglich sein, dass auch die von mir beschriebene, 
ihnen wahrscheinlich sehr verwandte Form, als eine Varietàt mit 
denselben vereinigt werden müsste”. 

Als ich jetzt die aus den deutschen Höhlen stammenden, 
von mir als O. ambulans bestimmten Tiere mit der Art O. recto- 
spinatus genau zu vergleichen die Gelegenheit hatte, fand ich, 
dass die deutschen Tiere von den ungarischen sich durch einige 
Merkmale unterscheiden. 

Die Analdornen sind bei O. ambulans rectospinatus kegel- 
- förmig, ganz gerade, am Körper etwas nach hinten geneigt ge- 
stellt, nur etwas länger als die halbe Länge der Innenkante der 
Klaue, auf niedrigen selbstständigen Papillen inseriert, wogegen 
dieselben bei O. ambulans leicht umbogen und etwas kürzer bis 
fast so lang, wie die Innenkante der Klaue sind, und auf mit ihren 
Basen einander berührenden Papillen stehen. 

Das Bauchorgan stellt bei O. rectospinatus ventral am Vor- 
derrande des III-ten Abdominalsegments eine querliegende 
seichte Integumentvertiefung dar, die an den Rändern mit eini- 


[i 


1) Sracu J., Apterygoten aus dem Nordwestlichen Ungarn. tes Musei 
Nationalis a Budapest, 19, 1922, S. 9). 
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cen borstenähnlichen Sinneshaaren umstellt ist; es stehen ge- 
wôhnlich 6 solche Sinneshaare am vorderen und etwa 6 am hin- 
teren Rande dieser Vertiefung. Ventral am Hinterrande des II-ten 
Abdominalsegments befinden sich 2 solche Sinneshaare. Alle 
diese Sinneshaare sind bei O. rectospinatus am Ende zugespitzt, 
gewöhnlichen Borsten ähnlich. Bei O. ambulans stehen die Sinnes- 
haare des Bauchorgans in keiner Integumentvertiefung, gewóhnlich 
dicht zusammengedrángt, sind mehr ,,Riechhaaren” als Borsten 
ähnlich und etwas kleiner als bei O. rectospinatus. 

Die hier erwähnten Unterschiede zwischen O. ambulans und 
O. rectospinatus sind nicht so gross, dass man diese Formen als 
verschiedene Arten auffassen dürfte. Sie stellen nur wahrscheinlich 
geographisch verschiedene Unterarten vor, aus welchen die 
Hauptform O. ambulans (Nic.) in den deutschen Héhlen und 
in mehr nórdlich liegenden Lándern lebt, die Unterart aber 
O. ambulans rectospinatus mehr òstlich und südlich verbreitet ist. 

Onychiurus ambulans rectospinatus ist von mir nur im nord- 
westl. Ungarn ausserhalb der Hühlen gesammelt. In den unga- 
rischen Hóhlen wurde sie bis jetzt nicht gefunden. Dagegen in 
Polen fand ich sie zurzeit nur in Höhlen, nämlich in den Höhlen 
von Mniköw bei Kraköw. es 

Ein von Bonet!) als Onychiurus rectospinatus Stacu bestimm- 
tes Exemplar wurde von ihm in einer spanischen Höhle (Prov. 
de Huesca: Cueva de Santa Elena, Biescas), gefunden. 


Onychiurus stillicidii (Scuiönte, ABsoL.). 
[Tafel XXXVII. 
Syn.: Anurophorus stillicidii Scniôpre, 1849 (ad partem). 
Lipura stillicidii (Scmóbre) — Lussock, 1873 (ad partem). 
Lipura stillicidii (Samiònre) — Hamann, 1806. 
Aphorura Hamanni Scuirrer, 1900. 
Aphorura stillicidii (ScmöprtE) — AssoLoN, 1900: 


Eine in der Ròrpergestalt an O. fimetarius erinnernde Art, 
mit verbreitertem, am Ende stark abgerundetem Abdomen. 
- Die Behaarung ist spärlich und besteht aus kurzen, nach 
hinten geneigten Borsten und aus 2 — 3 %-mal von diesen länge- 


1) Boner F., Estudios sobre Colembolos cavernicolas con especial referencia 
a los de la fauna espafiola. (Memorias de la Sociedad Espafiola de Historia Natural, 


Madrid, 14, 1931). ` 
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ren, welche vereinzelt an den Seiten aller Tergiten, besonders 
aber am letzten Abdominalsegmente stehen. 

Die Hautkórner sind mássig grob, grósser am Kopfe und 
an den Tergiten der vorderen Kórpersegmente, als an den nach- 
folgenden, am letzten Abdominalsegmente sind sie ziemlich fein. 
Am Kopfe und an den letzten Abdominalsegmenten sind diese 
Kórner gleichmássig verteilt. An den thorakalen Tergiten, teil- 
weise auch an den ersten abdominalen bedecken die gròberen 
Ròrner den mittleren Teil derselben, an den Vorder- und Hin- 
terràndern der Tergite finden sich dagegen schon feinere 
Kórner; die Grenzen der mit verschieden grossen Kórnern be- 
deckten Partien treten jedoch nicht so scharf hervor, wie das bei 
emigen anderen Arten vorkommt. Grobe Kórner treten auch 
oben an der basalen Hálfte des ersten Antennengliedes auf, weiter 
distal an den Ant. II und Ant. III und etwas kleinere Kórner 
an der ganzen dorsalen Fláche des Ant. IV. Die mit feineren 
Kórnern bedeckten Antennenbasen sind deutlich von der Um- 
gebung abgegrenzt. 

Die Antennen sind kürzer als die Kopfdiagonale. Ant. I : IT : 
: TIT : IV verhalten sich wie 2 : 3 : 3 : 5. Das Antennalorgan HT 
besteht aus 5 Regelfòrmigen, mässig hohen und dicken, feingra- 
nulierten Papillen, welche durch 5 starke Borsten geschützt sind, 
weiter aus 2 ziemlich dicken, glatten, mehr oder weniger umbo- 
genen Sinneskegeln und dazwischen aus 2 kleinen Sinnesstábchen. 
Wie bei anderen Arten der Gattung Onychiurus steht dicht ne- 
ben dem Antennalorgan III in einer kleinen Integumentvertie- 
fung ein feines kurzes Sinnesstiftchen, ein zweites, ihm ganz 
àhnliches befindet sich über diesem Organ an der basalen Partie 
des Ant. IV. Antennenglied IV mit typischer Subapikalgrube, aus 
welcher das Kópfchen einer winzigen Sinnespapille hervorragt. 

- Das ;Postantennalorgan liegt in einer mässig tiefen Grube, 
welche mit einigen starken Borsten umstellt ist. Bei den mir zur 
Untersuchung vorliegenden Exemplaren fand ich in diesem Organ. 
9 sehr reichlich mit Rleinen Hóckerchen besetzte Tuberkel, doch 
besteht, nach ArsoLon, das Organ aus 10 — 16 Tuberkeln. 

- Klaue am Grunde verhältnismässig breit, zahnlos. Empo- 


- dialanhang mit einer Verbreitung an der Basis, läuft in einen 


Faden aus; im ganzen ist er etwa 7/3 so lang, wie die Innen- 


kante der Klaue. 
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Die Pseudocellen sind am Körper folgendermassen ange- 
ordnet: an jeder Antennenbasis 2 Pseudocellen, welche voneinan- 
der 2-mal so weit entfernt sind als von ihnen die dritte Pseudo- 
celle, welche schon ausserhalb der Antennenbasis hinter der 
medialen Pseudocelle liegt; zusammen stellen sie die Scheitel 
eines rechtwinkligen Dreiecks dar, welches mit seiner Hypote- 
nuse gegen das Postantennalorgan gewendet ist; Kopfhinterrand 
jederseits mit 2 Pseudocellen, von welchen die vordere noch an 
der mit gròberen Ròrnern bedeckten Partie liegt, die hintere 
aber schon nahe der Ansatzstelle des Ropfes, unterseits des 
Ropfes befinden sich 2 Paare von Pseudocellen, aus welchen das 
eine Paar vorne, das andere hinten liegt; Thor. I ohne Pseudo- 
cellen; Thor. II — Abdom. III jederseits mit 3 Pseudocellen, 
aus welchen die mediale Pseudocelle etwa in der Mitte des Tergi- 
tes, die dorsolaterale aber nahe dem Hinterrande des Tergits 
schon auf der mit kleineren Ròrnern bedeckten Partie liegt; die la- 
terale Pseudocelle ist auf den thorakalen Segmenten dem Vor- 
derrande der Tergite, auf den abdominalen Segmenten dem Hin- 
terrand genähert. Abdom. IV mit je 4 Pseudocellen, von welchen 
2 aneinander genàhert medial liegen. Abdom. V mit 2 median 
liegenden Pseudocellen und mit einer dorsolateralen nahe dem 
Hinterrande; Abdom. VI ohne Pseudocellen; Thorakalwülste 
jederseits mit je 1 Pseudocelle; auf der Unterseite der Abdomi- 
nalsegmente I — IV jederseits 1 — 2 Pseudocellen. 

Das Bauchorgan des Männchens ist deutlich ausgebildet. 

Es besteht aus zwei Partien von Sinnespapillen, von welchen die 
vordere nur aus 2 Papillen gebildete Partie an dem Hinterrande 
des II-ten Abdominalsegmentes liegt, die zweite, grössere, aus 
6 Papillen zusammengesetzte am Vorderrande des III Abdomi- 
nalsegmentes ihren Platz hat. Jede Partie steht in einer Inte- 
gumentvertiefung. Die Papillen sind aus sehr dünnem, unge- 
kôrntem, leicht zusammenschrumpfendem Chitin gebildet; sie 
sind von kugelfórmiger Gestalt und kleiner als diejenigen im 
Sinnesorgan III. 
- Die Analdornen sind dünn, nicht im mindesten gekrümmt, 
durchsichtig, an ihren Ansatzstellen ähnlich wie die Borsten 
leicht abbrechbar, direkt ohne Vermittlung von NE an 
dem Abdominalsegmente gestellt. 

Furka spurlos verschwunden. 


Ets 
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Körperfarbe der im Alkohol konservierten Tiere weiss. 

Die Körperlänge der mir zur Untersuchung vorliegenden 
Exemplare betrug 1,5 — 1,75 mm. 

Fundstelle der von mir untersuchten Tiere: 


Italien, Grotte di Postumia, (Grotte Nera, Eingang), zwi- 
schen Steinen und Humus, 20 VII 1930, leg. Rich. G. 
SPÓCKER. 


Onychiurus stillicidii wurde unter dem Namen Anuropho- 
rus stillicidi 1849 von Scmiónte!) auf Grund von aus den 
Höhlen Adelsbergs stammenden Exemplaren beschrieben. Aus 
der langen und auf diese Zeit genauen Diagnose kann man jedoch 
für das heutige Identifizieren der Onychiurinen nur sehr wenig 
entnehmen, nämlich dass die von diesem Autor untersuchten 
Tiere weiss waren, 115 Lin. (also 3,27 mm) Körperlänge hatten, 
jederseits im Postantennalorgan 14 Tuberkel besassen (vom 
Autor irrtümlich für Ocellen gehalten) und dass ihr Abdomen 
am Ende gerundet und mit keinen Analdornen ausgestattet war, 
dagegen bei den von ihm für noch junge, larvale Stadien gehalte- 
nen Exemplaren das Abdomen mit-zwei Analdornen bewehrt 
erschien. 

Diese Merkmale waren zu knapp, um eine genaue Identi- 
fizierung verschiedener nachher in anderen Höhlen gefundener 
Arten von Onychiurus durchführen zu können. So hat HaLipav?) 
den in der Mitchelstown-Höhle bei Cahir in Irland gefundenen 
Onychiurus auch als A. stillicidii Scnropre bestimmt. Aus der- 
selben Höhle stammende Tiere beschrieb nachher (1895) Car- 
PENTERS*) als Lipura Wrightii Carp. Die Originaltypen dieser 
Art haben sich aber bei den von Scuirrer®), wie auch von 
ABSOLONÍ) 1900 unternommenen Nachprüfungen als mit Onychiurus 
inermis Turres. identische Formen erwiesen. 


1) Sempre J. G., Specimen faunae subterraneae. Bidrag til den a 
diske Fauna. (Afhandl. Danske Vidensk. Selsk., Ser. 5, 2, 1849. 
2) Hatmay A. H., Notes on the blind Fauna of Europa. (Natur. Histor, 


Review: 4, 1857). 


3) Carpenter G. H., Animals found in the Mitchelstown-Cave. (Irish Na- 
tural. 4, 1895). 


4) Carpenter G. H., The Collembola of Mitchelstown-Cave. (Irish Na- 
turalist, 7, 1897). 

5) Scnirrer C., Ueber wúrttembergische Collembola. (Jahreshefte d. Ve- 
reins f. vaterl. Naturk. in VVúrtt., 1900). 

6) AssonoN K., Vorläufige Mittheilung über die Aphoruriden aus den Höhlen 
des mährischen Rarstes. (Zoolog. Anzeig., Leipzig, 23, 1900). 
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Auch Wanker’) bestimmte den von ihm in der Slouper- 
Höhle (VVANxEL schreibt Slauper-Höhle) in Mähren gefundenen 
Onychiurus, welcher keine Analdornen besass, als A. stillicidit; 
er schreibt: ,,Ebenso fand ich in der Slauper Höhle viele Exempla- 
re von Anurophorus stillicidii von verschiedener Gròsse, jedoch 
keine Spur der von Scmüpre beschriebenen Larven”. Nach 
diesen Worten zu urteilen, waren die von VVANREL gesammelten 
Tiere mit keinen Analdornen ausgestattet. 

Hamann’), der in den Adelsberger-Höhlen zahlreiche 
Exemplare einer Art von Onychiurus gesammelt hat, bestimmte 
dieselben als L. stillicidii Scmöprte, obwohl sie alle die Analdornen 
besassen. Er fand bei ihnen 10 vielhöckerige Tuberkel im Postan- 
tennalorgan (auf der Abbildung gezeichnet ıı) und die Körper- 
länge des grössten ihm vorliegenden Individuums betrug 4 mm. 


Das Vorhandensein von Analdornen bei den von Hamann 
untersuchten Exemplaren und das Fehlen derselben beim von 
ScmòprE beschriebenen O. stillicidii veranlasste SCHÄFFER, 
1900, die von Hamann untersuchten Tiere als eine besondere 
Art aufzufassen, welche von ihm Aphorura hamanni ScHÄFF. 
benannt wurde. Die von Scmöpre beschriebene A. stillicidii 
wollte er dagegen als eine mit A. inermis Turre. identische Form 
betrachten und er stellte sie, zwar mit einem Fragezeichen, in 
die Synonymenliste dieser Art. 


Die von Sempre beschriebenen Originalexemplare von 
A. Stillicidii, welche durch einige unreife, wie auch reife Indi- 
viduen repräsentiert waren, sowie zugleich eine Anzahl der von 
Hamans bestimmten Exemplare, wurden 1900 von ABSOLON 
genauer untersucht. Er fand, dass alle diese Tiere Analdornen 
besassen, im Postantennalorgan 10 —16 Tuberkel hatten und 
die aus der Adelsberger-Höhle stammenden Individuen mit den 
von ihm in den mährischen Höhlen gesammelten: identisch wa- 
ren. Zugleich gab er folgende Diagnose dieser Art: ,,Analdornen 
vorhanden, ziemlich gross, dünn, nicht im mindesten gekrümmt. 
Postantennalorgan vorhanden, aus 10 — 16 zapfenfòrmigen, ova- 
len oder runden Höckern gebildet, Jede Antennenbasis mit 3 


1) Wanxet H., Ueber die Fauna der dés Hôhlen. (Verhandl. d. Zool.- 
bot. Vereins in Wien, 6 , 1856). 


2) Hammann O., Europäische Höhlenfauna. us 1896. . 
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Pseudocellen, hinter diesen (aber auf den Seiten des Kopfes) 
noch eine sehr deutliche Pseudocelle. Kopfhinterrand jederseits 
mit ı Pseudocelle. Th. I und Abd. VI ohne Pseudocelle, Th. U 
und III jederseits mit 3, Abd. I, II, III, IV jederseits mit 5, Abd. V 
jederseits mit 2 Pseudocellen. Antennalorgan gewöhnlich mit 
5 Regelborsten, in manchen Fällen beobachtete ich 6 — 8 .Re- 
gelborsten. Die Fussklaue ähnlich wie bei A. armata beschaffen. 
Farbe weiss. Länge 2— 3,5 mm.”. Nach den bei Assouon!) 
beigefügten Abbildungen des Postantennalsorgans zu urteilen, 
sind die Tuberkel in diesem Organ mit vielen, spitzen, stralen- 
förmig entspringenden Höckern ausgestattet, und die Tuberkel 
sollten, — nach ABsoLon — diese Auswüchse nur an ihren 
Rändern tragen (siehe S. 386). 

Der ziemlich grosse Unterschied in der Form der Tuber- 
Rel im Postantennalorgan von Onychiurus stillicidii zwischen den 
von ABSOLON gezeichneten Abbildungen dieser Tuberkel (Fig. 3, 
S. 409 und Fig. 2b, S. 84) und diejenigen, welche ich bei den 
von mif untersuchten Exemplaren beobachten konnte, war die 
Ursache, dass ich m'ch lange nicht entschliesen konnte, die mir 
vorliegenden Tiere als identisch mit Onychiurus stillicidii (ScuróvrE, 
ABSOL.) aufzufassen, umsomehr als ABSOLON noch ausdrücklich 
bemerkt, dass die Auswüchse an den Tuberkeln sich nur an 
ihren Rändern befinden. So habe ich sogar an Herrn Prof. Asso- 
LON geschrieben mit der Bitte um Zusendung der von ihm seiner- 
zeit bestimmten O. stillicidii. Da ich leider dieselben nicht be- 
kommen habe und bei meinen langjährigen Untersuchungen mich 
überzeugen konnte, dass einige von diesem, sonst hoch ver- 
dienten Forscher, bezüglich der Collembolen gemachte Beobach- 
tungen und gegebene Zeichnungen nicht ganz korrekt sind, 
weil ich weiter bei keiner der vielen von mir untersuchten Ony- 
chiurinen strahlenförmig entspringende, spitzige Höckerchen auf 
den Tuberkeln im Postantennalorgan beobachten konnte, da 
endlich die mir vorliegenden Tiere aus derselben Höhle wie die 
Typen von O. stillicidii stammten, so entschloss ich mich sie als 
identisch mit Onychiurus stillicidii (ScmióntE, ABSOLON) aufzu- 
fassen. 


1) ABSOLON K., Weitere Nachricht über europäische Hóhlencollambolen 
und über die Gattung Aphorura A. D. MacG. (Zoolog. Anzeig., Leipzig, 24, 
1901). : ; 
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Es bestehen jedoch noch andere, aber schon kleinere Unter- 
schiede zwischen den von AssoLon beschriebenen Exemplaren 
und den von mir untersuchten, so ist bei den mir vorliegenden 
Tieren der Körper nicht so gleichmässig schmal, wie das ABso- 
Lon in Fig. 2, S. 407 abbildet, sondern am Ende deutlich abge- 
rundet, kleiner ist ihre Körperlänge, verschieden auch die Anord- 
nung der Pseudocellen. 

Onychiurus stillicidii ist bis jetzt nur aus der Adelsberger- 
Höhle bekannt, wo sie von ScmöprtE und nachher von Hamann 
gesammelt wurde. Sie ist jedoch von VVaNREL, nachher von 
ABSOLON, auch aus mährischen Höhlen, nämlich aus der Elı- 
sabeth - Tropfstein - Höhle, Sosúvker - Tropfstein - Höhle, Bočko- 
va dira-Höhle, Stare-Skäly-Höhle, Bycı-Skala-Höhle und Slouper- 
Höhle erwähnt. 

Onychiurus stillicidii gehört ın dıe Gruppe von Arten der 
Gattung Onychiurus, welche mit vielhóckerigen Tuberkeln im 
Postantennalorgan, mit glatten gebogenen Sinneskegeln im Anten- 
nalorgan III und mit Analdornen ausgestattet ist. Bis jetzt sind 
aus dieser Gruppe nur noch 3 Arten bekannt Onychiurus ambulans 
(mitgesamt f. rectospnatus Sracu), O. formosanus Denis’) 
und O. minutus Denis”). Onychiurus stillicidii unterscheidet sich 
von den beiden ersten durch anders gebaute, leicht abbrechende 
Analdornen, ausserdem aber von O. ambulans durch ganz ver- 
schiedene Form des Bauchorgans beim Männchen; ob bei O. 
formosanus dieses Organ vorkommt, und in welcher Form, wissen 
wir zurzeit nıcht, da dieses Organ erst in dieser Arbeit von mir 
beschrieben ist. O. minutus Denis hat ähnliche Dornen wie 
O. stillicidii, jedoch besitzt er 3 Pseudocellen an der Antennen- 
basıs, Pseudocellen an Thor. I und grössere Zahl derjenigen am 
Abdom. V. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass zu dieser Gruppe auch 
die von Wırrem?) in den Höhlen de Han und de Rochefort ge- 
fundene Aphorura severini VVinLEm angehört, welche 13 — 14 


1) Denis J. R., Notes sur les Collemboles récoltés dans ses voyages par 1 
Prof. F. Silvestri. (Boll. d. Laborat. d. Zoolog. Gen. e Agrar. d. R. Inst. Se 
di Portici, 22, 1929). 


2) Denis J. R., Sur la faune française des Aptérygotes. XII. (Archiv. de Zoo 
Expérim. et Generale. Vol. jubilaire, 74, 1932). És CEE sa 


3) WiLLem V., Note préliminaire sur les Collemboles des Grottes de Hau et 
de Rochefort. (Annal. Société Entomolog. de Belgique, Bruxelles, 46, 1902). 
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vielchökerige Tuberkel im Postantennalorgan und direkt am 
Abdomen gestellte Analdornen besitzt, doch wissen wir nichts 
näheres vom Bau des Antennalorgans III bei dieser Art, noch 
von dem eventuellen Vorhandensein des Bauchorgans beim 
Männchen. Jedenfalls ist diese Art verschieden von den hier 
erwähnten, denn sie besitzt das Innenzähnchen an der Klaue und 
bedeutend grössere Zahl von Pseudocellen am Körper. 


Onychiurus denisi n. sp. 
[Tafel XXXVII]. 


Diese, zu Ehren des verdienten französischen Forschers der 
Apterygoten benannte Art wurde ausserhalb der Höhlen und 
nur in zwei Exemplaren gefunden. Ich wollte sie jedoch in der 
vorliegenden Arbeit, in welcher eigentlich nur die in Höhlen 
vorkommenden Arten besprochen sind, genauer beschreiben, 
weil sie Onychiurus argus Den., der in einer französischen Höhle 
gesammelten Art, nahe steht. ; 

Ihr Kôrper erinnert in der Form an ein Rleines Exemplar 
von O. fimetarius. 

Die den Ròrper spàrlich bedeckenden Haare sind màssig 
kurz; auf den letzten Abdominalsegmenten kommen jedoch lan- 
gere Haare vor, welche etwa 1,5-mal so lang wie die Klaue sind. 

Die Hautkôrner sind fein und gleichmàssig am Ròrper 
verteilt. Die gròssten, doch nur unbedeutend gròsseren Ròrner 
treten am Kopfe auf. Die Antennenbasen sind ziemlich deutlich 
abgegrenzt, denn sie sind mit etwas feineren Ròrnchen, àhnlich 
jenen, welche auf der ganzen Oberfläche der Antennen vorkommen, 
bedeckt. 

Die Antennen sind etwa um !/, kürzer als die Kopfdiago- 
nale. Ant. IV mit einer hoch, fast an der Spitze gestellten Suba- 
pikalgrube, aus welcher das Rugelige Kôpfchen einer winzigen 
Sinnespapille hervorragt. Antennalorgan III besteht aus 5 feingra- 
nulierten, Regelfòrmigen, schmalen und hohen Papillen, vvelche 
durch 5 Borsten geschützt sind, weiter aus 2 grobgranulierten, 


umbogenen Sinneskegeln und aus verhältnismässig hohen Sin-- 


nesstàbchen. i 3 à 
Das Postantennalorgan liegt in einer seichten Integument- 


grube und besteht aus 12 vielhöckerigen aneinander fast an- 
stossenden Tuberkeln. 


i 
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Die Pseudocellen sind am Kôrper folgendermassen angeord- 
net: an der Antennenbasis 3 Pseudocellen, ausserhalb der Antennen- 
basis liegen jederseits in einer Làngsreihe, welche bis zur Gruppe 
der auf dem Hinterrande des Kopfes vorhandenen Pseudocellen 
reicht, 3 — 5 Pseudocellen; der Hinterrand des Kopfes jeder- 
seits mit 4 Pseudocellen, von welchen die mediale schon aus- 
serhalb des Hinterandes an der Ansatzstelle des Ropfes liegt. 
Unterseits des Ropfes in seiner proximalen Hàlíte liegt jeder- 
seits 1 Pseudocelle. Thor. I jederseits mit 5 — 7 Pseudocellen, 
welche in zwei Reihen gestellt sind, einer vorderen mit 2 — 4 
und einer hinteren mit 3. Thor. II und III jederseits mit 7 — 10 
Pseudocellen, die in zwei parallelen, am Vorderrande der Tergi- 
te beginnenden Bogenlinien gestellt sind. Abdom. I jederseits 
mit ähnlich verteilten 7 — 8 Pseudocellen. Abdom. II und III je- 
derseits mit 7—10 in drei Reihen verteilten Pseudocellen, 
nàmlich 1 Pseudocelle in der vorderen Reihe, 4 in der mittleren 
und 5 in der am Hinterrande des Segmentes. Abdom. IV jeder- 
seits mit 9 — 11 Pseudocellen, die in vier Reihen gestellt und 
an die Seiten und den Hinterrand des Segmentes verschoben 
sind. Abdom. V jederseits mit 6 — 7 Pseudocellen in zwei Reihen. 
Die Thorakalwülste mit 4 — 5 Pseudocellen. Unterseits befinden 
sich auf Abdom. I — IV jederseits 3 Pseudocellen, in einer Linie 
làngs des Hinterrandes des Segmentes gestellt. 

Die Rlaue màssig dick mit Rleinen Lateralzähnchen oder 
ohne dieselben und mit einem winzigen Zähnchen etwa in der 
Mitte ihrer Innenkante, welches jedoch nur auf dem ersten 
Beinpaar, schon schwer an dem zweiten wahrzunehmen war oder 
auch auf allen Klauen fehlen kann. Der Empodialanhang schmal 
kegelfórmig, láuft in einen Faden aus, welcher mit seinem 
Ende úber die Spitze der Klaue hinausragt. 

Analdornen leicht gebogen, fast gleichmássig dick, oben 
zugespitzt, ohne Vermittlung von Analpapillen direkt am 
Abdomen gestellt. Sie sind nur wenig, etwa um !/, kürzer, oder 
so lang wie die Innenkante der Klaue des III Beinpaares. 
~ Ohne Spuren einer Furka. 

Das Mànnchen ohne das aus Sinnesborsten bestehende 
Bauchorgan. 

Die Lánge des grósseren weiblichen Exemplars betrug 1 mm, 
die Antennen nicht mitgerechnet. 


N 
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Die Farbe der lebenden, wie auch im Alkohol konservierten 
Tiere war weiss. 
Fundstelle: 


Polen. — Brenna, unweit von Bielsko, Schlesien, 12 VI 1928, 
leg. J. Sracu. 


Tatry-Gebirge, Mata Laka - Tal, aus einem mit Wasser 
durchtränkten, auf mooriger Stelle wachsenden Moos- 
polster, 20 VII 1933, 1 ©, leg. J. STACH: 

Die neue Art ist durch ihre übermässige Zahl der Pseudo- 
cellen am Körper, wie auch durch die granulierten Sinneskegel 
im Antennalorgan III und vielhöckerigen Tuberkel im Postanten- 
nalorgan O. perforatus HANDSCH. und O. argus Denis àhnlich. 

O. perforatus, bekannt!) zurzeit nur aus einer Stelle in den 
Schweizer-Alpen (Unter. Engadin), besitzt jedoch nur je 2 Pseudo- 
cellen an der Antennenbasis, im Antennalorgan III grosse, zur 
Seite geneigte Sinneskegel mit nur einer Andeutung von Granu- 
lation und keine Analdornen. 

O. argus, gefunden?) in einer französischen Höhle (Grotte de 
Pouade in Pyr.-Or.), besitzt Analdornen, doch sind sie bei ihm 
fast gerade und nur halb so lang wie die Innenkante der Klaue, 
ausserdem hat er nur 2 Pseudocellen an der Antennenbasis und 
keine Pseudocellen auf der mittleren Partie des Kopfes, auch 
keine an den vorderen Partien der Segmente. 

Eine mit zahlreichen Pseudocellen am Körper ausgestattete 
Art, O. severini (WiLL.) wurde noch in den belgischen Höhlen 
(Grottes de Han et de Rochefort) gefunden?). Sie besitzt 2 Pseudo- 
cellen an der Antennenbasis, 13 — 14 vielhöckerige Tuberkel im 
Postantennalorgane, an der Klaue einen Innenzahn, einen langen 
Empodialanhang und kleine, fast 1/, so lange wie die ganze Klaue, 
beinahe gerade, einer Säbelklinge ähnliche, ohne Analpapillen am 
Abdomen gestellte Analdornen. In ihren Merkmalen nähert sich 
diese Art so sehr O. argus DEN., dass sie mit derselben als iden- 
tisch betrachtet werden müsste, doch es wurde bei der Beschrei- 


bung von O. severini nicht angegeben, ob die Sinneskegel im An- 


1) Hanpsenm E., Die Onychiurinen der Schweiz. Me d. Naturf, 
Gesellsch. in Basel, 32, 1920). 

2) Denis J. R., Sur la faune française des nu (V-e Note). (Bull. 
Soc. Zoolog. de France, Paris, 49, 1924). 

3) Wırtem V., Noté préliminaire sur les oe des Grottes de Han et 
de Rochefort. (Annal. de la Société Entomol. de Belgique, Bruxelles, 46, 1902). 
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tennalorgan bei ihm granuliert (was ich für mehr wahrscheinlich 
halte), oder glatt sind. 

Es wurde zwar noch eine Form mit zahlreichen Pseudo- 
cellen angeführt, nämlich Aphorura armata v. multipunctata 
ABSOL., gesammelt!) in der Nicová Höhle im mährischen Karste, 
doch sie sollte in anderen Merkmalen mit der Hauptform von 
O. armatus übereinstimmen. Sie steht also von den vorher er- 
wahnten Arten fern. 


Onychiurus paucituberculatus Sracu. 
[Tafel XXXVIIII. 


Diese Art wurde von mir") 1929 vorlàufig in einer Rurzen 
lateinischen Diagnose beschrieben. 

Korpergestalt verhàltnismàssig kurz und dick: das Abdomen 
in Ansicht von oben breit elliptisch. 

Behaarung spàrlich, mässig kurz; wenige làngere Borsten 
stehen an den Seiten der Segmente, etwas zahlreichere am letzten 
Abdominalsegment, doch sind sie auch dort etwa nur 2-mal 
langer als die kurzen Borsten. 

Hautkórner verhàltnismàssig fein, gleichmässig gross am 
ganzen Ròrper, wie auch ganz gleichmässig an ihm verteilt. Die 
Antennenbasen sind also von der Umgebung nicht abgegrenzt. 
Auch die Antennen sind in ihrer ganzen Lange mit gleichmàssig 
feinen Ròrnern bedeckt. 


Antenen verhàltnismàssig dich, etwas kürzer als die Kopf- 
diagonale, etwa wie 15 — 16 : 18 — 19. Ant. I : II : III : IV ver- 
halten sich wie 2 : 319 : 412 : 51%. Antennalorgan III besteht 
aus 5 ziemlich hohen, schmalen, kegelfórmigen, feingekórnten 
Papillen, welche von 5 starken Borsten geschützt sind, weiter 
aus 2 dicken, grob gekerbten, umbogenen Sinneskegeln und aus 
2 dazwischen stehenden dünnen Sinnesstäbchen. 


Ant. IV mit einer Subapikalgrube, aus welcher das Ròpfchen 
einer winzigen Sinnespapille hervorragt. Das auf diesem 4-ten 
Antennengliede direkt oberhalb des Antennalorgans bei den 


1) AssoroN K., Vorläufige Mittheilung über die Aphoruriden aus den 
Hóhlen des màhrischen Rarstes. (Zoolog. Anzeiger, Leipzig, 23, 1900). 


2) _Sracu J., Verzeichnis der Apterygogenea Ungarns. (Annal. Musei Nation. 
Hungarici, Budapest, 26, 1929). 
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Onychiuriden stehende, dünne Stiftchen ist hier verhàltnismàssig 
hoch, etwa in der Mitte des Gliedes gestellt. 

Das Postantennalorgan ist klein, nur etwa 2-mal gròsser 
als eine Pseudocelle. Es liegt ganz lateral an der Seite des Ropfes, 
seitlich von der lateralen Pseudocelle der Antennenbasis, nicht 
in einer Integumentgrube, sondern auf einer mit sehr feinen 
Kôrnchen bedeckten, ovalen Fläche, welche in einiger Entfernung 
von gròberen Ròrnern der Kopfoberfläche umgeben ist. Das 
Organ besteht aus 6 — 7 rings um eine elliptische, inmitten lie- 
gende Vertiefung gestellten, Rleinen, mit wenigen sekundären 
Höckerchen bedeckten Tuberkeln. 

Klaue verháltnismássig schlank, zahnlos. Empodialanhang 
mit einer Verbreitung an der Basis, läuft in einen Faden aus, 
welcher die Spitze der Klaue nicht erreicht; im ganzen ist der 
Empodialanhang etwa ?/, so lang wie die Innenkante der Klaue. 

Die Pseudocellen sind am Kórper folgendermassen angeord- 
net: jederseits an der Antennenbasis je 2 Pseudocellen voneinan- 
der etwa so weit entfernt, wie die Lánge des Empodialanhanges 
betrágt; die dritte ausserhalb, hinter der medialen Pseudocelle 
liegende, ist etwas weniger von ihr als die laterale entfernt; Kopf- 
hinterrand mit 2 Pseudocellen; Kopfunterseite mit je 1, etwa in 
der Mitte; Thor. I mit je 1; Thor. II — Abdom. IV mit je 3 Pseu- 
docellen in ähnlicher Anordnung, wie bei O. fimetarius, Abdom.V 
mit je 2; jede Thorakalwulst mit je 1 — 2; unterseits auf dem 
I— IV Abdominalsegmente finden sich je 1 — 2 Pseudocellen. © 
; Analdornen nicht vorhanden. 

Das Bauchorgan beim Männchen nicht entwickelt. 

Furka spurlos verschwunden. | 

Farbe der im Alkohol konservierten Tiere gelblichweiss. 

Die Körperlänge der grössten mir vorliegenden Exemplare 
beträgt 1,75 —2 mm. 

Fundstelle: 
Jugoslavien, Lika Krbava, „Celina”-Hohle, 17 VII 1893, leg. 
L. Bró. + 

Onychiurus paucituberculatus scheint bei flúchtigem Vergleich 

mit dem aus einer Hóhle (Ledenik) Bulgariens!) stammenden 


1) Hinpsenın E., Höhlencollembolen aus Bulgarien. (Mitteil. a. d. Königl. 
Naturw. Instit. in Sofia, 1, 1928). : 
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Onychiurus bureschi Hano. näher verwandt zu sein. Wenn man nur 
ihre Diagnosen liest, kann man zwischen ihnen fast nur unmerk- 
liche Unterschiede finden, anders ist es aber, wenn man ihre 
Korpermerkmale miteinander genauer vergleicht. Das Postanten- 
nalorgan von O. bureschi ist zwar ebenfalls klein und nur aus 
4— 6 Tuberkeln zusammengesetzt, doch sind diese Tuberkel 
bei ihm mit vielen sekundären Hóckerchen bedeckt und liegen 
in einer Doppelreihe langs einer schmalen Mittelrinne, bei O. pauci- 


tuberculatus sind dagegen die Tuberkel Raum sekundär gegabelt 


und sie stehen rings um eine breite elliptische Vertiefung. Ver- 
schieden in der Form sind auch die Sinneskegel und Sinnes- 
stabchen, wie auch der Empodialanhang, welcher bei O. bureschi 
mit seiner Spitze die Klaue überragt. 

Durch das kleine, ganz lateral auf der Kopfseite gestellte, 
in keiner Integumentgrube verborgene Postantennalorgan erinnert 
die hier nàher beschriebene Art an die Formen aus der Gruppe 
von Onychiurus affinis (Acr.), besonders an die von mir in Súd- 
west-Polen ausserhalb der Héhlen gefundenen, von mir!) an ande- 
rer Stelle beschriebenen Onychiurus serratotuberculatus. Doch sie 
unterscheidet sich von den Arten dieser Gruppe, ausser durch 
andere Merkmale, auch durch ihre lan Grösse und a 
die abweichende Lebensweise. 

Onychiurus paucituberculatus ist bis jetzt nur aus le 


vien (vor dem Weltkriege gehòrte dieser Teil zu Ungarn) bekannt, © 

doch sie kann nicht als eine echte Troglobie betrachtet werden, —— 

da sie auch ausserhalb der Höhle in KERNE im is ur 
Í ee wurde as TE ep L. Fa OA wee Os 


a 
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die Querdiagonale des an der breitesten Stelle gemessenen Ropfes. 
Das II-te und II-te Abdominalsegment ist am breitesten, das VI-te 
aber so Rurz, dass es bei Betrachtung von oben Raum sichtbar ist. 

Die Behaarung besteht an allen Kórpersegmenten aus gleich- 
mässig kurzen Haaren, unter welchen nur einige an den letzten 
Segmenten etwas länger sind; die längsten sind aber nur 2-mal 
länger als die kurzen. 

Die Hautkórner sind fein, gleichmàssig am Ròrper verteilt, 
auch am Kopfe, wo sie am gròssten sind, nicht viel gròsser als 
an den anderen Körpersegmenten. Die Antennenbasen sind jedoch 
deutlich abgegrentzt und mit etwas feineren Kórnchen, ähnlich 
denjenigen auf der ganzen Oberfläche der Antennen, bedeckt, 

Die Antennen sind ein wenig (etwa um !/,) kürzer als der 
Kopf und mit etwas längeren Borsten als diejenigen am Kopfe 
bedeckt. Ant. IV unter der Spitze mit einer Subapikalgrube, aus 
‘welcher das kugelige Köpfchen einer winzigen Papille hervorragt. 
Antennalorgan III besteht normal aus 5 (6) feingekörnten, kegel- 
förmigen, mässig schmalen und hohen Papillen, welche von 
5 Borsten geschützt sind, weiter aus 2 maulbeerenähnlichen, grob- 
gekörnten, geraden oder leicht gekrümmten, gleich grossen Sinnes- 
kegeln und aus 2 kurzen Sinnesstàbchen. 

Das Postantennalorgan ıst klein, fast 2-mal kürzer als die 
Entfernung beider an der Antennenbasis liegenden Pseudocellen 
voneinander. Es liegt in einer seichten Integumentgrube, welche 
von einigen Borsten umstellt ist und besteht aus 8 — (10) viel- 
höckerigen Tuberkeln, welche so dicht aneinander stossen, dass 
man nur schwer ihre Grenzen wahrnehmen kann. 


Die Pseudocellen sind am Körper folgendermassen verteilt: 
an jeder Antennenbasis liegen 2 Pseudocellen, welche mit der 
dritten ausserhalb der Antennenbasis liegenden ein fast genau 
gleichschenkeliges Dreieck bilden; der Hinterrand des Kopfes 
jederseits mit einem Paar von Pseudocellen, ausserdem befindet 
sich noch je eine dritte Pseudocelle etwas seitwärts von diesem 
Paar unter dem Hinterrande an der Ansatzstelle des Kopfes. 
Thor. I mit 1 + 1, Thor. II bis Abdom. IV mit 3 + 3; Abdom. V 
normal mit je einem Paar nahe einander in einer schrägen Linie 
liegender Pseudocellen, (bei einem Exemplar habe ich eine für 
diese Art ungewöhnliche Stellung der Pseudocellen am V-ten 
Abdominalsegment beobachtet, nämlich gs 3 ein etwa gleich- 
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schenkliges Dreieck bildend), die Thorakalwülste mit je einer 
Pseudocelle. Unterseits des Kopfes in seiner proximalen Hälfte 
je eine Pseudocelle. Je eine Pseudocelle jederseits am Abdom. I, 
II und IV. 

Klaue verhältnismässig dick, ohne Lateralzähne und ge- 
wóhnlich ohne das Innenzáhnchen; wenn dasselbe vorkommt 
(f. denticulata n. f.), so steht es in der basalen Hàlíte der Innen- 
kante der Klaue, doch hoch, fast zur Mitte ihrer Lánge genàhert. 
Empodialanhang ohne Basallamelle, láuft allmáhlich in einen 
Faden aus, welcher mit seinem Ende úber die Spitze der Klaue 
etwas emporragt. 

Das Bauchorgan ist beim Mánnchen áhnlich wie bei Ony- 
chiurus postumicus Boxer entwickelt, also nicht am Rande des 
II-ten oder III-ten Abdominalsegments, sondern auf dem Tubus. 
Es besteht hier aus je (3) — 4 auf jeder Hälfte des Tubus in einer 
Gruppe stehenden, dicken, in ihrer Mitte etwas aufgetriebenen, 
jedoch gegen das Ende zugespitzten Sinneshaaren. 

Furka spurlos verschwunden. 

Analdornen nicht entwickelt. 

Die Körperlänge ausgewachsener Individuen beträgt ge- 
wöhnlich, ohne die Antennen gemessen, I,5 mm. 

Die Farbe lebender, wıe auch in Alkohol konservierter Tiere 
ist weiss. 

Fundstellen der von mir untersuchten Tiere: 


Polen: 


Mniköw, (Bezirk Kraków) in kleinen ziemlich hellen 
Höhlen, 15 V 1921, leg. Dr. M. Kusmak; 

Ojców, Sowia-Höhle, 4 VI 1930, leg. J. Sracu; auch unter 
der abstehenden Rinde eines Tannenstumpfes: 

Brenna, unweit von Bielsko, Chrobacze-Tal in einem Walde 
dm Moospolster, 20 V 1918; 

Kraków, in einem Garten, 28 VI 1920, leg. Dr. M. Kustak; 


Ungarn: 


Bakony (Czuha-Schlucht, Komit. Veszprem), 29 VI 1923, 
leg. Dr. E. Duvicn. 


- Onychiurus granulosus wurde von mir!) 1929 auf Grund eines 
einzigen, oben erwähnten, im Bakony gesammelten Exemplares 


3 +5) Sracu J., Verzeichnis der Apterygogenea Ungarns. (Annales Musei Na- 
tionalis Hungarici, Budapest, 26, 1929). 
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ufgestellt. Es war, wie ich jetzt nach Untersuchung zahl- 
reicher Exemplare aus Polen erkannt habe, ein junges, kleines 
Individuum und daher stammen wahrscheinlich einige kleine 
Unterschiede zwischen ihm und den polnischen Tieren. So habe 
ich bei ihm keine Pseudocellen am Thor. I bemerkt und der 
Empodialanhang war bei ihm kürzer als die Klaue. 


Onychiurus granulosus nähert sich in seinen Körpermerkmalen 
am meisten dem in der vorliegenden Arbeit beschriebenen Ony- 
chiurus canzianus aus der St. Canziano-Höhle in Italien. Beide 
haben granulierte Sinneskegel im Antennalorgan III und keine 
Analdornen; es bestehen jedoch zwischen ihnen einige Unter- 
schiede. So ist die Klaue bei O. canzianus mit einem deutlichen 
Innenzähnchen bewaffnet, welches nahe der Mitte der Innen- 
kante der Klaue, doch in ihrer distalen Hälfte steht; bei O. 
granulosus ist dagegen dıe Klaue normal zahnlos, und wenn bis- 
weilen ein Zähnchen auftritt, so ist es sehr winzig und steht in 
der basalen Hälfte an der Innenkante der Klaue. Auch ist bei 
O. canzianus das Postantennalorgan etwas grösser und mit etwas 
grösserer Zahl von Tuberkeln ausgestattet. Das Abdomen ist 
bei O. canzianus nicht so auffallend verbreitert wie bei O. gra- 
nulosus. Vor allem besitzt aber O. granulosus ein charakteristi- 
sches Bauchorgan, welches bei O. canzianus nicht vorhanden 
ist. 

O. granulosus nähert sich auch etwas der Art O. bureschi 
Hanoscn., welche — nach der von HANDSCHINI) gegebenen 
Beschreibung zu urteilen — sich jedoch von ihm durch ungleich 
grosse Sinneskegel und auffallend lange, stark divergierende 
Sinnesstäbchen im Antennalorgan III, weiter durch kleinere Zahl 
(4— 6) von Tuberkeln im Postantennalorgan, kleinere Zahl der 
Pseudocellen, am Thor. II nur 2 + 2, dagegen grössere (3 + 3) 
am Abdom. V, unterscheidet. 

Durch das Vorhandensein des Bauchorgans am Tubus nä- 
hert sich O. granulosus an O. postumicus Boner; dieses Organ ist 
jedoch bei jedem von ihnen anders ausgebildet. Ausserdem be- 
sitzt O. postumicus ein grösseres und mit grösserer Zahl von Tu- 
berkeln ausgestattenes Postantennalorgan. 


Pa 


1) Hanpscaw E., Höhlencollembolen aus Bulgarien. (Mitteil a. d. Königl. 


Naturwissensch. Instituten in Sofia, 1, 1928). 


se 
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Mehr abweichend erscheint O. granulosus von den anderen 
dornlosen und mit granulierten Tuberkeln im Postantennalorgan 
ausgestattenen Arten, wie von O. perforatus Hanpscu.'), welche 
Art durch auffallend grosse Zahl von Pseudocellen an allen 
Kórpersegmenten gut charakterisiert ist, oder von der in der 
vorliegenden Arbeit beschriebenen, mit einem ganz anders ge- 
formten Postantennalorgan und mit keinem Bauchorgan versehe- 
nen O, paucituberculatus. 

Mit Rleiner Zahl von vielhóckerigen Tuberkeln im Postanten- 
nalorgan und mit keinen Analdornen ist auch O. folsomi (Scnârr.), 
doch sie besitzt nach Börner?) und Forsom*) im Antennalorgan 
III glatte Sinneskegel. 


Onychiurus canzianus n. sp. 
[Tafel XL]. 


In der Ròrpergestalt erinnert diese Art an Onychiurus fime- 
tarius, doch ist sie etwas mehr walzenfórmig, am Ende gerundet. 

Behaarung spárlich, mássig kurz; die làngsten, am letzten 
Abdominalsegmente stehenden Borsten sind nur 2,5-mal lánger, 
als die kurzen, welche die Tergite bedecken. Lange Boten, tre- 
ten auch am 4-ten Antennengliede auf. 

Die Hautkörner sind fein, am ganzen Körper gleichmässig 
verteilt, nicht grösser an den Tergiten der letzten Abdominal- 
segmente, oder oben am Kopfe als an anderen- Körpersegmenten. 
Die Antennenbasen que desbalb am Ropfe nicht o 
abgegrenzt. 

Die Antennen eh lee als die Kagiiasers E e 
15:15. Ant. 1: N: IN : IV verhält sich wie 2 : 214 : 214 
Alle r sind gleich en gr 
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aus zwel dazwischen gerade stehenden, schmalen, hohen Sinnes- 
stábchen. Am Anten. IV, fast an der Spitze, findet sich die typische 
Subapikalgrube mit einer winzigen, geknópften Papille. 

Postantennalorgan, verháltnismássig klein, liegt in einer 
seichten Integumentgrube, an derer Rändern einige Borsten 
stehen, und besteht aus ro dicht anliegenden vielhóckerigen 
Tuberkeln. Die auf Fig. 1 abgebildeten Tuberkel sind in der- 
selben mikroskopischen Vergròsserung gezeichnet, wie die auf 
anderen Tafeln abgebildeten einzelnen Tuberkel anderer Arten 
von Onychiurus, sind also hier verhältnismässig kleiner. 

Die Klaue mässig lang und breit, trägt etwa in der Mitte 
ihrer Innenkante einen deutlichen, verhältnismässig starken Zahn. 
Empodialanhang ohne Basallamelle, fadenfórmig, ist so lang wie 
die Klaue oder sogar ein wenig länger. 

Die Pseudocellen sind am Ròrper folgendermassen angeord- 
net: jederseits an der Antennenbasis 2 Pseudocellen voneinander 
etwa um die Länge der Klaue entfernt, ausserhalb der Basis liegt 
eine dritte, welche von der medialen Pseudocelle so weit entfernt 
ist, wie von derselben die laterale; Kopfhinterrand mit je 3; unter- 
seits des Kopfes jederseits 2, von welchen eine vorne, die andere 
hinten liegt; Thor. I mit je 1, Thor: II bis Abdom. V mit je 3 
in ähnlicher Anordnung, wie sie bei O. fimetarius vorkommen; 
auf jedem Thorakalwulste je 1 und unterseits der Abdominal- 
segmente jederseits 1 — 2 Pseudocellen. 

Furka spurlos verschwunden. 

Dem Mànnchen dieser Art fehlt ein aus Borsten besteh- 
endes Bauchorgan. 

Keine Analdornen. 

Farbe der in Alkohol konservierten Tiere weiss. 

Kôrperlänge der vorliegenden Exemplare 1 — 119 mm. 
Fundstelle: 


Italien: Hôhlen von St. Canziano (ehem. Krain), Rudolfdom, 
80 m vom Hôhleneingang, in einem mit der Reka in 
Verbindung stehendem Wasserloch, 3 IV 1928, leg. Dr. 

H. J. Srammer. 
Die hier beschriebene, neue Art gehört in die Gruppe der 
mit vielhöckerigen Tuberkeln im Postantennalorgan und mit 
granulierten Sinneskegeln im Antennalorgan ausgestatteten, dabei 
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keine Analdornen tragenden Onychiurinen. Es waren von diesen 
bis jetzt bekannt: 

Onychiurus perforatus Hanpscuin!) aus der Schweiz, welcher 
jedoch auf den thorakalen und abdominalen Segmenten zahl- 
reiche Pseudocellen besitzt. 


Onychiurus bureschi Hanpscu. mit kleinerer Zahl von Tu- 
berkeln im Postantennalorgan, mit auffallend hohen divergierenden 
Sinnesstàbchen im Antennalorgan III und mit zahnloser Klaue. 


Onychiurus granulosus Stacn?) in Ungarn und Polen vorkom- 
mend, mit auffallend stark verbreitertem Abdomen, mit wenigen 
und winzigen, dicht anliegenden Tuberkeln im Postantennalorgan, 
mit dem Bauchorgan am Tubus beim Mannchen, mit gevòhnlich 
unbezahnter Klaue und mit nur je einer Pseudocelle unterseits des 


Kopfes und nur je 2 am Abd. V. 


Onychiurus postumicus Bonet, welcher sich durch ein grésse- 
res Postantennalorgan mit gròsserer Zahl von Tuberkeln, weiter 
durch das Fehlen des Innenzáhnchens an der Klaue, vor allem 
aber durch das Vorhandensein eines charakteristischen Bauch- 
organs auf dem Tubus beim Mànnchen unterscheidet. 


Onychiurus paucituberculatus STACH mit ganz anders aus- 
gebildeten Tuberkeln im Postantennalorgan III. 


Onychiurus postumicus BONET, 1931. 
[Tafel XLI]. 
Syn.: Aphorura inermis ABSOLON, 1901, nec TULLBERG, 1860. 
Onychiurus ‘inermis BÖRNER, 1902. 
Onychiurus fimetarius (auctorum ad partem). 
Onychiurus postumicius BONET, 1931. 


Von dieser Art habe ich Exemplare untersucht, welche 
gròsstenteils in der Grotta di Postumia (deutsch Adelsberger- 
Höhle) gesammelt wurden. 


Der Körper der Tiere ist im Gebiet des III und IV abdomi- 
nalen Segments am meisten verbreitert, weiter gegen das Ende 
zu abgerundet. 


1) Hanosenm E., Die Onychiurinen der Schweiz. (Verhandl. d. Natur- 
forsch. Gesellsch. in Basel, 32, 1920). 


2) Stack J., Verzeichnis der Ban Ungarns. nn Musei Na- 
tionalis Hungarici, Budapest, 26, 1921). 
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Die Behaarung besteht aus màssig Rurzen und làngeren 
Borsten, die spàrlich in 3 — 4 unregelmàssigen Querreihen an 
den Segmenten stehen, die làngeren Borsten stehen meist an den 
Seiten und an den Hinterràndern der Tergite. Am letzten Abdo- 
minalsegment sind die làngeren Borsten zahlreicher, doch sie 
sind hier nicht länger, als die langen Borsten an den anderen Kör- 
persegmenten. Die Hautkórner sind klein, nicht in der Grósse va- 
ruerend und gleichmässig am ganzen Körper verteilt. Sie bilden 
keine Partien grösserer Körner weder an den Tergiten, noch an 
den Antennengliedern. Auch an der Basis der Antennen unter- 
scheiden sich die Körner durch ihre Grösse von den umgebenden 
nur ganz unmerklich. 

Die Antennen sind etwas kürzer als die Kopfdiagonale etwa 
wie 14 — 17. Die Länge der Glieder I: II : III : IV verhält sich 
etwa wie 2:3 :3 : 5,7—6. Die Antennen sind spärlich, doch ziem- 
lich lang behaart; die längsten Borsten an Ant. IV sind so lang 
oder länger als die Breite dieses Gliedes. Ant. IV verhältnismässig 
lang und schmal besitzt in der Nähe der Spitze eine Subapikal- 
grube, aus welcher das kugelförmige Köpfchen einer winzigen 
Papille hervorragt. Das Antennalorgan auf dem dritten Gliede 
besteht aus (4) — 5 schmalen, kegelförmigen, ziemlich hohen Pa- 
pillen, welche von 5 Borsten geschützt sind. Hinter diesen 
Papillen stehen 2 Sinneskegel, welche am gewöhnlichsten deutlich 
gebogen sind; sie sind unregelmässig grob gekörnt. Zwischen 
ihnen finden sich zwei Sinnesstäbchen, die kürzer als die Papillen 
sind. 

Das Postantennalorgan liegt in einer seichten Grube und 
besteht aus 14 — 16 vielhöckerigen Tuberkeln, welche in einer 
parallelen Querreihe einander anliegend gestellt sind. Die Länge 
dieser Querreihe verhält sich zu ihrer Breite wie 2— 214 : 1 und 
ist etwa */3 ‘so lang wie die Innenkante der Klaue. 
Antennenbasis 2 + 2, auserhalb derselben noch eine dritte Pseudo- 
celle, die mit den beiden anderen ein nahezu gleichwinkeliges 


Dreieck bildet; Kopfhinterrand jederseits mit 2 — 3, Kopfunter- - 


seite ohne Pseudocellen oder jederseits mit 2, von denen die eine 


vorne, nahe der Unterlippe und die zweite nahe dem Kopfhinter- 


rande seitlich von der Linea ventralis liegt; Pronotum ı + 1, die 


Tergiten des Thor. II bis Abdom. IV mit 3 +3, Abdom. V 


Die Pseudocellen sind am Körper folgendermassen verteilt: 


4 4 
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E mit 2 + 2 oder 3 + 3, Seitenwülste aller Thorakalsegmente mit 
je 1 Pseudocelle; unterseits der Abdominalsegmente I und IV 
befinden sich jederseits je 1— 2 Pseudocellen. 

Klauen schmal, ohne Záhne. Empodialanhang ohne eigentliche 
Lamelle, doch ziemlich dick an der Basis, láuft in einen Faden 
aus; im ganzen ist er um !/, kürzer als die Innenkante der Klaue, | 
doch erreicht er bisweilen die Länge der Klaue. 

Das Genitalfeld des Mánnchens ist dicht mit Bórstchen be- 
deckt und das Bauchorgan ist nicht wie bei einigen anderen 
Arten am Rande des Il-ten oder IIl-ten Abdominalsegmentes, 
sondern auf dem Tubus gestellt. Es besteht aus je zwei paarvveise 
auf jeder Hàlfte des Tubus inserierten schuppenfórmigen Borsten 
vom ungewöhnlichen, verwickelten Bau. Sie sind tütenförmig, 3 
nach oben erweitert, einerseits in eine Spitze ausgezogen, welche 
von innen mittels eines dünnen horizontalen Leistchens gestützt 
erscheint. Im Innern der Tüte scheint ein mit etlichen scharf 
zugespitzten Sprossen ausgestattetes Gebilde verborgen zu sein. 

Analdornen nicht vorhanden. 

Furka spurlos verschwunden. 

Die Farbe der im Alkohol konservierten Tiere ist weiss. 

que Pe Körperlänge der mir vorliegenden Exemplare betrug 
SA INS aa E = EI 4 
Fundstelle: - => E TE ÈS: 
Ex Italien: E 5 ET | IIA 


Carod at Beane (Adelsbergs-Hohle), Gota: nera (Ein: E 
Ea : = gang und im Innern) auf faulendem La Re 
< „ Dertarelligang, auf faulendem Holz; 4 

4 Tricolore, auf leicht angemodertem ES de 
PER ein Alan auf AN is n und k 
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tennalorgan — nach den von ABsoLon!) gegebenen Abbildungen 
(Fig. 8, S. 412 und Fig. 2c, S. 84), welche ich auch hier abge: 
zeichnet habe, zu urteilen — ganz verschieden ist, so entschloss 
ich mich die mir vorliegenden Tiere als identisch mit denjenigen 
aufzufassen, welche letztens von Boner?) untersucht und von 
ihm Onychiurus postumicus Bon. benannt wurden. 

Schon 1901 hatte ABsoron!) die Gelegenheit die von 
A. Vire in den Höhlen bei Adelsberg gesammelten Tiere dieser 
Art seiner Untersuchung zu unterziehen; er bestimmte sie als 
Aphorura inermis TULLBERG. ABSOLON identifizierte sie also mit 
der von TULLBERG?), 1869 in Skandinavien ausserhalb der Höhlen 
gefundenen Lipura inermis TULLB., indem er zwischen dieser Art 
und den aus den Höhlen Adelsbergs stammenden Exemplaren 
„keine wesentliche Unterschiede” finden konnte. Da man nachher 
alle mit vielhöckerigen Tuberkeln im Postantennalorgane und mit 
keinen Analdornen ausgestattete Onychiurinen mit der vielleicht 
schon Linne*) (1766) bekannten Podura fimetaria und später 
von Lussock’) (1868) beschriebenen Lipura fimetaria identifi- 
zieren wollte, so wurde auch der Name der von TurrBerG Apho- 
rura inermis benannten Form, wıe zugleich der von ABsoLon 
aus den Höhlen Adelsbergs beschriebenen, umgeändert und als 
Synonyme von Onychiurus fimetarius (L., Luss.) aufgefasst. In 
jener Zeit hat man jedoch auf den Bau des Sinnesorganes am 
dritten Antennenglied bei dem Identifizieren der Onychiurinen 
noch nicht viel geachtet. Jetzt wo dieses Organ für ein syste- 
matisch wichtiges Körpermerkmal betrachtet wird, ist es un- 
möglich festzustellen, welche Arten den früheren Forschern bei 
ihren Untersuchungen vorlagen und welche von ihnen miteinan- 
der in ihren Merkmalen wirklich übereinstimmten. 

Die heute als Onychiurus fimetarius (L., Luss.) aufgefasste 
Form soll im Postantennalorgane (12) 14 — 24 vielhöckerige Tu- 
berkel, im Antennalorgan III glatte, nierenförmige Sinneskegel, 
; 1) AssonoN K., Uber einige theils neue Collembolen aus den Höhlen Frank- 
reichs und des südlichen Karstes. (Zoolog. Anzeig., Leipzig, 24, 1901). 

2) Boxer F., Sur quelques Collemboles cavernicoles de l'Italie. (,,Eos", 
Revista Espafiola de Entomologia, Madrid, 7, 1931). 

3) Turıeere T., Om skandinaviska Podurider af underfamiljen Lipurinae. 
(Akad. Afhandling, Uppsala, 1869, p. 18). 

4) Linn# C. Syst. Nat., Ed. XII, 1766: 


5) Lussock J., Notes on the Thysanura, Part III. (Transact. of the Linn, 
Soc., 26, 1868). 
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weiter zahnlose Rlaue, den Empodialanhang ohne Basallamelle 
und keine Analdornen besitzen. Mit dieser Art stimmen jedoch 
die mir aus der Adelsberger-Hohle vorliegenden Exemplare nicht 
überein. Sie besitzen nämlich nicht glatte, sondern traubige 
Sinneskegel. Sie gehòren also nicht in die Art Onychiurus fi- 
metarius — nach der heutigen Diagnose derselben zu urteilen — 
und sie dürften den Namen Onychiurus inermis tragen, mit welchem 
die aus den Höhlen Adelsbergs stammenden Tiere von ABSOLON, 
1901 bezeichnet worden sind. Es unterliegt nàmlich — nach meiner 
Meinung — Reinem Zweifel, dass Absolon dieselbe Art aus den 
Hôhlen Adelsbergs zur Untersuchung vorlag, welche auch ich 
jetzt zu untersuchen die Gelegenheit habe. Doch ist es heute 
schwer festzustellen, ob diese in Höhlen lebende Form in ihren 
Merkmalen wirklich mit derjenigen Art übereinstimmt, welche 
von TULLBERG ausserhalb der Höhlen 1869 in Skandinavien ge- 
funden und Onychiurus inermis TULLBERG benannt worden ist. 
Sie könnte also höchstens den Namen ,,Onychiurus inermis ABso- 
LON 1901, nec TULLBERG 1869” tragen. 


In der letzten Zeit (1931) hat dieselbe Art als eine neue 
F. Boxer?) beschrieben und Onychiurus postumicus Boner be- 
nannt. Die ihm vorliegenden Exemplare wurden in ,,Zegnana- 
jama, Orecca di Postumia, Trieste” gesammelt, stammten also 
aus demselben Gebiet, wie die von ABSOLON untersuchten, 
und stimmen mit ihnen in den von ABSOLON angegebenen Merk- 
malen tiberein. Gleichzeitig sind sie natúrlich auch mit den mir 
aus der Adelsberger-Höhle vorliegenden Exemplaren identisch. 
Es kann also für diese Art auch der Name Onychiurus postumicus 
Boxer gewählt werden, wenn wir annehmen werden, dass die 
von ABSOLON unternommene Identifizierung seines Onychiurus 
inermis mit dem skandinavischen O. inermis TULLBERG nicht 
sicher durchgeführt worden ist. 

Zurzeit scheint diese Art eine endemische Form darzustel- 
len, denn obwohl ich Apterygoten - Material aus zahlreichen 
Höhlen untersucht habe, so fand ich diese Art bis jetzt nur in 
der Apterygotenfauna der Postumia-Höhlen. In anderen Höhlen 
kommt zwar und sogar gemein auch eine dornlose mit vielhöcke- 
‚rigen Tuberkeln im Postantennalorgan ausgestattete Art vor, sie 
besitzt jedoch glatte Sinneskegel im Antennalorgan III; es ist 
nämlich die jetzige Onychiurus fimetarius (auct.). 
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Am nächsten scheint O. postumicus mit O. granulosus ver- 
wandt zu sein, welche Art nicht nur granulierte Sinneskegel im 
Antennalorgan III, vielhöckerige Tuberkel im Postantennalorgan 
und keine Analdornen besitzt, sondern auch ein Bauchorgan am 
Tubus beim Männchen hat. Sie hat jedoch nur 8 — 10 Tuberkel 
im Postantennalorgan und das Bauchorgan ist bei ihr etwas 
anders ausgebildet. 

Etwas weiter steht sie von den ın der vorliegenden Arbeit 
beschriebenen O. canzianus und O. cavernicolus, welche Arten 
jedoch kein Bauchorgan besitzen. 

Von anderen Arten, welche einige gemeinsame Merkmale 
mit O. postumicus haben, ist O. handschini Den. und O. sensi- 
tivus HaNDSCH. zu erwähnen. 

Der erste, O. handschini Den.*), gefunden in einer fran- 
zòsischen Höhle, Grotte de la Beaume du Mont, à Reugney 
(Doubs), besitzt im Postantennalorgan auch vielhóckerige (15) 
Tuberkel, im Antennalorgan III geRòrnte Sinneskegel, zahnlose 
Rlaue, doch sie hat Analdornen und am Empodialanhange eine 
deutliche Basallamelle. 

Der in der Hôhle Ledenik in Bulgarien gefundene O. sensi- 
tivus?) besitzt im Postantennalorgan 10 — 12 vielhóckerige Tu- 
berkel, im Antennalorgan stark gekórnte Sinneskegel, weiter zahn- 
lose Rlauen und Reine Basallamelle am Empodialanhange, doch 
hat er starke Analdornen. 


Onychiurus giganteus (ABSOLON), 1901. 
[Tafel XLII ]. 
Syn.: Aphorura gigantea ABSOLON, 1901. 


Absolonia gigantea (ABs.) Borner, 1901. 
Onychiurus giganteus (Abs.) LINNANIEMI 1912, — HANDSCHIN, 1929. 


Von dieser sehr interessanten Art lagen mir zur Unter- 
suchung Exemplare vor, welche Dr. E. Dupicu (Budapest), wie 
auch Herr G. SPOECRER in der Grotta di Postumia (Adelsberger 
Grotte) gesammelt haben. Da in der Diagnose dieser von ABso- 


: 1) Denis J. R. Sur la faune francaise des Apterygotes (V Note). (Bull. Soc. 
Zool. France, Paris, 49, 1924). 

2) Hanpscum E., Höhlencollembolen aus Bulgarien. (Mitteil. a. d. König. 
Naturwiss. Instituten in Sofia, 1, 1928). 
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Lon auf Grund der aus Kolesevka Jama Höhle bei Adelsberg 
stammenden Exemplare aufgestellten Art einige fúr das jetzige 
Identifizieren der Onychiurinen wichtige Merkmale nicht erwähnt 
und einige fehlerhaft beschrieben worden sind, so gebe ich hier 
eine genauere Beschreibung der mir vorliegenden Exemplare. 

Der Kórper der Tiere ist in seiner ganzen Lánge fast gleich- 
mássig dick; die abdominalen Segmente III und IV sind nicht 
breiter als der Mesothorax. 

Die Behaarung ist ziemlich dicht und kurz. Am Thorax 
sind die Borsten etwa zweimal kiirzer als an den letzten Abdo- 
minalsegmenten, doch an den Seiten des Thor. II — Abdom. I 
und an den Seitenwiilsten aller Thorakalsegmente steht je eine 
màssig lange, abstehende Borste, welche von einigen kleineren 
umgeben ist. 

Hautkôrnelung ziemlich fein, bildet an den Tergiten keine 
Partien von gròsseren Ròrnern. 

Antennen etwas lànger als die Ropídiagonale, stehen am 
Ropfe auí ziemlich breiten Basen. Das Làngenverhàltnis der 
Glieder I : IĮ: HI : IV — 2 — 3 :7—8 :5 —6 :9. Die An- 
tennen haben den fúr alle andere Arten der Gattung Onychiu- 
rus charakteristischen Bau, wie auch typische Form und sind 


. zwischen Glied II und III nicht gekniet, wie das von HANDSCHIN 


in der Beschreibung dieser Art angegeben worden ist. Alle Anten- 
nenglieder sind ziemlich dicht behaart; das vierte Glied ist unten 
nur mit kurzen Borsten bedeckt, oben dagegen stehen unter den 
kürzeren auch einige lange Borsten, welche länger als die Breite 
dieses Gliedes sind. Ant. IV an der Spitze ohne jede Spur eines 
Sinneskolbens. Etwas unterhalb der Spitze findet sich bei dieser 
Art, wie das auch bei anderen Onychiurinen der Fall ist, eine 
kleine subapikale Grube, aus welcher das kleine, kugelige Kópfchen 
einer hier sehr winzigen Papille emporragt. In einiger, nicht 
weiten Entfernung von dieser Grube steht in einer seichten Integu- 
mentvertiefung ein kurzes, kegelfórmiges Sinneshaar. Das Sinnes- 
organ auf dem dritten Antennengliede besteht wie bei anderen 
Onychiurinen aus 5 durch starke Schutzborsten geschützten Pa- 
pillen und aus 2 Sinneskegeln, zwischen welchen 2 Sinnesstábchen 
stehen. Die Papillen stehen nur in einer Reihe, sie sind hoch, 
an der Basis nicht breit, an der Aussenseite mit einigen Längs- 
reihen gróberer Kórner bedeckt, an der gegen die Sinneskegel 


(Ye) 
(de) 
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gewandten Seite sehr fein granuliert. Diese Seite ist bei einer 
oder zwei mittleren aus der Reihe dieser Papillen in der Richtung 
gegen die Sinneskegel stark lamellenartig verbreitert. Die Sinnes- 
kegel stehen gerade, besitzen die Form schmaler Zapfen und sind 
an ihrer Oberfläche stark unregelmässig gezackt. Auch die Ober- 
fläche der zwischen diesen Sinneskegeln stehenden Sinnesstäbchen 
ist nicht glatt. Die Sinnesstäbchen sind etwa so hoch wie die 
Sinneskegel, also niedriger als die Papillen. 

Das Postantennalorgan liegt in einer seichten Grube und 
besteht aus 31 — 38 reich gezackten Höckern, welche in einer 
Querreihe liegen. Die Länge dieser Querreihe ist 5 — 6-mal grösser 
als ihre Breite, gleich in der Länge ?/, der Innenkante der Klaue. 

Die Pseudocellen sind folgendermassen verteilt: jede Anten- 
nenbasis mit 2 Pseudocellen, hinter diesen noch eine dritte, die 
jedoch bisweilen dicht an der Grenze des mit kleineren Körnern 
bedeckten Feldes der Antennenbasis oder sogar noch auf diesem 
Felde liest. Kopfhinterrand jederseits mit 2; Kopfunterseite nahe 
der Unterlippe mit je 1, Seitenwülste aller Thorakalsegmente 
mit je ı und die Tergite des Thor. H bis Abd. V mit 3 + 3 Pseudo- 
cellen. Unterseits auf den ersten abdominalen Segmenten kommen 
je 1 + 1, oder 2 + 2 Pseudocellen vor. 

Unterseits am Abdomen ist das von mir bei Männchen 
verschiedener Arten von Onychiurus entdeckte Bauchorgan hier 
nicht vorhanden. Das Genitalfeld des Männchens verhältnis- 
mässig klein. 

Klaue lang, schmal, zahnlos. Ihr Oberrand ist an der Basis 
stark ausgewachsen und nach hinten sowie seitlich deutlich ver- 
breitert, besonders am dritten Beinpaare. Empodialanhang mit 
einer knotigen Anschwellung an seiner Basis, welche einer Innen- 


lamelle ähnlich ist und mit einem langen Faden. Die ganze Länge - 


des Empodialanhanges ist etwa um */, — !/, kürzer als die Länge 
der Innenkante der Klaue. 
. Analdornen und Furka fehlen gänzlich. 
Farbe der im Alkohol konservierten Tiere ganz weiss. 
Die Körperlänge der mir vorliegenden Exemplare beträgt 
3% —4 mm, ohne die Antennen gemessen. 


Fundort der von mir untersuchten Tiere: 


Grotta di Postumia: [Grotta Nera (Eingang), zwischen 
Steinen und Humus; Alte Grotte, auf faulendem Holz; 
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Tricolore, auf Tropfsteinen], 19 — 27 VIII 1930, leg. 
Rich. G. SPOECKER. 


Grotta di Postumia, 22 V 1931, leg. Dr. E. DupicH. 


Die mir vorliegenden Exemplare habe ich als Onychiurus 
giganteus (ABs.) bestimmt, obwohl sie nicht gänzlich mit der 
von ABSOLONÍ) angegebenen Diagnose dieser Art übereinstimmen. 
So waren die von ihm untersuchten Tiere 4— 5 mm lang und 
er hat bei ihnen im Postantennalorgan 28 — 32 Höcker, im 
Antennalorgan auf dem dritten Gliede 6 Zäpfchen und an der 
Anten. IV „einen einfachen Sinneskolben” gefunden, dagegen 
waren die mir vorliegenden Exemplare kleiner, nur 3,5 mm lang, 
hatten 31 — 38 Höcker im Postantennalorgane, im Antennal- 
organe III 5 Papillen, 2 Sinneskegel und 2 Sinnesstäbchen, und 
an Ant. IV eine Subapikalgrube mit einer winzigen Papille. Die 
zwei ersten Unterschiede halte ich für unwesentlich, die zwei 
folgenden beruhen, nach meiner Meinung, auf ungenauer Be- 
schreibung, sowie auf in jener Zeit mangelhafter Kenntnis des 
Baues der auf den Antennengliedern vorhandenen Sinnesorgane. 
Der von AsBsoLon auf Ant. IV bemerkte ‚einfacher Sinneskol- 
ben” war gewiss die aus der Subapikalgrube hervorragende Pa- 
pille, und mit seiner Angabe: ,,Antennalorgan aus 6 starken 
Zäpfchen gebildet” steht im Widerspruch die von ihm beige- 
fügte Fig. 3 und die etwas fehlerhafte Bemerkung, dass „unter 
jedem Zäpfchen*), welches durch eine steife Borste geschützt 
ist, sich immer noch eine zweite*), auf der Oberfläche 
stark gezähnte und zackige Kolbe befindet”. 

Die von AssoLon gemachte Bemerkung über das Vorhan- 
densein bei dieser Art eines ,,einfachen Sinneskolben” auf Ant. IV 
wurde nachher irrtümlich verstanden und Börner?) spricht 
schon vom „Vorhandensein eines Sinneskolben an. der Spitze*) 
von Antenne IV bei dieser Art" und teilt deshalb die Gattung 
Aphorura MacGiLL. (=Onychiurus Born.) in zwei Sektionen: 
Euaphorura Börn., mit Anten, IV ohne Sinneskolben, -und ` 
Absolonia BòRN., mit Anten. IV mit Sinneskolben. Und 1909 


*) Im Texte nicht gesperrt. s 
2) AssonoN K., Über einige theils neue Collembolen aus den Höhlen Frank- 
reichs und des súdlichen Rarstes. (Zoolog. Anzeig., Leipzig, 24, 1901, S. 84). 


-2) Börner C., Uber einige theilweise neue Collembolen aus den Höhlen der 
Gegend von Letmathe in Westfalen. (Zool. Anz. Leipzig, 24, 1901, $. 337). | 
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spricht er:!) ,,Da Absolonia sich durch den Besitz eines einzelnen 
Riechkolbens*) an der Antenne IV auszeichnet, dürfte es ge- 
raten sein, sie als Gattung anzuerkennen, da dieses Sinnesorgan 
allen anderen Formen der Unterfamilie fehlt”. Die Notwendigkeit 
des Abseparierens der Art Onychiurus giganteus (Ass.) von anderen 
Arten der Gattung Onychiurus fällt jetzt gänzlich, indem bei ihr 
kein retraktiler Sinneskolben an der Ant. IV vorhanden ist, son- 
dern nur eine Subapikalgrube mit der winzigen Papille, welche 
sich auch bei anderen Arten der Gattung Onychiurus vorfindet. 

Indem ich also kein Bedenken hege, die mir vorliegenden 
Exemplare mit dem von AssoLon beschriebenen Onychiurus gi- 
ganteus zu identifizieren, so stimmen sie mit der Beschreibung 
dieser Art, welche Hanpscnin letztens angegeben hat keinesfalls : 
überein. Hanpschix?) schreibt nämlich von den Merkmalen 
dieser Art (p. 21): „Endlich verbleibt noch Onychiurus giganteus 
ABS. zu erwähnen, die nach Untersuchungen an Exemplaren 
aus Adelsbergergrotte eine eigene Gruppe bildet. Wir finden im 
Ant.-Org. III hinter den langen und schmalen Schutzkegeln drei*) 


_ ebensolange, am Rande schwach gelappte Sinneskegel*) an 


Stelle der Sinnesborsten, d. h. Sinnesstäbchen und Kolben 
besitzen eine ähnliche Beschaffenheit”. Und in seinem?) im nach- 
folgenden Jahr (1929) erschienenen Werke über die Apterygoten 
Deutschlands gibt er von dem Bau dieses Organs bei O. giganteus 
an (S. 47): Antennen zwischen Ant. III und II gebogen, Antenorg. 
III aus 2 Reihen von Papillen, zwischen welchen die traubigen 
Sinneskolben stehen, die durch einen 3. glatten auf der 
Aussenseite ergänzt werden. Sinnesstäbchen fast so lang 
als Papillen't). Es sind das Merkmale, welche weder von 
ABSOLON angegeben wurden, noch von mir jetzt konstatiert 
werden konnten, obwohl ich mehrere Exemplare dieser Art ganz 
genau darauf untersuchte. Ausserdem sind sie für die Arten der 
Gattung Onychiurus ganz ungewöhnlich. Man muss also annehmen, 
dass sich hier einige Fehler in die Beschreibungen eingeschliechen 


*) Im Texte nicht. gesperrt. 

1) Börner C., Japans Collembolenfauna. (Sitzungsbericht. d. Gesellsch. Na- 
turf. Freunde, Berlin, 1909, p. 102). 

2) Hanpscmin E., Höhlencollembolen aus Bulgarien. (Mitteil. a. d.  Róònigl. 
Naturvissenschaftl. Instituten'i in Sofia, 1, 1928). 

3) Hanpscmin E., Urinsekten oder Apterygota. (In Dan, F., Die Tierwelt 


 Deutschlands, T. 16, Jena, 1929). - 
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haben, oder dass diesem Forscher anormale Exemplare dieser 
Art zur Untersuchung vorlagen. 

Onychiurus giganteus (Ans.) ist bis jetzt nur aus den Höhlen 
Adelsbergs bekannt und gehört in die Gruppe echter Troglobien. 


Onychiurus cavernicolus n. sp. 
[Tafel XLIII]. 


In der allgemeinen Körperform und in vielen Merkmalen 
ist diese Art dem gemeinen Onychiurus fimetarius (auct.) so ähnlich, 
dass sie nur bei aufmerksamer mikroskopischer Untersuchung 
von derselben zu unterscheiden ist. 

Der Körper der Tiere ist hinten im Bereiche von Abdom. III 
und IV etwas breiter als im vorderen Teile, sonst aber fast wal- 
zenförmig und gestreckt. 

Die Behaarung ist spärlich und mässig kurz. Einige längere 
Borsten stehen an den Seiten der abdominalen Tergite, etwas 
zahlreicher auf. dem letzten Segmente. 

Die Hautkörner sind ziemlich fein. Oben am Kopfe, beson- 
ders vorne sind sie etwas gröber, wodurch die mit feineren und 
dichter liegenden Körnern bedeckten Antennenbasen von der 
Umgebung deutlich abgegrenzt sind. Ähnlich gröbere Körner 
bedecken auch die Tergite der zwei letzten Abdominalsegmente 
und die basale Hälfte des ersten Antennengliedes. In der Nähe 
der Segmentgrenzen der thorakalen Tergite sind die Körner ein 
wenig feiner, doch auf diesen Segmenten kommt es nicht mehr 
zur Ausbildung deutlich abgegrenzter Partien von gröberen 
Körnern. 

SR Die Antennen sind etwa so lang wie die Ropfdiagonale. 
a: Die Länge der Glieder I: II : III : IV verhält sich etwa wie 
3,5 — 4 :7 :6 : 10. Das vierte Antennenglied, verhältnismässig 
lang und schmal, besitzt in der Nähe der Spitze eine Rleine Sub- 
apikalgrube, aus welcher das Rugelige Ròpfchen einer winzigen 
Papille hervorragt. Das Antennalorgan III besteht aus 5 schmalen, 
hohen, feingekórnten Papillen, welche durch 5 màssig lange’ 
Borsten geschützt sind. Hinter diesen Papillen befinden sich 
2 stark nach oben umbogene, dicke, nierenfórmige, etwa gleich- 
grosse Sinneskegel. Die Oberfläche dieser Kegel ist mit grôsseren, 
meistens aber flachen Kôrnern bedeckt, so dass sie im optischen 
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Durchschnitt wie gekerbt erscheinen. Zwischen diesen Sinnes- 
kegeln stehen 2 deutlich wahrnehmbare, mässig kurze, zuge- 
spitzte Sinnesstäbchen. 

Das Postantennalorgan, welches in einer seichten Grube 
liegt, besteht am gewöhnlichsten aus 20 Tuberkeln; in seltenen 
Fällen ist die Zahl dieser Tuberkel noch grösser, bis 24. Die mit 
sekundären Höckerchen reichlich bedeckten Tuberkel stossen 
mit ihren Seiten nicht aneinander. 


Die Pseudocellen sind am Körper folgendermassen angeord- 
net: jede Antennenbasis mit 2 voneinander entfernten Pseudo- 
cellen, welche mit der dritten, ausserhalb der Antennenbasis lie- 
genden, ein etwa rechtwinkeliges Dreieck bilden; Hinterrand 
des Kopfes jederseits mit einem Paar Pseudocellen, hinter welchen 
seitlich schon an der Ansatzstelle des Kopfes bisweilen noch eine 
dritte liegt. Unterseite des Kopfes mit je einer Pseudocelle, welche 
nahe des Seitenrandes etwa in der Mitte der Kopfdiagonale des 
Kopfes liegt. Thor. I mit je einer, Thor. II — Abdom. III mit je 
3 Pseudocellen. Abdom. IV mit je 4 Pseudocellen, von welchen 
die 2 medialen nahe nebeneinander in schräger Linie liegen. 
Abdom. V mit je 3 Pseudocellen, welche einander genähert in 
einer winkelig gebrochenen Linie stehen. Die thorakalen Wülste 
mit ı Pseudocelle. Unterseits des Abdomens befindet sich jeder- 


seits je 1 Pseudocelle seitlich auf Abdom. II und III und je 1 


etwas der Mittellinie des Körpers genähert auf Abdom. IV. 


Das Männchen ohne das von mir bei anderen Arten be- 
schriebene, aus Sinnesborsten bestehende Bauchorgan. : 

Von einer Furka findet sich keine Spur. 

Klaue lang und schmal, mit Reinem Innenzàhnchen bewehrt, 
dagegen ragen basal aus der inneren Partie der Klauenrander 
deutlich wahrnehmbare, scharf zugespitzte Lateralzáhne hervor. 
Der Empodialanhang ist auf einer Strecke lamellenférmig, doch 
nicht stark erweitert und durch eine starke Endborste gestiitzt, 
welche mit ihrer Kante langs der Seiten dieser scheinbaren La- 
melle etwas hervorragt und mit ihrem Ende beinahe zur == 


der Klaue reicht. 


Die Analdornen fehlen gänzlich. 


Die Farbe der in Alkohol konservierten Tiere war ganz 


weiss. 
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Die Kôrperlänge des gròssten mir vorliegenden weiblichen 
Exemplars betrug 3,2 mm. 

Fundorte der von mir untersuchten Tiere: 
Osterreich. 


Rettenbach-Hóhle bei Kapfenberg (Steiermark), 1200 m. H. 
Höhle bei Klein-Zell (Niederösterreich), 1933, leg. J. Vor- 
NATSCHER. 
Türkenloch bei Hainfeld (Niederòsterreich), aphot. Teil, 
1 II 1933, leg. J. VORNATSCHER. 
Onychiurus cavernicolus steht mit ihren Körpermerkmalen 
O. postumicus Bon. so nahe, dass sie beim Identifizieren, 
“wenn zur Untersuchung keine Männchen vorliegen, leicht ver- 
wechselt werden kénnen. Als Unterscheidungsmerkmale miissen 
dann die viel bedeutendere Grésse von Onychiurus cavernicolus, 
weiter die gròssere Zahl von Tuberkeln im Postantennalorgan, 
nur eine Pseudocelle an der Unterseite des Kopfes, und die 
etwas andere Form des Empodialanhanges bei ihm dienen. 
o Hätte er glatte Sinneskegel im Antennalorgan gehabt, so 
Be wäre er mit Onychiurus fimetarius (auct.), mit welchem er fast alle 
ae andere Körperteile ganz übereinstimmend geformt hat, identisch. 
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3 — Postantennalorgan eines Exemplars aus der Bing-Hohle. 

4— Einige Tuberkel aus dem Postantennalorgan dieses Exemplars. — Stärk. 
Vergr. 

5 — Postantennalorgan eines Exemplars aus der Höhle in Krzywcze (Polen). 

6 — Postantennalorgan eines Exemplars aus Wien. 

7 —f. denticulata Hanpsou. Spitze des Beines des III Paares eines Exemplars 
aus der Bing-Höhle. 


8 —ab. multituberculata n. ab. Postantennalorgan eines Exemplars aus der 


Klutert-Hóhle (Westfalen). 


9 — ab. multituberculata n. ab. Postantennalorgan eines anderen Exemplars aus 
der Klutert-Hôhle. 


Tafel XXVI. 
Onychiurus octopunciatus (Turiserc). 


1 — Postantennalorgan. 

2 — Postantennalorgan eines anderen Exemplars. 

3 — Antennalorgan III. — Stark. Vergròss. 

4 — Bauchorgan eines Mánnchens. — Stark. Vergróss. 
5 — Spitze eines Beines des III Paares. 

6 — Rudimentáre Furka. 

7 — Analdorn. 


Tafel XXVII und XXVIII. 
Onuchiurus sibiricus (Turrserc). 


1 — Das Tier in Oberansicht. 
2 — Basis einer Antenne. 
3 — Pseudocelle von der Rechtseite des Tergits des III Abdominalsegments. 
4 — Seitenansicht des Analdornes. — Rleine Vergrôss. 
5 — Seitenansicht des Analdornes eines anderen Exemplars. — Kleine Vergr. 
6 — Oberansicht der Analdornen eines Exemplars aus Czarny Dunajec (Polen). 
7 — Postantennalorgan eines Exemplars aus einer Höhle des Frank. Jura. — 
Stärk. Vergròss. 
8 — Normales Antennalorgan III eines Exemplars aus einer ungarischen Hóhle.— 
Stárk. Vergróss. 
9 — Antennalorgan mit 6 Papillen eines Exemplars aus einer ungarischen Hòhle.— 
Stárk. Vergròss. 
10 — Antennalorgan III eines Exemplars aus Marderloch b. Artelshof (Frank. 
Jura). — Stark. Vergröss. 
11 — Antennalorgan III eines Exemplars aus der Felslindl-Hóhle b. Saass 
(Fränk. Jura). — Stárk. Vergróss. 
12 — Spitze eines Beines des I Paares. 
13 — Spitze eines Beines des III Paares. 
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Tafel XXIX und XXX. 
Onychiurus strasseri n. sp. 


Fig. 1— Das Tier in Oberansicht. 
,, o 2 — Postantennalorgan und Pseudocellen von der rechten Kopfseite. 

„ o 3 — Postantennalorgan von der inken Kopfseite eines anderen Exemplars. 
» 4 — Pseudocellen von der linken Seite des Tergits des III Abdominalsegm, 
„o 8 — Pseudocellen von der rechten Seite des Tergits des III Abdominalsegm, 
» 6— Antennalorgan III. — Stark. Vergróss. 

» 7 —Hinterende des VI Abdominalsegm. in Oberansicht. PES A Vergr. 
», 8 — Analdorn in Seitenansicht. 

» 9— Umriss der Klaue des II Beines in Ansicht von Innen. 

;, 10 — Spitze eines Beines des I Paares. 

„ 11 — Spitze eines Beines des III Paares. 


, 


Tafel XXXI. Eere 


xs A E Onychiurus tuberculatus (Montz). ` re a 


Fig. 1— Das rier in Oberansicht. és ETER na SEE 
_,, 2— Pseudocellen an der Antennebasis eines Exemplars a aus der Osterhöhle 


b. Trondorf (Fränk. Jura). ES SU j = RER yk ty STE 

DU ed er 3 — Postantennalorgan von der linten Seite eines mánnlichen ee aus oF AO 
EES SO Katernheimer: Windloch b. Alfeld (Fránk. Jura). ut ie PAL Est 7 aa 
Por $ i MERE T SANS N 
„4 — Postantennalorgan eines anderen Exemplars. O RC RS Cor 2 

E 
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| Windloch Et Dia: 
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6 — Spitze eines Beines des III Paares. 
7 — Analdornen. 
8 — Pseudocelle am Tergit des I Abdominalsegm. 


Tafel XXXIII. 
Onychiurus fimetarius (auct.). 


1 — Postantennalorgan von der linten Ropfseite und die Pseudocellen. 
2 — Drei Tuberkel aus diesem Postantennalorgan. — Stark. Vergròss. 
3 — Antennalorgan III. — Stárk. Vergróss. 

4 — Umriss der Klaue des II Beines in Ansicht von der Dorsalseite. 
5 — Spitze eines Beines des I Paares. 


Tafel XXXIV und XXXV. 


Onychiurus ambulans (Nic.) und O. ambulans rectospinatus Sracu. 


1— Das Tier in Oberansicht. ; - 
2 — Antennalorgan III. — Stark. Vergròss. - l ai 
3 — Einzelnes Tuberkel aus dem ee Vice 4 
4250. ambulans rectospinatus STAGH.  — Oberansicht der Analdornen eines 
Exemplars aus Ungarn. 
5— O. ambulans rectospinatus STACH. — Seitenansicht eines  Analdornes Reg 
einem Exemplar aus Ungarn. -~ 
6 — Seitenansicht eines PUR von einem à Exemplar aus einer vesta, Jan. RSS 
 Hôhle. — ; a: he a EAN 
/ — Spitze eines Beines Da Es TES | ë pang die ee aa acci al 
ee er o we A I A). 
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F g. 6— Tuberkel aus dem Postantennalorgan von A. stillicidii nach der Zeichnung 
von AzsoLon. — Stark. Vergróss. 
7 — Bauchorgan eines Mánnchens. — Stárk. Vergróss. 
8 — Seitenansicht des Endes des Andomens. — Schwache Vergróss. 
» 9 — Seitenansicht eines Analdornes. 
,, 10 — Analdornen eines anderen Exemplars. 
,, 11 — Spitze eines Beines des I Paares. 
` ,, 12 — Spitze eines Beines des III Paares. 


LEA 


Tafel XXXVII. 
Onychiurus denisi n. sp. 


Fig. 1— Das Tier in Oberansicht. 
» 2 — Postantennalorgan. — Stark. Vergròss. 
ME. > » 3 — Antennalorgan III. — Stark. Vergróss. - N 
,, 4 — Spitze eines Beines des I Paares. Ras că 
> 5 — Spitze eines Beines des III Paares. 
as „ 6—Seitenansicht eines Analdornes. 


Tafel XXXVIII. ` AAN 


` 


de A . Onychiurus paucituberculatus Stach. y ja MU > 


Fig. 1— Das Tier i in Oberansicht. ro BER 


Pad a » 2— Antennalorgan III. — Stark. Vergróss. on +3 NS ió 
ae 3 — Pos en und die Pseudocellen an der Antennebasis. : 
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Tafel XL. 
Onychiurus canzianus Sracu. 


1 — Postantennalorgan von der linken Kopfseite. — Stark. Vergröss. 
2 — Antennalorgan III. — Stárk. Vergróss. 
3 — Spitze eines Beines des I Paares. 


Tafel XLI. 
Onychiurus postumicus Boner, 


1 — Das Tier in Oberansicht. 

2 — Antennalorgan III. — Stark. Vergróss. 
3 — Postantennalorgan und Pseudocellen an der Antennenbasis. 

4 — Zwei Tuberkel aus dem Postantennalorgan. — Stärk. Vergröss. 

5 — Tuberkel aus dem Postantennalorgan von O. spelaeus Ass., nach der 

Zeichnung von AssoLoN. — Stark. Vergr. 

6 — Tubus mit den Sinneshaaren eines Mánnchens. 

7 — Sinneshaare von der linken Seite dieses Tubus. — Stark. Vergrôss. 

8 — Sinneshaare von der rechten Seite dieses Tubus. — Stark, Vergróss. 

9 — Genitalfeld eines Mánnchens. : ee 
10 — Spitze eines Beines des I Paares. weh = DE 
11 — Spitze eines Beines des III Paares, : 
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NAMENREGISTER. 


Die fettgedruckten Namen und Ziffern weisen auf diejenigen Seiten hin, 
auf welchen die betreffenden Arten und Varietàten ausführlicher besprochen sind. 


Die Synonyme sind in gewóhnlicher Schrift gedruckt. 


Onychiurus affinis (Acr.). < i aid i te) 

,,  alborufescens (Voeu.). ihe, aU a cote) US ee Lo Me E O 

» ambulans (Nic.) Acr. e A OE Es ae mat a e ap 

an ambulans ab- swerms Aaker ONE 3 

„. ambulans rectospinatus Staca . . . . 2 . . =. . . 183 

si ia arelicus (Tuorin y a 2 RS io N a er ala im lO 

Di ATEUS OEN ră aa o RÉ A A A A RAM EE 193 

„. armatus (Tuin) >... >. er re) ae Ome YY? 

i » armatus var. arcticus ES Ft eth US ISLE PP SSL) 
,, armatus f. denticulata Hanoson. . . . . . . . . . , 132 

» armatus v. furcifera (Börn.) ED O CR dădu Ai LZȘ 

y armatus ab. inermis Axmson © © SS BI 

; „ armatus v. multipunctata Ans. . . . . . . . . . . 128, 194 


+29 » armatus ab. multituberculata n. ab. . . . . . . B2 
uR „„ armatus v. parumpunciata Schärfe. 344.) a ls er ENS 


» armatus v. stalagmitorum Ass. AN A TES „II Era OS. y 
Lipura bipunctata Mon.) EENE EU A N A TR ESO: 
Es : Onychiurus bureschi "Hahoson.. ES N OT ER 196, 199 EC 
se A Ne ia burmeisteri (Lurs.) . . ERSTEN I ey EN 
es cadaverinus Haxoscu. EI EAT a Bec SEL Y 
A O TONES. INN O OS 
O canzianus n. SP. . . Fa: = ALA ar 3200 
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Onychinras, Iner mis Loco NS ani ee DE da ar ER RS 169, 187, 206 
mt DEN. A ORNE» MERS RE dia NATI 190 

» montanus Hannsca. . . CN O Ou er 100 atl coe centr TAS 

» octopunctatus Lana) EN US CAN ae Ia 1 34 

»  octopunctatus f. disjuncta. (Mon.) Den. . fies À Sheen LORE EN 

»,  octopunctatus ab. edenticulata Wanton. . . ... . . . ... 137 

SA ORAENSIS BECK a OS Aa ne Rda SPC NEO 

»,  orthacanthus Hanpscn. . A de alele A 
Aphorura paradoxa Scuirr.. . . ; ST iat tie eee aera Wl Re E 
Onychiurus parumpunctatus (Scuier.) DS OTe. PR e Ea 
ni Daueiluberchlatus SAC 30 o A A LOS 

» perforatus HANDSCH. A A OI art ER N TOA 
rene DO STIU CIES TE OT RCH ER e aa Pa mu a a eI) NA 


€ EEE Te REN ARE AL EN LR ce Mere tes A A Z 
Pa PE DSCUGINE mis IBOR eat e OL a | IO 
N Dseudotimetarids Eos ior NES SL al o ec e PURE FRS EE 
Ligutanquadrspita pion Pers Re ma a ey i Es Wate ta bă caz a AN ré T 
uyehintus + pectospinateis i SGR na DONNE SAUT, CS pt a 183) 
nt SENSLUUS. TANDO Sa EE aut pi a NU Le cate ate eve os eB OBO 
3 Di wservatotuberculaius TAC oo nd oo) EN ee Ne 190 mi 
ns severini. (ITESO ARS EEE + + à + + 190, 193 
| sn sibiricas (Turia) e 11 PR a ae pie TRE MA le EA 
2 : „ sibiricus v. similis (Fozs.) see N Te be alee er ZT N 


er sibiricus £. dentifera m iune 5. ai Si e NO LÍA, 
eer e milis Fois ds ee EINER BA eis Da I Seeks ten, EAS 
„PE SO 4 spelaeus (Ass.) i de pet eee EES A NS a clot Cal SE Es RO ENT 4722041 PERET, 
TI $ stillicidii ea Aus.) EN EL NET TREE j 13 a ns 
Mn, strassert îi, Spin a ut qe or pt ON bee del pith e 
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n. sp., Onychiurus canzianus n. sp., Onychiurus cavernicolus n. sp., 
nadto opisuje doktadniej poprzednio tylko krötko przez siebie 
scharakteryzowane gatunki Onychiurus granulosus Stach i Ony- 
chiurus paucituberculatus Sracm, jakotez ściślej określa kilka innych 
gatunków, dotychczas błędnie identyfikowanych. Przy szczególo- 
wem badaniu Onychiurinów odkrył autor nieznany dotychczas 
organ zmysłowy na brzusznej stronie samców u wielu gatunków 
rodzaju Onychiurus, różniący się wybitnie u gatunków rozmaitych, 
który może oddać wskutek tego duze usługi przy określaniu tych 
gatunków. Autor rozważa też zagadnienie pochodzenia jaskinio- 
wych form z rodzaju Onychiurus oraz zmiany w ukształtowaniu 
ich ciała powstałe wskutek ich stałego pobytu w jaskiniach. 
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